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Spannungen  im 
Baltikum  wachsen 


Militärs  wollen  Ende  der  UdSSR  nicht  wahrhaben 


Als  irn  Juni  1940  alle  Welt  nach  Paris  starrte,  ohnehin  bald  wieder  ins  Land  rufen  würden, 
in  das  die  Wehrmacht  einzog,  ließ  Moskau  wie  sie  es  schon  einmal  taten.  Wer  weiß,  wie 
zeitgleich  und  weitgehend  unbemerkt  seine  die  angeblichen  „Hilferufe"  der  Balten  1939/ 
Besatzungstruppen  in  die  drei  baltischen  40  und  später  in  unzähligen  anderen  Staaten 
Staaten  einmarschieren.  Als  zur  Jahreswende  des  Ostblocks  brutal  erpreßt  und  rücksichtslos 
1990/91  die  internationale  Öffentlichkeit  ge-  getürkt  wurden,  dem  läuft  es  bei  solchen  Dro- 
bannt  die  sich  bald  darauf  zum  Krieg  auswei-  nungen  kalt  den  Rücken  herunter, 
tende  Krise  am  Golf  verfolgte,  schlugen  Hiergehtesnicht  nur  um  mehr  oder  weniger 

Sowjetarmee  und  KGB  in  Wilna  und  Riga  zu  abstrakte  Szenarien.  Die  Liste  von  Provokatio- 
und  versuchten  den  Unabhängigkeitskurs  der  nen  des  Moskauer  Militärs  im  Baltikum  läßt 
Balten  zu  stoppen.  sich  praktisch  jeden  Tag  verlängern.  Da  über- 

Heute  lenken  die  Vorgänge  im  ehemaligen  fahren  russische  Militäriahrzeuge Stoppsigna¬ 
jugoslawien,  das  Leiden  der  Menschen  dort  le  und  dringen  in  gesperrte  Gebiete  ein;  estni- 


21eichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung' 


Der  Pulsschlag  unserer  neuen  Zeit 


das  Baltikum,  wo  russische,  nach  ihrem  Selbst-  te, 

Verständnis  immer  noch  „sowjetische"  Mili¬ 
tärs  so  frech  agieren,  als  hätte  es  die  Bestäti-  nach  der  weltweiten  Anerkennung  der  bal- 
gung  der  Unaohängigkeit  von  Estland,  Lett-  tischen  Unabhängigkeit  ist  hierzulande  prak- 
land  und  Litauen  durch  Rußlands  Präsident  tisch  unbekannt.  Doch  es  wäre  falsch,  weiter 
Boris  Jelzin  nie  gegeben.  wegzuschauen.  Internationale  Proteste  gegen 

Als  im  Mai  der  estnische  Botschafter  in  Bonn,  da^erhalten  der  Moskauer  Truppen  könnten 
Tiit  Matsulevich,  in  einem  Interview  mit  dem  den  baltischen  Nationen  helfen.  Sie  könnten 
Verfasser  das  schikanöse  Verhalten  der  zugleich  Jelzin  helfen,  der  derzeit  sicher  keinen 
Sowjet-Truppen  in  seiner  Heimat  kritisierte  Konfrontationskurs  gegenüber  den  baltischen 
und  Moskau  vorwarf,  es  wolle  in  Wirklichkeit  Staaten  verfolgt,  aber  weiterhin  unter  dem  Ein¬ 
gar  nicht  die  baltischen  Staaten  in  die  Unab-  fluß  reaktionärer  Kreise  und  pro-sowjetLscher 
nängigkeit  entlassen,  sondern  sie  zu  Satelliten  Militärs  steht,  die  einen  Rückfall  ihres  Reiches 
wie  einst  die  DDR,  Polen  oder  die  CSSR  pres-  in  die  Zeit  vor  Peter  dem  Großen  (er  eroberte 
sen,  waiif  der  russische  Außenminister  Kosy-  Estland  und  Lettland)  weiterhin  nicht  wahrha- 
rew  dem  Diplomaten  einen  „Stil  des  kalten  ben  möchten. 

Krieges"  vor,  und  die„Iswestija"(ehemalsZei-  Friede  und  Stabilität  in  der  Re^ 

tung  der  UdSSR-Regierung)  lamentierte  eben-  auch  im  Raum  Königsberg,  si 
falls  ausgiebig.  denkbar,  wenn  die  Truppen  so  s 

Das  Echo  dieser  ungehaltenen  Moskauer  umfassend  wie  möglicn  abgez( 

Reaktionen  war  noch  nicht  verklungen,  da  militärischen  Führer  politisch 
tauchte  ein  Positionspapier  russischer  Militärs  sind  -  und  die  neuen  Realitäten  i 
auf,  in  dem  zwischen  „fernen"  und  „nahen"  ben.  i 

Staaten  unterschieden  wird.  Zu  letzteren  gehö¬ 
ren  nach  diesem  Papier  auch  die  baltischen 
Länder,  die  zudem  als  „unsere"  bezeichnet 
werden  und  von  denen  man  verlangt,  für  die 
„Protektion",  also  den  Schutz  durch  die  russi-  Rückantwort: 
sehen  Truppen  zu  bezahlen  und  sich  an  einer 
gemeinsamen  Armee  zu  beteiligen. 

Moskau  bestreitet  übrigens  ciie  Authentüi- 
tät  des  Papiers  nicht,  sondern  wies  lediglich 
darauf  hin,  es  müsse  „nicht  notwendigerwei¬ 
se"  die  offizielle  Politik  des  Kreml  widerspie- 
geln.  Kein  Wunder,  daß  Jelzins  Ankündigung 
vor  einem  Monat,  er  werde  die  Truppen 
„wahrscheinlich  innerhalb  von  zwei  Jahren  , 


jrügeln  auf  Passanten  ein.  gen,  gleichgültig  auch,  ob  man  die  Epoche  Ostdeutschen,  die  in  dieser  Umfrage  (ge- 

•ieser  bedrückende  Alltag  rund  ein  Jahr  mag.  Aufsenen  erregt  es  noch  allemal,  wenn  wohnheitsgemäß)  ausgespart  worden  wa- 
. —1,  A  1.-  _  j—  1— großen  Umfrageinstitute  die  Hand  an  ren. 

ist  hierzulande  prak-  den  Idopfenden  Puls  des  Volkes  legen  und  WaresdiezurleichtenLastund gleichsam 
.  -  wenn  dieses  dann  gehorsam  sein  Tnnenle-  zur  zweiten  Natur  gewordenen  Gewöhn- 


chen  Umfr^e  so  kundigen  Frau  Noelle-  garnichtmehrempfand? Natürlich nein,die 
Neumann:  tXirch  die  deutsche  Teilvereini-  Antworten  wiesen  wahrscheinlich  Feinhei- 
gung  seien  erstaunlicherweise  die  West-  ten  auf,  die  eine  noch  so  geklügelte  Umfra- 
deutschen  offenbar  mehr  in  Unruhe  gekom-  gewissenschaft  nicht  ermitteln  könnte, 
men  als  die  Mitteldeutschen.  Immerhin  46  Aber,  sie  gibt  eine  Richtung  vor,  die  in  die 
Prozent  in  der  alten  Bundesrepublik  mein-  richtige  Bahn  zeigt:  Erinnern  w'ir  uns  daran, 
ten  auf  die  Frage:  „Nach  all  diesen  Ereig-  daß  vor  Über  drei  Jahrzehnten  ein  Ulbricht  in 
übrigens  nissen  der  letzten  Jahre,  Umstürze,  Verän-  Absprache  mit  den  Sowjets  in  Moskau  (und 
aber  erst  derungen  usw.  muß  ich  sagen:  Ich  verstehe  diese  wiederum  in  engster  Tuchfühlung  mit 
illundso  die  Welt  nicht  mehr!",  nur  42  Prozent  der  den  smarten  Amerikanern  vom  Typus  eines 
und  die  Mitteldeutschen  äußerten  hier  ihr  Unver-  J.  F.  Kennedy)  den  Befehl  zum  Mauerbau 
echenbar  ständnis.  gab.  Und  auch  daran,  daß  dessen  Adlatus 

kannt  ha-  Kann  man  diesen  Sachverhalt  nachvoll-  ein  gewisser  Erich  Honecker  war,  der  nun 
;ar  Graw  ziehen,  wo  doch  eigentlich  die  Betroffenheit  für  die  Folgen,  die  Morde  an  der  Berliner 

Mauer  und  an  der  Demarkationslinie,  zur 
Verantwortung  gezogen  werden  soll. 

Wie  tief  ging  eigentlich  damals  das  Betrof¬ 
fensein  im  westlichen  Teil  unseres  Vaterlan¬ 
des?  Man  muß  hier  sicherlich  jene  lobend 
erwähnen,  die  damals  getreu  ein  Licht  in  die 
Af*  Fenster  stellten,  des  deutschen  Zusammen- 
/U1  IdldllU  TVl  H  ICI-ldld  hanges  mit  kleinsten  Aufmerksamkeiten 
j  i-.A'ir.AA*A*i  A  ■  (PäcKchen)  gedachten,  auch  wenn  sie  kaum 

lUlatlOncn  der  EG-Statistlkunterlagen  erkennbar  politisch  zu  Buche  schlugen. 

Eine  „nicht  hinnehmbare  Geschichtsklitte-  troffenen  Ostdeutschen,  sondern  aller  Vertrie-  Oder  vielleicht  eben  doch!  Denn  was  wir 
rung,  die  viele  Heimatvertriebene  aus  Ost-  benen  in  Europa  dar.  Sei  bisher  nur  Deutsch-  schon  aus  den  Umfragen  der  Frau  Noelle¬ 
preußen,  Schlesien  und  Pommern  oersönlich  land  als  einziger  Mitgliedsstaat  der  EG  von  Neumann  wissen,  bezieht  sich  auf  die  jun- 
verletzt  und  möglicherweise  eine  EG-Schikane  solcher  unerträglichen  Einmischung  in  natio-  gen  Westdeutschen,  die  gleichsam  unvorbe- 
gegenüber  Deutschland"  sieht  der  Bundes-  nale  Angelegenheiten  betroffen,  könnten  mor-  reitet  den  Zusammenbruch  des  häufig  in  der 
tagsabgeordnete  Wilfried  Böhm  in  der  Tatsa-  gen  auch  schon  Kroatien  und  Bosnien-Herze-  Schule  verbreiteten  Weltbildes  erleben  müs- 
che,daßdieausdenOder-Neiße-Gebieten  ver-  gowina  Ziel  derartiger  EG- Willkür  sein.  Gera-  s^n,  ohne  vorerst  erkennen  zu  können,  daß 
triebenen  Ostdeutschen  im  Rahmen  der  Mi-  de  vor  dem  Hintergrund  des  aktuellen  Völker-  die  Normalität  in  Deutschland  (mühsam) 
krozensus-Befragung  des  Statistischen  Bun-  mordes  und  der  Vertreibungsverbrechen  wieder  versucht  ihren  Einzug  zu  halten, 
desamtes  Polen  als  ihr  Geburtsland  angeben  durch  Serben  im  Krisengebiet  aut  dem  Balkan  insofern  erklären  sich  auch  die  anderen 
müssen.  .  •  u  a  <  n--u  müßten  die  EG-^i^aben  zu  den  Haushalteb^  Umfrageergebnisse,  die  davon  ausgehen. 

Auf  eine  parlamentarische  Anfrage  Bohms  fragungen  scharfstens  gerügt  und  umgehend  daßdieMitteldeutschendieehemaligeDDR 
h^te  die  Bundesregie^g  eine  Mefdung  des  korrigiert  werden.  ,  verlieren  können.  Viel- 

„Ostpreußenblattes  bestätigt,  daß  nach  EG-  Schließlich  sei  nochmals  auf  denkbare  Per-  leicht  weil  sie  die  friiheren  Gesten  der  klei- 
Vorgaben  l^i  der  entepr^henden  ^antwo  -  y^j^dven  in  anderen  Zusammenhängen  im  nen  Aufmerksamkeiten  seitens  der  West- 

Sgehen"  ^lund  nichfvon  den  f.  Z.  der  Sr^e'SzSüch  nffi  nS^zu  Xrhen  sind  jene  des  Zu- 

r'ov.,,.4,iorhofra<*tpn  PprsonentnilHopnGrpn-  "n“<^n,  die  letztlich  nicht  nur  ZU  ähnlichen  sammengehongkeitsgefuhles,  lene,  die  aus- 

Sr  ObÄ  da?StaUs^"toSm^l  drücken, wirsrndglcichsamauTcedcihund 

ZÄSiendeJ&hSSÄ  aul  Bererch  für  behäbige  Vananten  ebenfalb  off-  Verderb  eine  Scfickaabgenreinachaft,  die 
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nehmen.  Es  gilt  freilich  zu  beachten,  daß  die¬ 
se  Gesten  der  Gemeinsamkeiten  nicht  nur 
im  Ansatz  vorhanden  sind,  sondern  nahezu 
problemlos  auch  von  der  Lastenseite  her 
getragen  werden  müssen.  Doch  drohen  sie 
überall  da  zu  versiegen,  wo  journalistische 
Leichtfertigkeit,  ptnitischc  Boshaftigkeit 
cxler  kommerzielle  Behendigkeit  auch 
schon  die  Ansätze  zerschlägt,  die  nun  in  der 
zweiten  Phase  der  Teilvereinigung  mitunter 
hochkommen.  Daß  dies  gelegentlich  auch 
der  rigiden  Rüge  der  Regierenden  bedürfte, 
scheint  gewiß  zu  sein,  auch  wenn  unver¬ 
ständlich  bleibt,  warum  sie  bisher  nicht  er¬ 
folgt  ist. 

Eine  Regierung  die  angetreten  ist  mit  dem 
Motto;  „Wir  sind  ein  Volk!"  kann  billiger¬ 
weise  nicht  nach  dem  lauthin  abgefeuerten 
Startschuß  diesem  Volk  den  Rücken  zukeh¬ 
ren  und  sagen,  das  gegebene  Kommando  sei 
eigentlich  nicht  so  gemeint  gewesen.  Dies 
um  so  eher,  als  die  Rücknahme  des  Kom¬ 
mandos  deswegen  erfolgte,  weil  man  meint, 
man  könne  sich  gleichsam  übergangslos  auf 
die  „Nation"  Europa  vorbereiten,  ja  so  zu 
tun,  als  sei  sie  schon  greifbar  nahe. 

Nein,  es  gilt  erst  das  eigene  Vaterland  zu 
richten,  denn  nur  wer  sein  eigenes  nicht 
kennt,  hat  auch  keinen  Maßstab  für  fremde 
Uinder.  Deshalb  k«mn  es  keine  anderen  Al¬ 
ternativen  für  die  Zukunft  geben,  als  daß  die 
jüngeren  Westdeutschen  schleunigst  die 
IX'nzite  in  Sachen  deutscher  Geschiente  aus¬ 
zugleichen  trachten,  wie  die  Mitteldeut¬ 
schen  daran  zu  arbeiten  haben  sollten,  die 
Verbindungen  zu  jenen  in  Westdeutschland 
zu  halten,  cliean  der  Ausfüllung  des  Begriffs 
Nation  regen  Anteil  nehmen. 

Meinungsumfragen  können  dabei  sicher¬ 
lich  sehr  hilfreich  sein,  sie  zeigen  die  Rich¬ 
tung  an,  sie  sind  aber  kaum  die  ganze  Wahr¬ 
heit  -  und  sie  ersetzen  keinesfalls  die  Tat. 
Vielleicht  geht  es  manchen  Deutschen  dabei 
so  wie  dem  Dichter  Heinrich  Heine,  der  aus 
Paris  schrieb:  „Als  ich  das  Vaterland  aus  den 
Augen  verloren  hatte,  fand  ich  es  im  Herzen 
wieder."  Peter  Fischer 


Volksvertreter: 


Die  hehren  Feldzeichen  und  die  Trauer 

Das  Medienzeitalter  verführt  zu  ungekannter  moralischer  Falschmünzerei  im  politischen  Bereich 

Opfern  setzen  will,  zu  denen  er  gar  nicht  eehört, 
darf  es  an  Krokodilstränen  nicht  mangeln  lassen. 


Als  ich  die  Fernsehbilder  von  den  getöteten 
K)snischen  Kleinkindern  des  Transports  nach 
Deutschland  und  die  bei  ihrer  Beerdigung  zu¬ 
sammengebrochene  Großmutter  eines  Kindes 
sah,  kämpfte  ich  mit  den  Tränen.  Zu  unmittelbar 
sprachen  die  furchtbaren  Bilder  zu  mir  als  Vater 
eigener  geliebter  kleiner  Kinder  und  Nachkom¬ 
men  meines  1943  in  Oels/Schlesien  massakrier¬ 
ten  Urgroßvaters.  So  trafen  mich  die  Bilder  des 
bosnischen  Leidensweges  an  empfindlicher  Stel¬ 
le  und  riefen  tiefe  Trauer  und  ohnmächtigen 
Zorn  auf  die  verbrecherischen  Täter  wach.  1945 
wurden  Deutsche  in  polnische  Todeslager  ge¬ 
steckt.  19ö2  Bosnier  in  serbische.  Massenerschie¬ 
ßungen  -  Folterungen  -  Vertreibungen  -  bren¬ 
nende  Dörfer  -  Flucht  und  Vertreibung-  wie  sich 


die  Bilder  gleichen!  Die  Serben  haben  die  Lehre 
aus  der  Geschichte  gezogen:  Mord,  Gebietsraub 
und  Vertreibung  von  Bevölkerungen  lohnen 
sich!  Den  Polen  hat  der  Bundestag  feierlich  ver¬ 
sprochen,  ihnen  den  völkerrechtswidrigen  Ge¬ 
bietsraub  für  alle  Zeiten  zu  lassen;  wie  sollte  da 
Serbien  der  Bundesregierung  abnehmen, 
Deutschland  werde  gewaltsam  veränderte  serbi¬ 
sche  Grenzen  „niemals  hinnehmen"?  Daß  der 
Deutsche  Bundestag  nachträglich  aus  polni¬ 
schem  Unrecht  deutsches  Recht  machte  und  eine 
gefährliche  Präjudiz  schuf,  rächt  sich  heute  an 
Kroaten  und  Bosniern;  es  ist  der  Fluch  der  bösen 
Tat. 

Betroffen  bin  ich  von  den  bosnischen  Greueln, 
dem  Himmel  sei  Dank,  nicht.  Was  dort  geschieht. 


Während  die  wirklichen  Opfer  mit  ihrem 
Schmerz  leben  und  ihn  bewältigen  mus^n,  rufen 
moralische  Falschmünzer 
Trauerarbeit  zu  leisten  ;  nicht  ohne  sich  wlbst 
als  Vorarbeiter  der  Trauer  lukrative  Positionen 
zu  sichern.  Da  soll  dann  mit  der  luj^mhaften 
Phrase  von  der  Betroffenheit  durch  „Trauerar¬ 
beit"  eine  im  natürlichen  Sinne  noch  gar  oicht 
vorhandene  Trauer  erst  „erarbeitet'  und  bei  Per- 
sonen  geweckt  werden,  die  ^  weder  als  Taler 
noch  als  Opfer  selbst  betrifft.  Wer  so  die  Gefühle 
unschuldiger  Menschen  für  sein  eigenes  Fort¬ 
kommen  oder  für  politi.sches  Kleingeld  manipu¬ 
liert  handelt  verwerflich.  Das  Leid  dieser  Welt 
noch  durch  „Trauerarbeit"  künstlich  zu  vermeh¬ 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 

„Wir  kommen 
bald  zurück!" 


Zeichnung  aus: 
„Frankfurter 
Allgemeine  Zeitung" 


ren,  ist  per\'ers. 

lede  Trauer  und  jt'der  Schmerz  kann  nur  indi¬ 
viduell  verstanden  und  gewürdigt  werden.  1  rau¬ 
er  und  Schmerz  eignen  sich  nicht  dazu,  in  aggres¬ 
siver  Form  zur  Demütipmg  anderer  mißbraucht 
zu  werden.  Als  Demütigung  des  besiegten  Geg¬ 
ners  war  die  Errichtung  des  sowjetischen  Sieges¬ 
denkmals  in  Berlin  aus  dem  Marmor  der  Reichs¬ 
kanzlei  gedacht.  Im  Herzen  der  Hauptstadt  des 
besiegten  Feindes  ein  Siegesdenkmal  zu  errich¬ 
ten,  diente  nicht  der  Bewältigung  des  eigenen 
berechtigten  Schmerzes  der  Angehörigen  der  so¬ 
wjetischen  Krii^sopfer;  es  sollte  auf  alle  Zeiten 
als  Stachel  im  Heische  des  besiegten  deutschen 
Gegners  stecken.  Ein  weiteres,  an  die  ermordeten 
Juden  erinnerndes  Denkmal  soll  jetzt  im  Herzen 
Berlins  errichtet  werden.  Die  Initiative  dabei  geht 
von  der  aus  einem  evangelischen  Berliner  Eltern¬ 
haus  stammenden  Journalistin  Edith  Rosch  aus, 
die  ihre  Karriere  mit  einer  willkürlichen  Ände¬ 
rung  ihres  Namens  in  Lea  Rosh  begonnen  und 
mit  Büchern  und  Femsehreihen  wie  „Der  Tod  ist 
ein  Meister  aus  IDeutschland"  fortgesetzt  halle 
und  deren  Verdienste  um  die  Trauerarbeit  durch 
Preise  und  eine  Ernennung  zur  Intendanten  des 
Norddeutschen  Rundfunks  gekrönt  worden  wa¬ 


Nachtrag: 

•  • 

Klarstellung  zur  Süssmuth-Außerung 

Manuskript  und  Tonband  ohne  umstrittene  Aids-Passage 


ln  der  Folge  31  vom  1.  August  1992  unse¬ 
rer  Wochenzeitung  haben  wir  uns  mit  ei¬ 
ner  Rede  beschäftigt,  die  die  Präsidentin 
des  Deutschen  Bundestages,  Frau  Prof. 
Rita  Süssmuth,  am  11.  Juli  1992  in  der 
Hauptkirche  St.  Katharinen  in  Hamburg 
gehalten  hat. 

Nachdem  eine  bekannte  Tageszeitung 
und  auch  der  Informationsdienst  der 
Evangelischen  Allianz  (idea)  sowie  ein 
weiterer  bekannter  Dienst  konfessionellen 
Charakters  hierüber  berichtet  haben,  Frau 
Prof.  Süssmuth  habe  u.  a.  gesagt  „Auch 
Jesus  könnte  heute  Aids  haben!",  haben 
auch  wir  uns  mit  diesem  Thema  beschäf¬ 
tigt.  Die  vorgenannte  Auslassung  hat  zu 
einem  verständlichen  Protest  gefünrt,  weil 
christliche  Kreise  darin  eine  Gottesläste¬ 
rungerblickten.  Mehrere  Persönlichkeiten 
aus  dem  kirchlichen  Raum  haben  auch  in 
diesem  Sinne  Stellung  bezogen  bzw.  ihrer 
Empörung  Ausdruck  gegeben. 

Das  Pressereferat  des  Deutschen  Bun¬ 
destages  hat  uns  ein  Manuskript  und  eine 
Tonbandaufnahme  übersandt,  die  diese 


Rede  enthalten.  Aus  diesen  Beweisstük- 
ken  geht  hervor,  daß  die  Frau  Prof.  Rita 
Süssmuth  überstellte  Äußerung  weder  in 
dem  uns  vorliegenden  Manuskript  noch 
auf  dem  Tonband  enthalten  ist. 

Die  Bundestagspräsidentin  Frau  Prof. 
Süssmuth  führte  in  ihrer  Rede  in  der  Ham¬ 
burger  Katharinenkirche  in  der  hier  in 
Reefe  stehenden  Passage  unter  anderem 
aus:  „Niemand  hat  uns  das  näher  gebracht 
als  Cliristus  in  seiner  Botschaft  selbst.  Nie¬ 
mand  darf  verlorengehen.  Aber  er  hat  am 
stärksten  erfahren  müssen,  dadurch  daß 
er  anders  war,  war  er  geächtet,  verfolgt, 
nicht  angenommen.  Er  hat  erlöst  die  Para¬ 
doxie  des  Kreuzes:  Macht  in  Ohnmacht 
ausgeübt". 

Der  Journalist  der  vorbezeichneten  Ta¬ 
geszeitung,  der  zuerst  diese  Äußerung 
veröffentlicht  hat,  befindet  sich  z.  Zt.  in 
Urlaub. 

Aufgrund  der  von  der  Pressestelle  des 
Deutschen  Bundestages  übergebenen 
Klarstellung  bedauern  wir,  eine  FAlinfor- 
mation  weitergegeben  zu  haben. 
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betrifft  mich  nicht  persönlich,  und  die  spontane, 
natürliche  Trauer,  die  uns  bei  solchen  Bildern  wie 
auch  bei  vielen  anderen  tagtaglichen  schreckli¬ 
chen  Meldungen  ergreift,  müs.sen  wir  bewältigen 
lernen  und  letztlich  in  Grenzen  halten,  denn  kein 
seelisch  gesunder  Mensch  kann  auf  Dauer  immer 
nur  traurig  sein. 

Ganz  anders  hören  wir  es  freilich  von  denjeni¬ 
gen  Personen  des  „öffentlichen  Lebens",  die  eine 
in  Wahrheit  gar  nicht  vorhandene  „Betroffen¬ 
heit"  vor  sich  nertragen  wie  ein  Feldzeichen  und 
die  berechtigte  Trauer  der  wirklich  Betroffenen 
für  ihre  eigene  Karriere  mißbrauchen.  Was  uns  da 
jahrein  jahraus  an  falscher  „Betroffenheit"  von 
Leuten  vorgeheuchelt  wird,  die  es  in  Wahrheit 
gar  nicht  betrifft,  kann  vor  dem  Hintergrund  der 
wirklich  betroffenen  Opfer  nur  Abscheu  erregen. 
Sich  als  Sachwalter  fremder  T rauer  aufzuspi^en, 
fördert  in  un.serem  Medienzeitalter  allemal  die 
Karriere;  und  wer  sich  aus  Gründen  seiner  eige¬ 
nen  innenpolitischen  Macht  an  die  Spitze  von 


ren. 

Ein  zentrales  Denkmal  für  die  zwei  Millionen 
in  Ostdeutschland  ermordeten  Deutschen  gibt  es 
nicht.  Die  überlebenden  Opfer  und  ihre  Angehö¬ 
rigen  müssen  bis  heute  mit  ihrem  Schmerz  allein 
fertig  werden.  Würde  der  Bund  der  Vertriebenen 
die  Errichtung  eines  gewaltigen  Denkmals  dort 
fordern,  wo  heute  Polen  wohnen,  beispielsweise 
in  Breslau  an  der  Liebigshöhe,  welch  Aufschrei 
der  En^rung  würde  sich  erheben.  Die  heute  le¬ 
bende  (jeneration  junger  Polen  ist  an  den  Verbre¬ 
chen  ihrer  Großväter  unschuldig  und  würde  die 
Errichtung  eines  solchen  Denkmals  unmittelbar 
vor  ihren  Augen  als  versuchte  Demütigung  emp¬ 
finden.  Auf  eine  solche  Demütigung  könnte  sich 
keine  Versöhnung  gründen.  Darum  wäre  ein 
Mahnmal  in  Breslau  fehl  am  Platze,  solange  dort 
mehrheitlich  Polen  wohnen.  Wer  selbst  wirklich 
trauert,  darf  seine  Gefühle  nicht  mißbrauchen, 
um  unschuldige  Nachgeborene  mit  ihnen  zu  de¬ 
mütigen.  Klaus  Kunze 


Bonn: 

Ausrüstung  wie  zu  Opas  Zeiten? 

Verteidigungsminister  Rühe  schlägt  Breschen  in  die  eignen  Reihen 


Fast  noch  nie  wurde  ein  Politiker  mit  so 
viel  Vorschußlorbeeren  bedacht,  wie  der 
neue  Bonner  Verteidigungsminister  Volker 
Rühe.  Vorauseilende  Lobeshvmnen  sahen 
schon  einen  neuen  „VerteieJigungsmana- 
ger",  der  -  durch  keine  militärische  Fach- 
kenntnis  vorbelastet  -  frei  und  offen  an  die 
Dinge  herantreten  könne.  Das  tut  der  kleine 
Kronprinz  der  Union  denn  auch  und  macht 
der  Vermutung,  daß  seine  fachbezogene 
Sachkenntnis  zu  nicht  viel  mehr  als  der  Un¬ 
terscheidung  zwischen  einem  Panzer  und 
einen  Jagdbomber  reicht,  denn  auch  alle 
Ehre. 

Inzwischen  zieht  sich  eine  Art  Trümmer¬ 
spur  durch  das  Feld  der  deutschen  Rü¬ 
stungsbeschaffungsmaßnahmen,  die  die 
Bundeswehr  bald  vor  die  Frage  stellen  wer¬ 
den,  ob  man  nicht  „den  ganzen  Laden"  zu¬ 
macht  statt  weiter  Verteidigungsmuseum 
zu  spielen.  Bei  sämtlichen  Beschaffungs¬ 
maßnahmen,  die  Rühe  zu  kappen  versucht, 
handelt  cs  sich  um  dringena  notwendige 
Ersatzmaterialien  für  völlig  überaltertes  Ge¬ 
rät  oder  solchen,  wo  dringende  Lücken  zu 
schließen  sind. 

Schlimmstes  Beispiel  ist  die  katastrophale 
Entscheidung  zum  Ausstieg  aus  dem  „Jäger 
90"-Proiekt,  obwohl  die  jetzigen,  über  30 
Jahre  aiten  Phantom-Maschinen  der  Luft¬ 
waffe  bald  im  Flug  auseinander  fallen  wer¬ 
den.  Man  denke  -  vergleichsweise  -  einmal 
über  den  Zustand  eines  häufig  genutzten. 
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Scheinwerfer 


Tragödien,  ähnlich  wie  die  der  Vertreibung  der  Ostdeutschen, 
ereignen  sich  heute  am  Balkan,  bei  den  Kurden,  im  Kaukasus. 
Doch  die  Ursachen  werden  ignoriert.  Wann  endlich  wird  ein 
einheitliches  Volksgruppenrecht  geschaffen? 

Gebt  den 
Volksgruppen 
ihre  Rechte! 


VON  OTTO  VON  SCHOTT 
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Es  ist  schon  erstaunlich,  wie  Politiker 
und  Journalisten  sich  über  das  Übel 
des  Nationalismus  beklagen,  ohne 
den  Gründen  nachzugehen.  Genscher  sah 
bei  seinem  Abschied  vom  Amt  im  Auf¬ 
kommen  des  Nationalismus  eine  große 
Gefahr  für  Europa.  Alfred  Grosser,  fran¬ 
zösischer  Journalist,  erklärte  im  „Presse¬ 
echo"  der  ARD,  er  habe  Angst  vor  den 
Völkern  Europas.  Jaques  Chirac,  Bürger¬ 
meister  von  Paris,  meinte  auf  einer  Ta¬ 
gung  der  Konrad-Adenauer-Stiftung  am 
l.Juli  1991  zur  Lösung  von  Volksgrup>- 
penproblemen,  man  müsse  an  die  Ver¬ 
nunft  appellieren,  die  Mittel  sperren  und 
notfalls  die  Armee  einsetzen. 

Aber  auch  zwei  Politiker  des  ehemali¬ 
gen  Ostblocks  bezogen  eine  eindeutige 
Position.  Dr.  Vaclav  Klaus,  CSFR,  vertrat 
am  3.  April  1992  bei  einer  Tagung  der 
Konrad-Adenauer-Stiftung  die  Meinung, 
man  brauche  kein  Minderheitengesetz. 
Auch  die  neue  Regierungschefin  von  Po¬ 
len,  Hanna  Suchocka,  war  bei  einem  Inter¬ 
view  des  Bonner  Generalanzeigers  dersel¬ 
ben  Auffassung.  Auch  Jelzin  soll  bei  der 
KSZE-Konferenz  in  Helsinki  vor  kurzem 
den  Nationalismus  als  Pest  unserer  Zeit 
bezeichnet  haben. 

Es  ist  kaum  zu  glauben,  wie  sehr  alle 
diese  Äußerungen  an  der  Oberfläche  blei¬ 
ben,  weil  man  nicht  nach  den  Ursachen 
der  Konflikte  fragt.  Man  stellt  nur  mit  be¬ 
rechtigter  Empörung  die  kriegerischen 


Auseinandersetzungen  in  Bosnien-Her¬ 
zegowina,  in  Moldawien,  in  Berg-Kara- 
bach  und  Ossetien  fest. 

Es  stellt  sich  die  Frage,  ist  nicht  auch  seit 
fast  200  Jahren  der  westliche  National¬ 
staatsbegriff  und  der  rein  staatliche  fran¬ 
zösische  Nationalbegriff  daran  schuld? 
Haben  nicht  die  staatstragenden  Völker 
Westeuropas  seit  jeher  versucht,  die  klei¬ 
nen  Völker,  wie  aie  Basken,  Korsen,  Ka¬ 
talanen,  Bretonen,  Iren,  Schotten  usw.  zu 
assimilieren?  Haben  nicht  fast  alle  Staaten 
durch  Übernahme  des  westlichen  Staats- 
beCTiffes  sich  bemüht,  Staatsgrenzen  und 
Volksgrenzen  zur  Deckung  zu  bringen? 

Im  Hinblick  auf  die  Einigung  Europas 
unter  Einbeziehung  Ost-  und  Südosteuro¬ 
pas  mit  den  vielfachen  Verzahnungen  der 
Völker  ist  aber  entscheidend,  welches 
Staatsverständnis  die  europäischen 
Staaten  in  Zukunft  gegenüber  ihren  Völ¬ 
kern  mit  anderer  Sprache  und  Kultur  in¬ 
nerhalb  ihrer  Grenzen  haben. 

Die  Geschichte  Europas  der  letzten  200 
Jahre  zeigt,  daß  dieses  Verhältnis  die  Poli¬ 
tik  wesentlich  beeinflußt  hat. 

Die  Auflösung  des  „Heiligen  Römi¬ 
schen  Reiches  Deutscher  Nation  war 
gleichzeitig  das  Ende  einer  übernationa¬ 
len  Ordnung.  Von  da  an  standen  sich  die 
Staatsidee  der  französischen  Revolution 
und  der  Volksbegriff  Herders  diametral 
gegenüber.  Diese  Auseinandersetzung 
bwinflußte  vom  19.  Jahrhundert  an  bis 
heule  die  europäische  Politik.  _ 

Die  Grundsätze  des  französischen 
Staatsbegriffs  fußten  auf  den  Individual¬ 
rechten  des  einzelnen  Bürgers,  auf  dem 


Recht  auf  persönliche  Freiheit,  auf  der 
staatsfreien  Rechtssphäre  des  Individu¬ 
ums  und  auf  dem  von  geographischen 
Grenzen  bestimmten  Nationsbe^ff.  Die 
missionarische  Aufgabe  des  Staates  ist  die 
Verbreitung  der  Zivilisation.  Daher  wa¬ 
ren  sprachliche,  historische,  völkliche  Bin¬ 
dungen  aus  einer  niedrigeren  Stufe  des 
zivilisatorischen  Nationsbegriffs.  Der 
Völkerbund,  die  EG  und  die  UNO  haben 
im  wesentlichen  diesen  Staatsbegriff 
übernommen. 

Bedenklich  stimmt,  daß  der  National¬ 
staats-  und  zivilisatorische  Nationsbegriff 
bei  einem  großen  Teil  unserer  Politiker 


und  unserer  Bevölkerung  fast  selbstver¬ 
ständlich  geworden  ist. 

Für  Herder  war  das  Volk  der  höchste 
Wertbegriff.  Alle  Lebensbereiche,  Sprach- 
entwicldung,  Musik  usw.  sind  für  ihn  spe¬ 
zifische  Äu&rungen  eines  Volkes.  Jeder 
Mensch  ist  Glied  seines  Volkes  und  jedes 
Volk  hat  innerhalb  des  göttlichen  Schöp¬ 
fungsplanes  seine  Funktion  zu  erfüllen. 

Herders  Ideen  wirkten  in  Ost-  und  Süd¬ 
osteuropa  geradezu  erlösend.  Die  Völker 
gewannen  gegenüber  ihren  Minderwer¬ 
tigkeitskomplexen  gegenüber  dem  westli¬ 
chen  Zivilisationsbegriff  wieder  ihr 
^Ibstbewußtsein  zurück.  Die  Folge  der 
Übernahme  von  Herders  Volks-  und  Kul¬ 
turbegriff  war  die  Erstellung  von  Gram¬ 
matiken  und  Wörterbüchern  in  der  jewei¬ 
ligen  Muttersprache  und  die  Sammlun¬ 
gen  von  Volksliedern.  So  wurde  bei  man¬ 
chen  Völkern  verlorengegangenes  Kul¬ 
turgut  gerettet.  Damit  begann  zu  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  aber  auch  der  Auf¬ 
bruch  der  Völker  in  Ost-  und  Südosteuro¬ 
pa  von  der  Ukraine  und  bis  nach  Grie¬ 
chenland. 

Die  Folge  davon  waren  unzählige  Natio¬ 
nalitätenkonflikte,  von  denen  die  zer¬ 
streut  lebenden  Deutschen  besonders  be¬ 
troffen  waren. 

Der  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  neu  ge¬ 
gründete  Völkerbund  ließ  zu  seinen  Sit¬ 
zungen  nur  die  Vertreter  der  Staaten  zu. 
Die  retroffenen  Minderheiten  und  Volks¬ 
gruppen  durften  sich  nur  in  Nebenräu¬ 
men  aufhalten.  Sie  wurden  in  der  Regel  als 
Querulanten  angesehen,  die  die  Ordnung 
der  Staaten  störten.  Im  Völkerbund  wurde 


weitgehend  die  Auffassung  vertreten, 
daß  die  Assimilierung  der  Minderheiten 
sich  möglichst  schonend  und  reibungslos 
vollziehen  sollte. 

Nur  die  baltischen  Staaten  haben  Mitte 
der  20er  Jahre  die  Minderheiten  der 
Schweden,  Russen  und  Deutschen  als  juri¬ 
stische  Personen  mit  einklagbaren  Rech¬ 
ten  anerkannt. 

In  der  Sowjetunion  sollten  die  Völker 
nach  Lenin  aus  dem  „zaristischen  Völker¬ 
kerker"  befreit  werden.  Aber  schon  unter 
Stalin  wurde  der  Russifizierungsprozeß 
durch  Einführung  von  Russisch  als  Staats¬ 
sprache  fortgesetzt.  Allein  60  Millionen 


Großrussen  wurden  in  Führungspositio¬ 
nen  in  den  Sowjetrepubliken  und  autono¬ 
men  Gebieten  angesiedelt.  Auch  62  Pro¬ 
zent  der  KPdSU-Mitglieder  waren  Groß¬ 
russen. 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  erfolgte 
für  die  Deutschen  in  Ost-,  Mittel-  und  Süd¬ 
osteuropa  nach  dem  Grundsatz  „Cuius 
regio,  eius  lingua"  eine  Lösung  der  Volks¬ 
gruppenprobleme  durch  Ümsiedlung, 
Vertreibung  und  Vernichtung.  Aber  auch 
die  Italiener  in  Dalmatien,  Ungarn  in  Jugo¬ 
slawien,  Griechen  und  Türken  mußten 
ihre  ursprüngliche  Heimat  zum  Teil  ver¬ 
lassen;  obwohl  in  den  Satellitenstaaten 


eine  mit  Waffengewalt  etablierte  kommu¬ 
nistische  Ideologie  durch  eine  „pax  socie- 
tica"  die  Volksgruppenprobleme  gelöst 
schienen.  Das  gilt  auch  für  die  Sowjetuni¬ 
on  selbst.  Ihr  fx)litisches  Ziel  war  der  Rus¬ 
sisch  sprechende  Sowjetmensch.  Doch  ge¬ 
gen  diese  Politik  der  Beseitigung  der  Kul¬ 
turen,  der  Sprache  und  Geschichte  der 
Völker  wuchs  der  Widerstand,  vor  allem 
in  den  baltischen  Staaten,  in  der  Ukraine, 
in  Georgien,  bei  den  Kaukasus-  und  Turk¬ 
völkern.  Das  Dokument  zur  Nationalitä¬ 
tenfrage  der  KPdSU  vom  20.  September 
1989  unter  Gorbatschow  war  nur  ein  un¬ 
zulänglicher  Versuch,  da  man  zwar  Fehler 
eingestand,  aber  an  der  zentralen  Macht 
der  KPdSU  und  des  Staates  in  diesem  Be¬ 
reich  festhielt;  ein  wesentlicher  Grund  für 
das  Scheitern  der  Politik  Gorbatschows. 


Bosnische  Flüchtlingskinder  (oben),  gefal¬ 
lener  Armenier  in  Eriwan  (links).  Wann 
werden  ethnische  Gruppen  durch  das  Ge¬ 
setz  geschützt? 


Das  Ende  der  Sowjetunion  und  des 
Kommunismus  in  Zwischeneuropa  hat 
nicht  nur  den  politischen  Zwang  gegen¬ 
über  dem  Individuum  beendet,  sondern 
auch  schlagartig  zur  Befreiung  der  unter¬ 
drückten  Völker  geführt.  Allerdings  darf 
man  dabei  nicht  außer  acht  lassen,  daß 
auch  die  neuen  GUS-Staaten  Vielvölker¬ 
staaten  sind.  Bis  jetzt  gibt  es  außer  ersten 
Ansätzen  in  der  Ükraine  keine  Anzeichen 
für  ein  Konzept  zur  Lösung  und  Befrie¬ 
dung  der  Volksgruppenprobleme.  Die 
Folgen  davon  sind  die  bewaffneten  Aus¬ 
einandersetzungen  in  Moldawien,  in 
Berg-Karabach  und  bei  den  in  zwei 
Staaten  geteilten  Osseten.  Daneben  aber 

ibt  es  noch  unzählige  schwelende  Kon- 

ikte. 

Die  Situation  in  Europa  ist  nicht  hoff¬ 
nungsvoller.  Beim  Zerfall  des  Vielvölker¬ 
staatsjugoslawien  hat  man  am  westlichen 
Nationalstaatsbegriff  festgehalten. 

Man  hat  gar  nicht  zur  Kenntnis  genom¬ 
men,  daß  die  Idee  des  Großserbischen  Rei¬ 
ches  seit  dem  11,  Jahrhundert  der  Leitge¬ 
danke  der  serbischen  Politik  war.  Schon 
1919  haben  sich  vor  allem  Kroaten,  aber 
auch  Macedonier  gegen  den  ohne  Volks¬ 
abstimmung  geschaffenen  Staat  der  Ser¬ 
ben,  Kroaten  und  Slowenen  gewehrt.  Der 
Führer  der  kroatischen  Bauernpartei  Ra- 
dic  ist  dann  1928  während  einer  Parla¬ 
mentssitzung  erschossen  worden.  Bei  der 
Außenministerkonferenz  der  EG  im  Juli 
1991  in  Luxemburg  trat  die  Hilflosigkeit 
offen  zutage,  als  man  nur  die  Frage  der 
Anerkennung  der  einzelnen  Teile  Jugosla¬ 
wiens  diskutierte.  Die  meisten  Außenmi¬ 
nister  der  EG  dachten  dabei  wohl  an  ihre 
eigenen  Minderheitenprobleme,  z.  B.  an 
die  Korsen,  die  Basken,  die  Iren  und  Schot¬ 
ten  usw. 

Aber  auch  die  oft  gelobten  KSZE-Be- 
schlüsse  von  Kopenhagen  vom  29.  Juli 
1990,  von  Moskau  vom  4.  Oktober  1991 


sowie  beim  fast  gescheiterten  Experten¬ 
treffen  vom  20.  Juli  1991  in  Genf  über  den 
Schutz  von  Minderheiten  gehen  nach  wie 
vor  vom  Individualrecht  des  einzelnen 
Bürgers  aus.  Man  war  bisher  nicht  bereit, 
Voli«grupf>en  als  juristische  Personen  mit 
einklagbaren  Rechten  anzuerkennen. 
Österreich  hat  am  20.  Dezember  1991 
(CDDH  [91]  46)  beim  Europarat  einen 
neuen  Versuch  unternommen,  die  Kon¬ 
vention  der  Menschenrechte  durch  den 
Schutz  ethnischer  Gruppen  mit  der  Aner¬ 
kennung  weitgehender  Gruppenrechte 
zu  ergänzen. 

Um  das  schwelende  Konfliktpotential 
zu  bewältigen  und  eine  wirkliche  Eini¬ 
gung  Europas  zu  erreichen,  ist  ein  euro¬ 
päisches  einklagbares  Volksgruppenrecht 
für  EG  und  GUS  unabdingbar. 


Vor  200  Jahren  entdeckten  Denker  wie  Herder  den  spezifischen  Wert  der  Nationen 


Ethnische  Konflikte  dominieren  im  heutigen  Europa 
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Glaubwürdigkeit; 


In  Kürze 


Über  3  Millionen  Arbeitslose 

Diepolitischen  Kräfte  in  Bonn  sind  offenbar 
nicht  in  der  Lage,  die  wirtschaftlichen  Folgen 
der  deutschen  Teilvereinigung  mit  wirkungs* 
vollen  Konzepten  zu  stützen:  In  Mitteldeuts^- 
land  sind  bereits  1,188  Millionen  Menschen  ar¬ 
beitslos. 

Teure  Dienstvilla 

Hans  Eichel,  Ministerpräsident  in  Hessen,  ist 
wegen  der  kostspieligen  Renovienii^  seiner 
Dienstvilla  ins  Gerede  gekommen:  215CX)0DM 
sollen  mit  dem  Segen  des  dorren  Finanzmini¬ 
steriums  -  aus  dem  Topf  für  „Öffentlichkeitsar¬ 
beit"  stammen.  Eichel  lüinn  allein  durch  sein  Mi- 
nistcrgehalt  über  satte  20  489  DM  verfügen. 

Griechische  Hilfe 

Die  griechische  Zeitung  „Kathimerini"  ist 
dazu  e^oren  worden,  eine  antideutsche  Kam¬ 
pagne  zu  starten,  weil  der  Zusammenhang  zwi¬ 
schen  griechischer  Hilfe  für  Serbien  verdeckt 
werden  soll.  Während  der  Balkan-Debatte  im 
Deutschen  Bundestag  war  Griechenland  (ne¬ 
ben  Rumänien)  die  Hauptschuld  daran  gege¬ 
ben  worden,  die  Serben  mit  Treibstoff,  Muniti¬ 
on  und  schweren  Waffen  versorgt  zu  haben.  Der 
griechische  Journalist,  der  die  antideutsche  Re¬ 
tourkutsche  fahren  mußte,  hatte  in  seiner  Zei¬ 
tung  behauptet:  „Ein  Offizier  der  Bundes-Luft- 
waue  teilte  mir  mit,  daß  modernste  Waffen  für 
die  Armee  des  Herrn  Tudjmann  ausgeladen 
worden  seien." 

Knapp  bei  Kasse 

Der  von  der  Gewerkschaft  ÖTV  selbst  angezet- 
teltc  Streik,  der  im  Mai  kurzzeitig  hoenkam, 
kommt  offenbar  sehr  teuer  Das  D^zit  beläuft 
sich  in  diesem  Jahr  auf  15,9  Millionen  Mark.  Dies 
hat  die  Revisionskommission  herausgefunden, 
die  dieser  Tage  in  Nürnberg  zusammentraf.  Der 
Streik  vom  Frühahr  soll  250  Millionen  Mark  ge¬ 
kostet  haben,  1 9^  war  das  Gesamtvermögen  auf 
.568  Millionen  Mark  geschätzt  worden,  wobei  ein 
großer  Teil  aus  Immobilien  besteht. 

Raissas  Brillanten 

Michail  Gorbatschow  muß  nach  Informatio¬ 
nen  einer  russischen  Zeitung  mit  dem  Besuch 
des  Staatsanwaltes  rechnen,  m'soll  sich  persön¬ 
lich  an  Staatseigentum  bereichert  haben  und 
seiner  Frau  Raissa  bei  einem  Englandbesuch 
Brillanten  im  Wert  von  40  000  Pfund  mit  Staats- 
geldem  bezahlt  haben. 

Volksabstimmung  gefordert 

Der  Präsident  der  Landeszentralbank  Bayern, 
Lothar  Müller,  hat  eine  Abstimmung  über  die 
geplante  Europäische  Wirtschafts-  und  Wäh¬ 
rungsunion  gefordert.  Müller  rechnet  damit,  daß 
75  Prozent  der  Deutschen  gegen  die  Ablösung 
der  DM  stimmen  werden.  Annlich  reagiert  auch 
Martin  Bangemann,  deutscher  EG-Kommissar, 
der  in  allen  12  Mitgliedsstaaten  Volksabstim¬ 
mungen  verlangt.  Bangemann  bekommt  freilich 
(Gegenwind  aus  der  eigenen  Partei. 


Die  von  Brandenburgs  Ministerpräsident  vorgeführten  Entlastungszeugen  wäre 

Neu  bekannt  gewordene  Stasi-Akten  ha-  „Dr.  Winzer"  geführt.  Er  habe  der  Stasi  Iri-  mit  ® 

ben  nach  Fernst-  und  Presseberichten  die  formationen  aus  verschiedenen  Kirchenlei-  ®  jor  Deckname  Hiller" 

Glaubwürdigkeit  mehrerer  Kirchenreprä-  tungsgremien  geliefert,  zu  früher  Morgen-  Beile  trewesen.  Spiegel  TV" 

sentanten  erschüttert,  die  der  frühere  Berlin-  stunde,  während  des  Tages  oder  in  der  das  Losu  g  .  ^  pj  jl 

brandenburgische  Konsistorialpräsident  Nacht.  In  einem  Stasi-Bericht  über  den  Ein-  widerspricht  ^ch  der  ^hauplung  Ilathj 
Manfred  Stdpe  im  Mai  als  Entlastungszeu-  satz  des  IM  während  der  Bund^ynode  im  daß  er  dur  ...  P  Titat  aus  einor 
gen  für  die  inm  vorgeworfenen  Stasi-Ver-  September  1989  in  Eisenach  heißt  es,  wäh-  f^.rrh  den  IM  wurde  bislang 

Strickungen  präsentiert  hatte.  Drei  der  acht  rend  der  Tagung  seien  zwei  Treffs  realisiert  Stasi-Akte.  „  pinen  Pastor  aus  def 

Mitstreiter  Stolpes,  die  nach  eigenen  Anga-  worden.  Er  Lbl,  so  die  Stasi,  Initiative  und  Information  u^r 

ben  durch  ihre  Stasi-Kontakte  Menschen  in  Einsatzbereitschaft  gezeigt:  „Die  durch  den  „  Irffofmationen  aus  Hör 

Not  helfen  wollten,  werden  durch  Akten  der  IM  erarbeiteten  Informationen  zur  Tagung  oinpr  Dipncfcioii 

Gauck-Behörde  erneut  belastet:  Oberkonsi-  der  Bundessynode  sind  von  zentraler  opera-  DDR  ,  r>ip«p  P^rtinn 

storialrat  Siegfried  Plath,  Konsistorialpräsi-  tiver  Bedeutung."  in  der  BRD  zu  pusk^ 

dent  Hans-Martin  Harder  (beide  Mitglieder  Die  jetzt  bekannt  gewordenen  Stasi-Un-  gegenwärtig  durch  ^^e 
der  Kirchenleitung  der  Pommerschen  Evan-  terlagen  stellen  die  Aussagen  von  Plath  und  Grimmen  bea^itet.  „ 

gelischen  Kirche  m  Greifswald)  sowie  der  Harder  vor  dem  Stolpe-Untersuchungsaus-  düng  warfen  Kirchen  reise  '  " 

niihere  Pressesprecher  des  Evangelischen  schuß  des  Potsdamer  Landtages  in  Frage,  beugungen  von  der  früheren  -Staats- 
Kirchenbundes  in  der  DDR,  Pfarrer  Rolf-  wo  sie  angaben,  sie  seien  nie  wissentlich  als  macht  heute  zu  verdrängen. 

Dieter  Günther  (Berlin).  IM  für  die  Stasi  tätig  gewesen.  EMe  branden-  Neues  belastendes  Material  liegt  auch  ge- 

Plath  war  seit  1960  unter  dem  Decknamen  burgische  CDU-Landtagsfraktion  hat  Straf-  gen  den  früheren  Sprecher  d^  Kirchenbun- 
„Hiller"  bei  der  Stasi-Bezirksverwaltung  anzeige  gegen  die  beiden  Kirchenmänner  des  Günther  vor,  der  eng  mit  Stolpe  zi^m- 
Rostock  registriert.  Das  Hamburger  Nach-  wegen  des  Verdachtes  der  Falschaussage  mengearbeitet  hatte.  Er  war  laut  F^  seit 
richtenmagazin  „Der  Spiegel"  bezeichnet  erstattet.  Harder  hat  unterdessen  diese  An-  1968  als  IM  mit  dem  Decknamen  „Wilhelm 
ihn  in  seiner  neuesten  Ausgabe  als  „schwer  schuldigung  zurückgewiesen.  Er  sei  im  von  der  Potsdamer  MfSBezmksverwaltung 
belastet".  Er  habe  nach  vorhandenen  Bele-  April  von  seinem  Kostocker  „Verband-  erfaßt.  Er  habe  auch  bei  der  Diszipl^erung 
gen  Geld-  und  Sachgeschenke  im  Wert  von  lungspartner"  der  Stasi  darüber  informiert  von  mißliebigen  Kirchenleuten  mit  der  Stasi 
mindestens  60(X)  Mark  erhalten,  unter  ande-  worden,  daß  er  ohne  sein  Wissen  als  IM  ge-  zusammengearbeitet.  Von  den  „Mitstrei- 
rem  als  Anerkennung  „für  gute  inoffizielle  führt  worden  sei,  sagte  Harder  dem  Evange-  tem"  Stolpes  wurden  netwn  Günther,  Plath 
Arbeit".  1979  sei  er  außerdem  mit  dem  Stasi-  lischen  Pressedienst.  und  Harder  von  der  Stasi  auch  der  Thürin- 

Kampforden  „für  Verdienste  um  Volk  und  In  einem  Beitrag  des  von  RTL  plus  ausge-  ger  Altbischof  Ingo  Braecklein  (IMB  „Ingo") 
Vaterland"  in  Bronze  geehrt  worden.  Zur  strahlten  Magazins  „Spiegel  TV"  am  2.  Au-  und  der  Cottbusser  Generalsu^rintenaent 
Begründung  habe  es  geheißen:  „Der  IM  gust  erklärte  Harder,  weder  er  noch  Stolpe  Reinhard  Richter  (IM  „Roland")  als  IM  ge- 


Studie 


nannten  Siegermächte  und  deren  offenbar  aber  gelegentlich  jenen  Optimisten  unter  die  links  um  sich 
imperial  demokratische  Ausrichtung.  Die  Nase  gehalten  werden,  die  meinen,  diebloße  Nur  diese  ! 
AkUF  defüiierte  dabei  als  Krieg  alle  militä-  deklamatorische  Berufung  auf  Demokratie  steigende  G< 
rischen  Auseinandersetzungen  mit  regulä-  sei  schon  eine  friedensstiitende  Tat.  P.  F.  Szene  erkläre 
ren  Streitkräften  auf  mindestens  einer  Seite, 
längerer  Zeitdauer  und  setzte  ein  Mindest¬ 
maß  von  operativer  und  zentraler  Lenkung 
voraus. 

Dieser  Tage  hat  nun  die  Forschungsstelle 
bekanntgegeben,  daß  allein  im  zurücklie¬ 
genden  Jahr  1991  46  Kriege  geführt  worden 
sind:  Zwei  in  Europa  (Nordirland  und  auf 
dem  Balkan),  15  in  Afrika,  sieben  im  Nahen 
und  Mittleren  Osten,  17  in  Asien  und  fünf  in 
Lateinamerika.  Die  zum  Teil  noch  fortdau¬ 
ernden  Kriege  in  der  nun  schon  längst  aus¬ 
einandergebrochenen  Sowjetunion  sind 
darin  nient  enthalten.  Vier  Kriege  haben 
1991  neu  angefangen  und  acht  wurden  been¬ 
det. 

Rechnet  man  alle  neu  angefangenen  Krie¬ 
ge  der  Jahre  1986  bis  1990  und  die  innerrus¬ 
sischen  und  baltischen  Konflikte  dazu,  dann 
dürfte  die  Zahl  von  200  erreicht  sein.  An 
vorderster  Stelle  aller  Auseinandersetzun- 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Wir  unterbrechen 
unsere  reguläre 
Gewaltsendung 
und  zeigen  statt- 
dessen  die  folgende 
Exklusiv- 
Hinrichtung!" 


^ichnung^aus  „The 
Charlotte  Observer" 
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tHstiflpiailScnlifan 


Ausblick 


Rückverlegung  hinter  das  Baltikum? 


Leserbriefe 


Entschädigungen  einklagen 

Betr.:  Folge  30192,  Seite  1,  „Klage  von  Vertrie¬ 
benen  abgeuriesen" 

Als  ich  den  Artikel  von  Brenner  las,  da  ka¬ 
men  mir  die  Tränen.  Nach  dem  Urteil  kön¬ 
nen  wir  das  deutsche  Land  jenseits  der  Sta¬ 
lingrenze  abschreiben,  aber  eine  hoheitliche 
Verfügung  über  das  private  Eigentum  bein¬ 
haltet  der  Grenzvertrag  It.  Bundesverfas¬ 
sungsgericht  nicht.  Vertriebene  können  eine 
solche  Entscheidung  nur  als  Hohn  auffas¬ 
sen.  Oder  wäre  das  Bundesverfassungsge¬ 
richt  bereit,  die  Entschädigungen  der  Ver¬ 
triebenen  für  die  47jährige  Nutznießung 
durch  die  Polen  einzuklagen? 

Als  ich  das  mehr  als  umstrittene  Urteil  las, 
da  wurde  ich  an  den  Ausspruch  von  Bis¬ 
marck  vor  über  100  Jahren  im  Preußischen 
Landtag  erinnert:  „Die  Neigung  der  Deut¬ 
schen,  sich  für  fremde  Nationalitäten  und 
Nationalbestrebungen  zu  begeistern,  auch 
dann,  wenn  dieselben  nur  auf  Kosten  des 
eigenen  Vaterlandes  verwirklicht  werden 
können,  ist  eine  politische  Krankheit,  deren 
geographische  Verbreitung  leider  auf 
Deutscnland  beschränkt  ist!"  Bismarck  hat 
sich  als  großer  Seher  erwiesen,  aber  auch  er 
konnte  nicht  ahnen,  daß  diese  politische 
Krankheit  solche  Ausmaße  annehmen 
könnte.  Und  das  gleiche  Gericht  fällt  den 
^ruch,  daß  das  Deutsche  Reich  in  den 
Grenzen  von  1937  fortbesteht.  Ein  normaler 
Mitteleuropäer  kann  solche  Gegensätzlich¬ 
keiten  nicht  verstehen. 

Das  Urteil  aus  Karlsruhe  stellt  selbst  den 
Kanzler  als  Lügner  hin,  denn  dieser  sagte  am 
22. 4. 1983  in  London  zum  Warschauer  Ver¬ 
trag:  „Dieser  Vertrag  ist  kein  Friedensver¬ 
trag.  Er  ist  kein  Grenzvertrag.  Er  steht  unter 
dem  klaren  völkerrechtlichen  Vorbehalt, 
daß  er  eben  kein  Friedensvertrag  ist  und  daß 
eine  endgültige  Regelung  dieser  Frage  nur 
ein  Friedensvertrag  treffen  kann! "Oder  soll¬ 
te  man  sich  auch  auf  das  Wort  eines  deut¬ 
schen  Bundeskanzlers  nicht  mehr  verlassen 
können?  Wilh.  Otto  Jucknat,  Dortmund 


immutprojekt  am  Ostseestrand  könnte  grundlegende  Weichenstellung  bedeuten 

Baltikum  bis  soll  der  Hafen  von  einer  Aktiengesellschaft  Politisch  gibt  der  eventuelle  Bau  des  russi- 
ausländischer  Kapitalbeteiligung.  Es  sehen  Super-Hafens  Raum  für  Vermutun- 
■nri  lA/  Vk^ird  mit  Baukosten  von  rund  dreißig  Milli-  gen.  Das  Projekt  bietet  von  seiner  Dimension 

,  ,  ®  enme^en,  arden  Mark  gerechnet.  Firmen  aus  einer  Rei-  her  die  Gewähr,  daß  sämtliche  ehemals 

VI  europäischer  Staaten  -  darunter  aus  sowjetrussischen  C^tseehäfen  westwärts 

’ » K  CU"*  *^utschland  -  wie  auch  aus  Amerika  haben  der  neuen  Anlage  überflüssig  werden.  Bis- 

am  ivi«  "^em  Projekt  signalisiert.  lang  nimmt  zum  Beispiel  Königs^rg  noch 

f  ^^eh  den  vorliegenden  Informationen  eine  wichtige  Rolle  im  russischen  Seegüter- 

1  Wunder,  daß  die  soll  das  Projekt  bereits  so  weit  in  der  Pia-  verkehr  ein.  Aber  Königsberg  ist  derzeit  eine 


Mw^u  aen  danach  ^lant. 

^r  entscheidende  der  zur  ehemaligen 

delss^fl^hrt  ^ie  balflschen  Häfen  wie  Ri|a 
Memel  nur  noch  be^enzt  zur  Verfügung. 

jetzt  von  den  Russen  von  jeder  umgeschla-  '''  "  ' ''' 

zentdes  Wertes.  Mehr  als  die  Russen  zahlen  'A  Jsss- 

können  oder  wollen.  v-_  ^ 

Au^  der  Ausbau  oder  die  Modemisie- 

im  ehemals  finnischen  Vyborg  kann  den  ^  _  -  —  —  "-II — ^ 

Verlust  der  baltischen  Häfen  nicht  Russische  Panzerlandungsschiffe  im  Hafen  von  Pillau:  Zieht  die  russische  Flotte  ab? 
kompensieren.  Foto  PFA 

Nun  kommt  die  bedeutungsvoll  anmuten¬ 
de  Kunde:  die  Russen  planen  die  Neuanlage  nungsphase  gediehen  sein,  daß  nur  noch  die  russische  „Insel",  mit  einem  unsicheren 
eines  Handels-  und  Kriegshafens  bei  Ust-  Unterschrift  von  Boris  Jelzin  unter  dem  vor-  Landweg  nach  Rußland,  der  von  den  nicht 
Luga.  Einem  Ort  an  der  Mündung  des  Flus-  bereiteten  Präsidenten-Dekret  fehlt.  Einer  sehr  russenfreundlich  gesonnenen  Balten 
ses  Luga,  nördlich  von  Narwa  und  damit  der  führenden  Leute  bei  dem  Projekt,  der  jederzeit  zugemacht  werden  könnte.  Dann 
etwa  auf  halbem  Wege  zwischen  estnischer  Petersburger  Millionär  Vaskin,  hat  bereits  oliebe  nur  noch  eine  Militäraktion  großen 
Grenze  und  Sankt  Petersburg.  die  ersten  600  Hektar  Fläche  für  das  Projekt  Stils  gegen  die  baltischen  Republiken,  die 

Am  Ostseestrand,  in  der  sanften  Hügel-  auf  49  Jahre  gepachtet.  Finanzkräftige  Inve-  sich  Rußland  nach  Ansicht  von  Beobachtern 
landschaft  bei  Ust-Luga,  soll  eine  giganti-  stören  aus  clcr  sibirischen  Ölindustrie  und  nicht  mehr  erlauben  kann, 
sehe  Anlage  mit  Tankerterminal,  Chemie-  von  den  Hüttenwerken  im  Ural  stehen  „Ge-  Vor  diesem  Hintergrund  ist  es  nicht  aus- 
und  Kriegshafen  entstehen.  Gebaut  werden  wehr  bei  Fuß".  geschlossen,  daß  die  Russen  auch  die  Preis¬ 

gabe  von  Königsberg  schon  jetzt  in  ihre  Kal¬ 
kulationen  einbezienen,  weil  die  Region  um 
Ostpreußens  Hauptstadt  als  ein  Stückchen 
Rußland  nicht  menr  weiterexistieren  kann. 

Auch  die  starke  Präsenz  des  russischen 
Militärs,  besonders  die  der  Marine  mit  ihren 

K'’  n  Kontingenten  in  Königsberg  und 
,  wird  in  wachsendem  Maße  sinnlos 
und  für  das  devisenschwache  Rußland  un¬ 
bezahlbar.  Wie  es  heißt,  zögert  der  russische 
Präsident  Jelzin. mit  seiner  Unterschrift  un¬ 
ter  das  Projekt.  Über  die  Gründe  -  imperia¬ 
les  Status-quo-Denken?  -  kann  nur  speku¬ 
liert  werden.  Vielleicht  fürchtet  er  den  Auf¬ 
gabe-Charakter,  der  in  einer  Entscheidung 
für  den  Ersatzbau  gesehen  werden  kann? 
Tatsache  ist  jedenfalls,  daß  der  russische 
Staat  wie  die  entstehende  russische  Privat¬ 
wirtschaft  ein  Interesse  an  der  Realisierung 
des  Projektes  haben  muß.  Ullrich  Hoppe 


Königsberg  vor  dem  Krieg 

Unter  der  Rubrik  „Wir  gratulieren  ..." 
brachte  das  Ostpreufenblatt  auch  meinen 
Geburtstag.  Aber  weder  meine  Verwand¬ 
ten,  Freunde,  Bekannten  noch  ich  hatten  die¬ 
sen  Hinweis  entdeckt,  jedoch  eine  Unbe¬ 
kannte  in  Oranienburg,  die  aus  Königsberg 
stammt  (wie  ich).  Sie  gratulierte  mir  und 
fragte  an,  ob  sie  mich  beuchen  dürfte.  Na¬ 
türlich  lud  ich  sie  ein.  Dabei  stellte  sich  her¬ 
aus,  daß  wir  in  derselben  Gegend  am  Sack- 
heimer  Tor  aufgewachsen  waren,  sie  nur 
zwanzig  Jahre  später.  Ich  zeigte  ihr  den  Bild¬ 
band  „Königsberg  in  144  Bildern"  von  der 
unzerstörten  Stadt  vor  dem  Krieg.  Beim  Foto 
vom  Kaiser- Wilhelm-Platz  sagte  sie  erfreut: 
„Als  dieses  Foto  gemacht  wurde,  war  ich 
dabei,  hier  in  dieser  Gruppe  stehe  ich."  Ja,  so 
ist  das.  Immer  wieder  mal  blättert  das  Leben 
auch  erfrischende  Erinnerungsseiten  zu¬ 
rück.  Charlotte  Held,  Berlin 


Amerika 


diesem  und  im  Kaiserreiches,  Weltkrieg  und  Lusitania-Fal- 
Museen  eröffnet,  le,  Versailles,  Reparationen  und  abgrundtie- 
Allgemeine"  be-  fe  Demütigung  Deutschlands  duren  die  Sie- 
d  OLT  jüdischen  ger,  zu  denen  auch  die  USA  zählten, 
as  Recht  abspre-  Jüngste Sui^fblüte  der  „Holocaust-lndu- 

ihrer  Geschichte  strie"  ist  ein  Comic-Heft  des  Zeichners  Art 
len,  scheinen  hin-  Spiegelman.  Dort  wird,  ebenfalls  ohne  jeden 
agen  problemati-  Fiinweis  auf  das  historische  Umfeld,  die 
hen.  Die  elf  Mu-  Geschichte  eines  jüdischen  Paares  in  Bild¬ 
ein  in  eine  ganz  chen  erzählt.  Deutsche  treten  dort  aus- 
;nde  Kampagne,  schließlich  als  mordlustige  Schergen  mit 
der  Versönnung  Maschinengewehr  auf.  Für  Kinder,  die  sonst 
itschen  geradezu  keinerlei  Ahnung  von  Deutschland  haben  - 
1  scheint  Der  frü-  und  das  dürfte  in  den  USA  bei  weitem  die 
m  soll  bereits  vor  Mehrheit  sein  -  wahrscheinlich  ein  prägen- 
hung  einer  regel-  der  Eindruck  von  unserem  Volk, 
ie  gesprochen  na-  Merkwürdig  ist  die  Reaktion  der  deut¬ 
schen  Seite.  So  wollte  der  deutsche  General¬ 
teilung  „Sachbü-  konsul  in  Detroit  unbedingt  vier  Millionen 
in  den  amerikani-  Mark  für  die  Errichtung  des  dortigen  Holo- 
;etig.  In  einzelnen  caust-Museums  aus  Bundesmitteln  beisteu- 
Tbande  durchge-  em.  Dies,  obwohl  sich  die  Initiatoren  kalt 
ien  eine  Art  Holo-  weigerten,  irgendetwas  hineinzunehmen, 
plan  kommt.  Zur  was  ein  auch  nur  etwas  differenzierteres 
eine  Wanderaus-  Bild  von  Deutschland  in  Geschichte  und  .. 
irch  die  Vereinig-  Gegenwart  ermöglichen  könnte.  Alles  hatte  gen  der  deutschen  Bürger  des  Kreises  Wohlau 


Frau  und  Familie 


Die  ostpreußische  Familie 


£)a5£)ftpnii|)m(irait 


15.  Aupust 


E  s  ist  gar  nicht  so  leicht,  die  Vorzüge  unu  ---  ,  y  _  Schmidt 

Schlnhdt  einer  „Sache*  anzupreisen.  Wo  %ang  Mwa^e  un^^ 
von  der  die  meisten  unserer  Leser  be-  Lei  er  der  LO-Kulturabtuiung,  a« 
reits  überzeugt  sind,  von  der  die  anderen  einfühlsamen  Tex  c 

jedoch  meinen,  sie  interessiere  sie  nicht  be-  ven  schrieb.  ,„^„j„;,,„VM,rhaftGrKalcn- 
sonders  und  darüber  hinaus  handele  es  sich  Und  wieder  ist  vielfältiger 

dabei  um  ausgesprochenen  Luxus  im  allge-  der  geworden,  durch 

meinen  Leben.  Aber  genug  der  Geheim-  Motiven  den  Betrachter  auf  eine 

nistuerei  -  die  Rede  ist  vom  neuen  Kalender  die  Heimat  entfuhr  •  ,  ,  einer  Rodef 

„Ostpreußen  und  seine  Maler",  der  auch  meldelta,  das  frohe 

für  das  Jahr  1993  im  Wuppertaler  Verlag  Dr.  bahn  in  Konigsterg,  ^  . 

Wolfgang  Schwarze  herausgekommen  ist.  schneite  KoniWlx’rger  .  j 
Ob  cTer  Lbenswerte  und  fSr  die  Heimat  ser-Wilhelm-fiatz  Memel  und  Frauenb^^^ 
Ostpreu&n  so  engagierte  Professor  Herbert  Fischerhäuser  und  h^u^  co.n.T  Diinpn. 
Wilnelmi- leider  starb  er  schon  1983 -es  sich  Haff,  das  Künsche  Haff  mi  •  pica-hoi 

hätte  träumen  lassen,  daß  seine  Idee  eines  Zauberwelt,  Bau^n  bei  der 
solchen  Kalenders  so  viele  treue  Freunde  beim  Pichen  der  Fässer,  aber 
finden  würde!?  Bis  zum  30.  September  Treiben  Badender  an  einem  ^isuris^er 
können  die  Leser  des  Ostpreußenblattes  See,  und  natürlich  der  .  J?* 

diesen  Kalender  wieder  zu  einem  Vorzugs-  bekanntestes  W  ild  -  das  all«  sind  Bilde^  du 
preis  von  29,50  DM  (inkl.  MWSt  und  Ver-  das  Herz  erwärmen  und  die  ^le  wanden 
sandkosten)  bei  der  Landsmannschaft  Ost-  lassen  in  längst  vergangene  Zeiten  und  ir 

Greußen,  Abt.  Kultur,  Parkallee  84/86, 2000  Landschaften,  die  heute  endlich  wieder  al 
iamburg  13,  bestellen.  Später  kann  er  nur  len  zu; 
noch  zum  Ladenpreis  von  32  DM 
werden!  Da  heißt  es  jetzt  zu^ 

Preiserhöhung  ist  übrigens 
Postgebühren  zu  „verdanken".) 

Die  praktische  Ringheftung  des  Kalenders 
„Ostpreußen  und  seine  Maler"  wird  auch  im  Lieselotte  Plangger 
kommenden  Jahr  sicher  wieder  viele  Samm-  Treuburg  bis  hin 
1er  begeistern,  vor  allem,  da  diesmal  das  Ti-  i  _  ' 
telblatt  als  Extra-Poster  und  14.  Blatt  beige-  mann 
fügt  wurde  und  so  auch  mitgesammelt  wer¬ 
den  kann,  ohne  durch  den  Schriftzug  ent- 


Lewe  Landslied, 

eigentlich  hatte  ich  mir  vorgenommen,  heute  sofort  mit  neuen  Fragen  und  Wün¬ 
schen  anzufangen  -  geit  nich!  Denn  es  ist  wieder  soviel  geschehen,  was  ich  nicht 
unter  den  Tisch  kehren  darf.  Keine  Kriemels  -  das  sind  schon  Brocken.  Erinnern  Sie 
sich,  daß  ein  ehemali^r  französischer  Kriegsgefangener  die  Familie  aus  Gilgen¬ 
burg  suchte,  in  deren  Fotogeschäft  er  bei  Kriegsende  tätig  war?  Uber  Brüssel  und 
Bonn  kam  das  Schreiben  zu  mir,  ich  brachte  oen  Wunsch  in  unsere  „Familie"  ein 
und  -  Frau  Käthe  Leyck  meldete  sich  überglücklich;  „Wir  haben  bereits  Verbin¬ 
dung  miteinander  aufgenommen,  und  es  wird  bald  ein  Wiedersehen  geben."  Auf 
vielen  Wegen  hatte  Georges  Dussaussois  bisher  versucht,  „seine"  ostpreußische 
Familie  wiederzufinden  -  über  „unsere"  ostpreußische  Familie  hat  es  geklappt. 

Und  eine  zweite  Überraschung:  Frau  Ruth  Scharf  hat  ihren  „Lebensretter"  von 
der  „Lappland"  gefunden.  Ich  hatte  Zweifel  gehabt,  schließlich  war  der  junge 
Matrose,  der  ihr  in  der  eiskalten  Fluchtnacht  im  Pillauer  Hafen  mit  einer  Strickleiter 
an  Bord  half,  kein  Ostareuße.  Der  einzige  Hinweis  war:  Frankfurt!  Und  da  setzte 
unsere  „Familie"  ein.  Vier  Frankfurter  Leserinnen  fanden  die  heutige  Adresse  von 
Bernd  Hirzel  heraus.  Der  war  natürlich  total  überrascht,  als  er  von  der  Suche  erfuhr, 
und  schrieb  sofort  an  Frau  Scharf  in  W eimar.  „Mein  dummes,  altes  Herz  klopfte  wie 
verrückt,  als  ich  den  Brief  las",  bekennt  sie,  „mit  diesen  Reaktionen  hatte  ich  nicht 
gerechnet."  Auch  nicht  mit  den  Briefen  von  ehemaligen  Mitschülerinnen  der  Kö¬ 
nigsberger  Agnes-Miegel-Schule,  die  so  nebenbei  abfielen.  Jetzt  werden  längst  ver¬ 
schüttet  geglaubte  Erinnerungen  wach:  „In  den  vergangenen  47  Jahren  hat  doch 
hier  niemand  nach  mir  gefragt,  und  mit  wem  sollte  icn  sprechen?"  So  oder  ähnlich 
ist  es  in  fast  allen  Briefen  aus  Mitteldeutschland  zu  lesen.  „Kaum  auszudenken, 
wenn  mir  jemand  schreiben  würde!"  nährt  Frau  Erna  Ferber,  geb.  Banduhn,  aus 
Königsberg  ein  Hoffnungspflänzchen.  Ihre  Eltern  starben  dort  in  den  qualvollen 
Hungerähren,  sie  selber  fand  ihren  Bruder  1948  in  Chemnitz,  wo  sie  heute  noch 
lebt  (Dürerstraße  24  in  0-9023  Chemnitz).  Ich  hoffe  mit  ihr,  daß  sich  jemand  aus 
der  Ponarther  Buddelstraße  9/11  meldet,  der  sich  an  die  Reichsbannerfamilie 
Banduhn  erinnert.  Und  auch  Angehörige  der  Familien  Karjak  aus  der  Barbarastra¬ 
ße  und  Bierfreund,  wenn  sie  leben. 

Alte  Kameraden  sucht  unser  Landsmann  Heinz  Gruenheid,  Potsdamer  Straße 
149  in  01720  Ludwigsfelde.  Er  war  von  April  1939  bis  Kriegsende  auf  der  Flug¬ 
zeugführerschule  Devau  (NSFK)  zusammen  mit  Karl-Heinz  Kullak  aus  Allenstein, 
Günter  Granzow  aus  Emden  und  den  Kameraden  aus  Heidekrug  Gerullis  und 
Kurt  Szuggar,  der  auch  sein  Trauzeuge  war. 

Auf  der  Gebietsmusikschule  in  Maulen  bei  Königsberg  war  Alfons  Rehberg  aus 
21inten.  Die  Schule  wurde  1945  nach  Lübeck  verlegt,  nach  der  Auflösung  verloren 
sich  die  Schüler  aus  den  Augen.  Vielleicht  meldet  sich  nun  einer  der  Ehemaligen  bei 
Alfons  Rehberg,  Kronbichd  7  in  8491  Blaibach. 

Wer  kann  unserem  Landsmann  Kurt  Bartel  die  Anschrift  seines  Jugendfreundes 
nennen,  den  er  vor  59  Jahren  zuletzt  gesehen  hat?  Es  handelt  sich  um  Horst  Ruhnau 
aus  Tilsit,  Deutsche  Straße  12.  Gesucnt  von  Kurt  Bartel,  Virchowstraße  6  in  02756 
Schwerin. 

Nett,  wenn  man  mit  „Mutter  Geede"  angesprochen  wird.  Na,  mein  Jungchen, 
dann  wollen  wir  mal!  Ein  wirkliches  Jungchen  von  15  Jahren  warfZIerhardGrüning, 
als  er  in  Königsberg  das  Inferno  erlebte  und  in  das  Lager  Küttejüd  in  Estland  kam. 
Er  fand  dort  im  E-Werk  Püssi  in  Wilhelm  Albin  einen  väterlichen  Freund,  mit  dem 
er  nun  in  Cottbus  ein  Wiedersehen  feiern  konnte.  Beide  zusammen  suchen  jetzt 
Karl  Beil  aus  Insterburg,  der  dort  den  russischen  Einmarsch  erlebte  und  später  nach 
Estland  kam.  Anschrift:  Gerhard  Grüning,  Kaiserswerther  Straße  109  in  4100  Duis¬ 
burg  28.  Jetzt  kann  ja  gemeinsam  geforscht  werden  wie  nach  Christel  Rinau  aus 
Allenstein,  Horst-Wessel-Straße  1,  und  ihrer  Tochter  Brigitte.  Hedwig  Preuschoff 
hat  bisher  vergeblich  nach  ihrer  Freundin  gesucht,  die  mit  ihren  Kindern  Wolfgang 
und  Brigitte  nach  Pommern  geflüchtet  war  und  dort  aus  dem  Lager  von  den  Russen 
verschleppt  wurde.  Seitdem  kein  Lebenszeichen,  auch  nicht  von  der  im  April  1941 
geborenen  Brigitte.  Dafür  konnte  Frau  Preuschoff  Wolfgang  Rinau  in  der  früheren 
DDR  finden.  Beide  suchen  nun  nach  den  Vermißten,  da  jede  Solosuche  bisher  ver¬ 
geblich  war.  Alle  Zuschriften  bitte  an  Frau  Hedwig  Preuschoff,  Ulmer  Straße  37  in 
5000  Köln  60,  richten. 

Und  jetzt  querbeet  durch  unseren  Familienwunschzettel:  „Ob  es  in  Berlin  einen 
Landsmann  gibt,  der  mir  helfen  kann?"  fragt  Frau  Ursula  Schubert,  Holbeinstraße 
27  in  8450  Amberg.  Sie  möchte  eine  Familienchronik  schreiben  und  hat  sich  deshalb 
an  das  Evangelische  Zentralarchiv  in  Berlin  gewandt.  Das  teilte  ihr  mit,  daß  Unter¬ 
lagen  vorhanden  seien,  sie  aber  selber  forschen  müsse.  Da  Frau  Schubert  aber  nicht 
nach  Berlin  fahren  kann,  möchte  sie  einen  Landsmann  bitten,  ihr  behilflich  zu  sein. 
-  Kreuzberger,  bitte  aufmerken:  Ein  russischer  Offizier  hat  auf  dem  Gelände  von 
Brandshöfenen  einen  Ring  mit  Stein  und  der  Gravur  „Hila  24. 12.  42"  gefunden.  Er 
bat  unseren  Landsmann  Werner  Arendt,  Reichenbacher  Straße  1  in  4133  Neukir- 
chen-Vluyn,  nach  dem  Eigentümer  zu  forschen. 

„Ein  Bauer  schreitet  eilig  übers  Feld,  schon  lieget  hinteran  das  Städ  tchen  ferne. . . " 
Ich  brauchte  nicht  in  meinen  Büchern  zu  krassen,  liebe  Frau  Kohlhaase,  ich  kenne 
es  nicht.  Aber  vielleicht  finden  unsere  Leserinnen  dieses  Gedicht?  Außerdem  sucht 
Frau  Irmgard  Kohlhaase,  Koppelbarg 30a  in  2400  Lübeck,  ein  H indenburgbild.  Der 
Reichspräsident  steht  auf  der  Freitreppe  seines  Schlosses  Neudeck  inmitten  des 
Personals,  unter  dem  auch  die  Großmutter  der  Schreiberin  zu  finden  ist.  Auch  von 
Aufnahmen  vom  Schloß  Schönberg  der  Grafen  Fink  von  Finkenstein  hätte  sie  gerne 
Abzüge,  dort  war  ihr  Großvater  Sulega  Förster. 

Frau  Irmgard  Jortzik,  Zappenweg  8b  in  2308  Preetz,  sucht  ein  Lied  aus  ihrer 
Kinderzeit;  „Es  stehen  im  Dorf  alte  Bäume,  wie  ragen  die  Äste  so  weit,  und  all  ihre 
Blätter  sie  raunen  von  der  guten  alten  Zeit."  ln  der  spielt  auch  das  Gedicht,  das  sich 
Frau  Hertha  Schlusnus,  Horstheider  Weg  45  in  2203  Horst,  wünscht:  „Wenn  ein 
Ideiner  Mensch  auf  dieser  Welt  seinen  Einzug  hält,  passieren  viele  wundersame 
Sachen:  Der  Tisch  bringt  ein  Tischlein,  der  Stuhl  ein  Stuhlchen. . . "  so  geht  es  bis  zum 
Löffelchen.-Ein  „angeneirateter  Ostpreuße"  hat  als  Junge  ein  Kinderbuch  gelesen, 
in  dem  ein  Junge  und  ein  Mädchen,  Geschwister  aus  fftmburg  oder  Berlin,  Som¬ 
merferien  an  der  Samlandküste  verlebten.  Wer  gibt  einen  Tip  Herrn  Emst  Hassel¬ 
bach,  Bergmannstraße  41b  in  4330  Mülheim/Ruhr? 

Bleiben  wieder  paar  Landslied  oppe  Wartebank  hucke!  Ich  verabschiede  mich  für 
heute  mit  dem  Gruß  von  Herrn  Rattay,  wie  er  wirklich  lautet,  und  den  ich  so  nett 
finde:  Auf  Wiederlesen!  /  /?  j 


bTe'^^eihe  der  Künstler  reicht  von  I^rl  Eu- 
lifen!  (Die  lenstein,  dessen  100.  Geburtstages  im  Au¬ 
len  erhöhten  gust  derzeit  mit  einer  Ausstellung  des  Ost¬ 
preußischen  Landesmuseums  Lüneburg  in 
seiner  Vaterstadt  Memel  gedacht  wird,  über 
-Popp  aus  dem  Kreis 
_ I  zu  den  Lehrern  an  der  Kö¬ 
nigsberger  Kunstakademie  Ludwig  Dett- 

_ und  Karl  Storch  d.  Ä.  -  Na,  nun  wird 

auch  der  letzte  Zwei  Her  überzeugt  sein,  oder 
etwa  nicht?!  os 


Unvermutet  kam  ein  stacheliger  Gruß 

Eine  kleine  Kastanie  als  erster  Bote  des  herannahenden  Herbstes 

Oh,  du  meine  Güte!  Da  wähnt  man  sich  der  mit  einem  eintönitf  grauen  Mantel  bedecken? 
noch  im  allerherrlichsten  Sommer,  und  in  Ist  es  wirklich  bald  schon  wieder  soweit? 
Wirklichkeit  rüstet  sich  die  Natur  schon  Ich  höre  sie  noch  herunterprasseln,  die  „Vor- 
für  den  Herbst.  Ausgerechnet  an  einem  Montag-  fahren  "  der  kleinen  Kastanie,  als  sie  im  vergan- 
morgen  war's  -  an  einem  Tag  also,  da  man  sich  genen  Jahr  wie  ein  wahrer  Segen  die  Straße  un- 
meist  zusammenreißen  muß,  um  einer  gewissen  seres  Viertels  bedeckten.  Manche  schienen  es 
Arbeitswut  nicht  aus  dem  Wege  zu  gehen  -  an  wahrhaftig  auf  einzelne  Fußgänger  abgesehen  zu 
einem  solchen  Montag  also  war's,  als  ich  sie  haben.  Kam  einer  unter  „ihrem"  Baum  vorbei, 
erblickte.  Auf  dem  Dach  eines  kleinen  roten  Au-  schwupps- ließen  sie  .sich  fallen.  umdirekt(wenn 
tos  lag  sie  da,  unbedarft  und  fast  fröhlich,  möchte  man  Glück  hatte!)  vor  den  Füßen  des  Vorbeici- 
man  meinen.  Ihr  helles  Grün  glänzte  so  frisch  wie  lenden  zu  zerplatzen. 

Gräser  an  einem  Frühjahrsmorgen,  und  ihre  Sta-  Und  wenn  ich  jetzt  aus  meinem  Bürofenster 

cheln  reckte  sie  erwartungsfroh  in  die  an  diesem  blicke,  muß  ich  erkennen,  daß  die  mächtigen 
Morgen  mal  wieder  schwüle  Lufi.  Eine  kleine  Ka-  Bäume  wieder  ihre  prächtige  Last  tragen.  Ein 
stanie  als  erster  Bote  des  herannahenden  Herb-  paar  Wochen  wird  es  gewiß  noch  dauern,  dann 
stes...  aber  heißt  es  wieder  auf  gepaßt,  daß  die  stachli- 

Wann,  so  schoß  es  mir  durch  den  Kopf,  wird  gen  Gesellen  ihr  Ziel  nicht  treffen!  Bis  dahin  aber 
das  erste  Laub  von  den  Bäumen  fallen?  Wann  wird  jeder  Sommertag  genossen,  auch  wenn  sich 
werden  die  ersten  Herbststürme  über  unser  Land  hin  und  wieder  schon  erste  Boten  des  Herbstes 
brausen?  Und  wann  wird  der  Himmel  sich  wie-  blicken  lassen,  nicht  wahr!?  SIS 


Die  treusorgenden  Hüter  des  Hauses 

Über  eine  nachbarschaftliche  Dienstleistung  und  ihre  Tücken 

1—1  erienzeit  -  Reisezeit!  Die  Koffer  sind 


.  ...  X,  . ,  .  e,  .  z'veiten  Woche  fühlte  ich  mich  et- 

H  gepackt.  Nur  Unentschlossene  stehen  was  einsam.  Das  „kleine  Schwätzchen"  ver- 
X  noch  ratlos^vor  den  verlockenden  Wer-  mißte  ich  sehr.  Das  Haus  war  mir  so  fremd. 
^Plakaten  der  Rei^bur«.  Die  zeigen  einla-  Deshalb  ging  ich  zur  Post  und  zur  Bank, 
dend  auf  lachende  Urlauber,  die  sich  an  sau-  Vom  Supermarkt  zum  Kaufhaus  Ich  zwang 
^ren  Sandstranden  sonnen.  Für  Spar-,  mich,  keine  Traurigkeit  aufkommen  zu  las- 
Schnupper-  und  Luxuswochenenden  win-  sen. 

ken  Palm^enbuchten.  Und  Schlemmerreisen  Heimlich  drückte  ich  alle  Klingelknöofe 
vemprechen  fernöstliche  Fein^hm^kerdo-  Vielleicht  war  doch  jemand  frfher  na^ 

“d« 

Aber  wo  ist  das  Hakat?  Ich  suche  es  seit  Endlich  die  dritte  Woche.  Hurra  hurra 
vielen  Jahren  vergebens!  Nämlich:  Das  Dan-  alle  sind  wieder  da!  Gut  erholt  und  bestens 
k^hongakat  für  die  Daheimgebliebenen.  g^elaunt,  braungebrannt.  Den  gemeinSm^n 
Für  die  treusorgenden  Hüter  des  Hauses,  Raffeenachmittag  danach  fernes J  ich 
Versorgerder  Haustiere,  Pflanzen...  Im  ver-  nicht.  Er  war  lebhaft  unH 


Niedrige  Dächer  an  Stockrosen 
träumen  in  den  Tag  - 
Was.serzeichen  im  Schilf 
ver\K  chcnJ  die  Zeit 
Kormorane  -  ganz  fern 
Spalter  der  See 
Wurzeln  halten  mich 
Eine  Stimme  nimmt  mich 
Mangen  -  soviel  Glück. 

_  Melschulat-Marks 
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12.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Wieder  ist  Paul  Peleikis 
vom  Vogt  erwischt  worden .  doch  diesmal  stellt  er 
ihm  eine  Falle  und  behauptet,  die  Fischer  wollten 
große  Mengen  Bernstein  beiseite  schaffen  Er 
solle  nur  die  Knechte  schicken,  um  diesem  Trei¬ 
ben  Einhalt  zu  gebieten.  Als  der  Vogt  des  Nachts 
ohne  Schutz  zu  Hause  ist,  dringen  „Geister"  bei 
ihm  ein,  überwältigen  und  -  schmackostern  ihn 
kräftig,  wie  es  zur  Osterzeit  in  Ostpreußen  Sitte 
ist. 

Bevor  der  Morgen  kam  und  bevor  das  La¬ 
chen  der  befreiten  Fischer  von  Haus  zu 
Haus,  bis  in  die  kleinste  Hütte  scholl,  hatte  er 
mit  seiner  Frau  Dirschkeim  verlassen  und 
ward  nicht  mehr  gesehn.  - 

Und  dann? 

Dann  feierte  das  ganze  Dorf  ein  großes 
Fest.  Wenn  man  es  recht  besah,  so  war's  nur 
sehr  bescheiden,  dieses  Fest,  wie  )a  das  gan¬ 
ze  Leben  der  Bemsteinfischer  arm  uncf  b^ 
scheiden  war.  Aber  ihnen  selber  sclüen  es 
ein  herrliches,  schönes,  großartiges  Fest  zu 
sein,  und  darauf  kommt  es  schließlich  an. 

Doch  vorher  machten  sie  sich  alle  auf  zum 
feierlichen  Kirchgang.  Die  Frauen  in  dem 
Schmuck  der  weißen  Tücher,  mit  stillen,  kla¬ 
ren  Gesichtem,  die  Männer  in  den  dunklen 
Sonntararöcken  und  die  Kinder  mit  blühen¬ 
den  Weidenzweigen  in  den  Händen  und 
kleinen  Kränzen  von  Veilchen  oder  gelben 
Butterblumen  in  dem  straff  gekämmten 
Haar.  So  gingen  sie  gemächlich  durch  den 
herben,  jungen  Frühling  und  lauschten  auf 
das  erste  LiM  der  Lerche  oder  schauten  ei¬ 
ner  wandernden  Wolke  am  blauen  Himmel 
nach. 

Befreiendes  Gelächter 

Emst  und  bedächtig  gingen  sie,  gemessen, 
feierlich  und  zufrieden;  ganz  ohne  Übermut 
und  ohne  Spott,  aber  auch  ohne  Haß  und 
Groll.  Die  kleine  Genugtuung,  die  ihnen  die¬ 
se  Nacht  verschafft,  si^atte  alle  Erbitterung 
und  allen  Zorn  hinweggeschwemmt.  Wie 
ein  befreiendes  Gewitter  war  das  Gelächter 
über  sie  gekommen,  und  so  war's  gut.  Sie 
wußten  wohl,  daß  damit  nicht  alle  Not  ein 
Ende  hätte.  Das  kümmerte  sie  heute  nicht; 
sie  waren  wie  die  Kinder  in  ihrer  Freude, 
und  wär'  der  Vogt  gekommen,  sie  hätten 
ihm  wohl  noch  die  Hand  gereicht,  treuher¬ 
zig  und  versöhnt! 

Die  Erzählung  ..Bemsteinfischei^  ist  in  dem  Band 
„Wie  Bernstein  funkelte  das  Haff,  Orion  Heimreiter 
Verlag,  Kiel,  erschienen. 


Als  der  Gottesdienst  beendet,  wurden  die 
Erdmute  und  der  Andres  als  verlobtes  Paar 
zusammengegeben,  ganz  so,  wie  sich's  ge¬ 
hörte  und  wie  sie  es  von  Herzen  gerne  woll¬ 
ten. - 

Den  Bemsteinreiter  hat  man  nicht  mehr 
eschen.  Nur  gegen  Abend,  als  sich  die 
röhlichkeit  wonl  tuum  noch  steigern  konn¬ 
te,  geschah  noch  etwas  Unerwartetes. 
Erdmute  tanzte  gerade  mit  ihrem  Andres. 
Wie  golden  stramten  die  blonden  Haare, 
wie  leuchtete  das  ganze,  liebe,  glückliche 
Gesicht!  Und  der  Andres  schwenkte  sie  her¬ 
um,  ausgelassen  in  seiner  jungen  Kraft,  -  es 
war  eine  Lust! 

Da  hörte  man  plötzlich  das  Wiehern  eines 
Pferdes  vor  dem  Fenster,  und  wahrhaftig. 


da  sah  man  draußen  hoch  zu  Roß -den  Bem¬ 
steinreiter!  Wie  hatte  der  sich  ausstaffiert! 
Das  Pferd  trug  auf  dem  Kopf  einen  hohen 
Aufputz,  daß  es  recht  groß  erscheinen  möge, 
die  Hufe  waren  in  dic^  Tücher  eingepackt, 
-  wo  sie  hintraten,  da  konnte  man  schon  an 
die  Spuren  eines  Urwelttieres  glauben! 

Der  unheimliche  Reiter  aber,  der  jetzt  im 
letzten  Abendlicht  mehr  lustig  als  gefährlich 
aussah,  war  in  weiße  Laken  eingehüllt,  und 
als  er  die  herunterriß,  da  war's  der  Karl  Ki- 
rath!  Der  strahlte  nur  so  über  das  ganze, 
braungebrannte  Gesicht,  und  sein  Ischen 
dröhnte  so  gewaltig,  als  bräche  sich  die  lan¬ 
ge  unterdrückte  Freude  am  Leben  endlich 
wieder  freie  Bahn  und  als  würde  die  schwe¬ 
re  Kümmernis  von  vielen  Jahren  damit  aus¬ 
gelöscht. 


Wer  wollte  da  nicht  glauben,  daß  das  gan¬ 
ze  Dorf  nun  lachen  mußte!  Einige  Fismer, 
die  ein  leises  Unbehagen  vor  dem  unheimli¬ 
chen  Gespenst  bis  auf  den  letzten  Tag  nicht 
verloren  hatten,  machten  ein  ganz  dummes 
Gesicht;  andere,  für  die  dies  alles  keine 
Überraschung  war,  sahen  sich  schmunzelnd 
an,  knufften  sich  vor  Vergnügen  mit  den 
Ellenbogen  und  sagten;  „Nun  sieh  mal  unse¬ 
re  Frauen!" 

Bittere  Tränen 

Die  Frauen  aber,  die  so  viel  heimliche  Sor¬ 
ge  getragen,  so  viele  bittere  Tränen  geweint 
una  so  viel  Mühe  und  Plage  dulden  mußten, 
die  Frauen  haben  gelacht,  wie  sie  in  ihrem 
Leben  noch  nicht  gelacht!  Daß  ihnen  die  Trä¬ 
nen  aus  den  Augen  schossen  und  daß  sie  sich 
die  Seiten  halten  mußten,  so  haben  sie  ge¬ 
lacht! 

Andres  mußte  immer  seine  Erdmute  anse- 
hen.  Die  stand  mit  weit  aufgerissenen  Au¬ 
gen  und  offenem  Munde  da.  Und  es  dauerte 
eine  ganze  Weile,  bis  sie  mit  dem  allen  fertig 
wurde.  Dann  fr^e  sie  den  Andres  leise  und 
warf  über  die  ^hultem  einen  Blick  nach 
dem  friedlichen  Schimmel:  „Bist  du  auch 
mal  so  geritten?" 

Gewalt  oder  List? 

„Na,  klar!"  lachte  der  Andres,  „ich  hab  dir 
doch  gesagt,  der  Bemsteinreiter  tut  dir 
nichts!” 

„Aber  das  war  doch  gefährlich.  Andres! 
Wenn  sie  euch  gegriffen  hätten!" 

„Was  sollten  wir  machen?  Wir  mußten  uns 
doch  wehren!  Und  ging's  nicht  mit  Gewalt, 
so  blieb  uns  nur  die  Ust!" 

„Hast  du  dü"  das  ausgedacht?" 

„Wo  denkst  du  hin!  So  was,  das  kann  doch 
nur  der  Karl  Kirath!" 

Fortsetzung  folgt 


Zündholz 

und 

Lampion 

VON  ERWIN  THIEMER 


Dort  hängt  schon  ein  blasser  Stern  im  Geäst. 
Die  Nacht  erwartet  ihr  Fahrtsignal. 

Am  Horizont  noch  das  Purpurnest 

der  Sonne,  des  Tages  Hoheitsmal, 

das  ich  als  Kind  schon  vom  Himmel  riß, 

als  mich  die  Sonne  so  tierisch  beleckte 

und  ich  die  gefürchtete  Finsternis 

mit  lauten  Rufen  und  Schreien  erschreckte. 


Ermunterte  abends  das  fahle  Licht 
mit  Zündhölzern  in  der  schuldlosen  Hand, 
spielte  mit  ihnen  und  zürnte  auch  nicht, 
wenn  mein  bunter  Lampion  in  Flammen  stand. 
Die  Nacht  trat  an  zur  Sternenparade. 

Verglüht  der  letzte  Sonnenpurpur. 

Verbrannter  Lampion.  Um  ihn  war's  nicht  schade, 
als  ich  die  Macht  des  Feuers  erfuhr. 
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15.  Aufiiist 


tXB  £)Opnullfntilait 


Ludwig  Passarge 


Kindheit  am 
Frischen  Haff 


slarktm  Gefälle  ein  Bach,  der  von  dem  Weß-  Brandenbüntam^chen  Haff;  Unweit  Uent  Wolittnick,  wo  Ludwig  Passarge  geboren  wurde  und  seine  Kindheit  verlebte  Foto  Archiv 
lienen-Bladiauer  Hcxrhlande  kommt  und  ° 

eine  tiefe  Schlucht  gewühlt  hat.  „  /  uit.  •  c  •  i,,. 

Dieser  „Erlengrund"  ist  der  Naturpark  mehreren  Fuß  Höhe.  Außer  den  Erlen,  die  in  Fließ  in  seinem  ganzen  Laufe,  von  Weßlie-  für  unseren  Kopf  wohl  freien  opieiraum  nat- 
von  Wolittnick.  Unzählige  Quellen  spru-  zwanzig  Jahren  hohe  Bäume  bilden,  gedei-  nen  ab,  Sommer  und  Winter,  so  ziemlich  die-  ten. 

dein  aus  den  beiden  Steilufern,  ebenso  im  henhier,sichoftaufhohen  Wurzelnausdem  selbe  Temp>eratur.  Im  Winter  gefriert  es  nur  Qjg  eisernen  Äpfel,  von  denen  ich  sprach, 
Sommerwieim  Winter,  und  da  sie  die  Wär-  Sumpfe  erhebend.  Faul-  und  Quitschen-  leicht  an  der  Oberfläche,  im  Sommer  er-  j^anienabcrausdem  VorwerkPammem,wo 
me  der  Jahrestemperatur  haben,  so  erwacht  (Ebereschen)Bäume.  Zahllose  Drosseln  näh-  scheint  es  eiskalt,  so  daß  eine  große  Uber-  Insthaus  meines  Vaters  stand.  Sie  waren 
im  tiefen  Grunde  das  Pflanzenleben  sehr  ren  sich  im  Herbst  von  den  roten  Beeren  der  Windung  dazugehört,  sich  darin  zu  baden,  der  Tat  hart  wie  Eisen  und  wurden  erst  zu 

früh.  Es  gibt  hier  schon  im  Februar,  fast  noch  letzteren,  werden  aber  dann  auch  in  Pferde-  Wir  zogen  denn  auch  meist  das  lauwarme  Weihnachten,  und  auch  dann  am  besten  ne¬ 
unter  dem  Eise,  reichlich  Kresse.  Alle  Wald-  haarschlingengefangen.  Wasser  des  Haffs  vor,  doch  nicht  dann,  braten,genießbar.Vielleichthatdiesesl-u:i- 

blumen,  namentlich  die  Kuhblumen  (Caltha  Am  Ausgange  des  Grundes  staut  eine  wenn  es  sich  zeitweise  mit  Millionen  von  ^e  gewußt,  wenn  er  sagt,  daß  es  in  Ostpreu- 
palustris),  blühen  in  diesem  geschützten  Schleuse  das  „Fließ" -so  wird  der  Bach  hier  Pflanzenfasern  erfüllte,  die  einen  fauligen,  ßen  keine  anderen  reinen  Äpfel  gäbe,  als 
Grunde  vierzehn  Tage  früher  als  anderswo,  genannt -etwas  an,  um  das  Wasser  einer  tie-  Fieber  erzeugenden  Geruch  verbreiteten.  ct’bratene.Übrigenshatmanhierwrtreffli- 
Im  Sommer  bedeckt  sich  dafür  der  Boden,  so  fer  gelegenen  Mühle  zuzuführen.  Da  es  fast  Man  sagte  dann:  das  Haff  blüht.  Eine  sehr  ^^es  Obst,  auch  Äpfel,  die  ich  den  berühm- 
weit  er  nicht  sumpfig  ist,  mit  Nesseln  von  ausschließlich  Quellwasser  ist,  behält  das  lästige  müte.  ten  Tiroler  „Maschansker"  und  „Calviller" 

weit  vorziehe.  Ihr  Geschmack  ist  kräftiger. 

Im  Erlengrund  sammelten  wir  die  erste  Kresse  für  den  Sonntagstisch 

Der  Erlengrund  war  unser  schönster  Auf-  ln  der  Tat  bewilligte  der  Minister  die  Na-  schlecht;  im  Winter  befroren  sie  oft  finger- 

enthalt,  von  frühester  Jugend  an.  Dort  sam-  mensänderung.  Die  Folge  war  freilich,  daß  dick,  tauten  sie  dann  auf,  so  floß  das  Wasser  ® 

melten  wir  die  erste  Kresse  für  den  Sonn-  mein  Vater  sidi  den  tödlichen  Haß  des  lei-  auf  den  rohen  Fußboden  hinab.  Große  Ka- 

tagstisch,  pflückten  wir  die  ersten  Blumen,  tenden  Eisenbahn-Baumeisters  H^ewald  chelöfen  dienten  zur  Erwärmung  und  die  *  letroourgo. 

srhliicrpn  wir  Bänke  auf  und  lebten  rasenbe-  zuzoe.  Doch  wurde  auch  diesem  eine  Ver-  Röhren  darin  zum  Braten  unserer  ..eiser-  vlNane  Dci  l  etersDurg.; 


Ludwig  Passarge  wurde  am  6.  August  1825  auf  Gut  Wolittnick,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  geboren.  Er  besuchte  das  Friedrichskolleg  in  Königsberg,  studierte  dort 
und  später  in  Heidelberg  Jura,  wurde  1856  Kreisrichter  in  Heiligenbeil,  anschlie¬ 
ßend  Appellations-,  dann  Oberlandesgerichtsrat  in  Insterburg.  Von  1879  bis  zu  seiner 
Pensionierung  1887  lebte  Passarge  in  Königsberg.  Als  er  am  19.  August  1912  in  Lin¬ 
denfels/Odenwald  starb,  hinterheß  der  dichtende  Jurist  vor  allem  eine  Reihe  reizen¬ 
der  Reisebeschreibungen,  so  aus  Italien,  Schweden,  Norwegen,  aus  Spanien,  Portu¬ 
gal,  Dalmatien  und  Montenegro.  Hingegen  dürften  seine  Balladen,  Novellen  und 
Gedichte  heute  kaum  eine  große  Lesersenaft  finden,  sind  sie  doch  zu  sehr  dem  Ge¬ 
schmack  des  späten  19.  Jahmunderts  verhaftet.  Passarge  übersetzte  auch  Werke  von 
Henrik  Ibsen  und  Bjömstjeme  Bjömson,  die  er  so  in  Deutschland  erst  bekanntmachte, 
auch  übertrug  er  Werke  des  einzigen  Dichters  der  preußischen  Litauer,  Christian 
Donalitius,  ins  Deutsche. 

Besondere  Bedeutung  dürften  heute  noch  die  Reisebeschreibungen  finden  und  da 
vor  allem  die  Schilderungen  seiner  engeren  Heimat,  die  Ludwig  Passarge  zu  Papier 
gebracht  hat.  So  hat  er  als  einer  der  ersten  Land  und  Leute  der  Nehrung  mit  dichte¬ 
rischen  Augen  gesehen  und  geschildert.  Professor  Dr.  Helmut  Motekat  spricht  bei  der 
„Wanderung  auf  der  Kurischen  Nehrung  im  Jahre  1886"  von  „geradezu  klassisch  zu 
nennender  Meisterschaft"  und  vergleicht  diesen  Text  in  seiner  Intensität  mit  den 
Reiseschilderungen  Goethes.  Wie  auch  in  den  anderen  Reiseberichten  Passarges  han¬ 
delt  es  sich  nicht  nur  um  reine  Erlebnisschilderungen;  immer  bezieht  er  Rückgriffe  in 
die  Geschichte,  Erkenntnisse  von  Naturwissenschaft  und  Technik  mit  ein  und  macht 
so  seine  Reiseskizzen  zu  einer  wahren  Fundgrube  für  alle  historisch  Interessierten. 

Passarge,  den  weitgereisten  Mann,  dessen  Sohn  Siegfried  als  bedeutender  Geo¬ 
graph  u.  a.  die  Wüste  Kalahari  erforschte  und  so  zum  Vater  der  modernen  Landes¬ 
kunde  wurde,  zog  es  nicht  nur  in  die  Feme.  So  sind  in  seiner  Autobiographie  „Ein 
ostpreußisches  Jugendleben.  Erinnemngen  und  Kulturbilder"  (1903),  aus  der” wir 
heute  einen  Auszug  veröffentlichen,  interessante  und  aufschlußreiche  Details  aus 
dem  Leben  in  Ostpreußen  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  zu  erfahren.  Sie  unter¬ 
streichen  einmal  mehr,  was  der  Literaturhistoriker  Motekat  feststellte:  „Ludwig  Pas¬ 
sarges  Begabung  lag  kaum  im  Bereich  des  Dichterischen.  Um  so  bedeutender  sind 
seine  Arbeiten  überall  da,  wo  er  über  Landschaft  und  Kultur  seiner  ostpreußischen 
Heimat,  über  Leben,  Sitten  und  (Gebräuche  der  ostpreußischen  Bevölkerunc  im 
19.  Jahrhundert  berichtet." 


verlernt;  auch 
''‘-’rgessen.  Wie  viele  tau- 
send  Meilen  mag  sie  wohl  auf  ihrer  Wande- 

Sandkruge  zu- 
I  haben?  Und  sie  war  ihr  ganzes 

n  nur  diesen  einen  Weg  gewandert. 


einen  Weg  gewandert. 


Kultur 
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Daniel  Chodowiecki:  Szene  aus  Hippels 
„Lebensläufen",  Teil  II  (Kupferstich,  um 
1780) 

Die  Abenteuer  des  Simplicissimus 
oder  die  des  Taugenichts,  die  Leiden 
der  Effi  Briest  oder  des  jungen 
Werthers,  der  Kampf  um  Rom  oder  die  Ge¬ 
schichte  der  Buddenbrooks  -  wie  war  das 
eigentlich  alles  noch  einmal,  wird  sich  der 
Bücherfreund  fragen,  der  nicht  allzu  ver¬ 
siert  ist  und  den  Inhalt  so  großer  Romane 
wie  der  von  Grimmelshausen  und  Eichen¬ 
dorff,  von  Fontane  und  Goethe,  von  Dahn 
und  Mann  nicht  sogleich  im  Gedächtnis 
parat  hat.  Abhilfe  schaffen  will  da  ein 
„Deutscher  Romanführcr",  herausgege¬ 
ben  von  Imma  Klemm  im  Stuttgarter  Alfred 
Kröncr  Verlag  (528  Seiten,  Efalin  mit 
Schutzumschlag,  38  DM),  ln  diesem  Band, 
der  die  Reihe  der  im  Kröncr-Verlag  erschie¬ 
nenen  Lexika  zu  literarischen  Themen  ver¬ 
vollständigt,  werden  350  Hauptwerke  der 
deutschsprachigen  Romanliteratur  vorge¬ 
stellt.  Die  Zeitspanne  reicht  von  den  Anfän- 


Was  geschah  wirklich  in  Levins  Mühle? 

Von  Bobrowski  bis  Hippel:  Ein  „Deutscher  Romanführer‘‘  stellt  Werke  aus  fünf  Jahrhunderten  vor 


gen  im  1 6.  Jahrhundert  bis  in  die  Gegenwart. 
Daß  dabei  nicht  jeder  Autor  gewürdigt  wer¬ 
den  kann  und  eine  gewisse  Auswahl  getrof¬ 
fen  werden  muß,  ist  selbstverständlich;  auch 
kann  notgedrungen  nicht  jedes  Werk  eines 
Schriftstellers  Aufnahme  finden.  Die  Hand¬ 
lungszüge  werden  von  verschiedenen  Au¬ 
toren  in  groben  Umrissen  nachgezeichnet 
und  der  Text  in  einen  größeren  Zusammen¬ 
hang  gestellt.  Die  Herausgeberin  war  be¬ 
müht,  alle  Schaffensphasen  eines  Schriftstel¬ 
lers  zu  berücksichtigen,  und  so  erhält  der 
Leser  denn  auch  meist  einen  informativen, 
wenn  auch  subjektiven  Einblick  in  das  Werk 
und  Wirken  deutschsprachiger  Romanciers. 

Bedauerlich  nur,  daß  offensichtlich  nicht 
alle  Autoren  der  einzelnen  Beiträge  sich  mit 
Leben  und  Werk  der  vorgestellten  Schrift¬ 
steller  gründlich  auskennen.  Dr.  Michael 
Schmidt,  der  sich  „Levins  Mühle"  des  Tilsi- 
ters  Johannes  Bobrowski  angenommen  hat, 
betont,  der  „Ost-Berliner  Lektor  Bobrowski" 
habe  die  geschilderte  Region  „selbst  nur  aus 
der  häßlichen  Perspektive  eines  Soldaten 
der  Deutschen  Wehrmacht  kennengelemt". 
Abgesehen  davon,  daß  diese  Formulierung 
äußerst  subjektiv  ist  und  in  einem  Lexikon, 
das  Anspruch  auf  Wissenschaftlichkeit  er¬ 
hebt,  fehl  am  Platz  sein  dürfte,  ist  sie  auch 
schlicht  falsch.  Bobrowski  schildert  in  „Le¬ 
vins  Mühle"  das  Geschehen  in  einem  Dorf 
an  der  Drewenz,  eine  Region,  die  der  Ost¬ 
preuße  durchaus  schon  vor  dem  Krieg  ken- 
nenlemen  konnte,  wurde  die  Fanrülie  doch 
durch  den  Beruf  des  Vaters  -  er  war  bei  der 
Eisenbahn  -  von  Tilsit  nach  Graudenz  ver¬ 
schlagen.  Den  Zweiten  Weltkrieg  hingegen 
erlebte  Bobrowski  in  Frankreich,  Polen  und 
Rußland .  Dort  war  es  auch,  daß  er  zu  schrei¬ 
ben  begann,  um  „die  russische  Landschaft 
festzulegen",  wie  er  selbst  sagte,  und  um 
seinen  deutschen  Landsleuten  „etwas  zu 
erzählen,  was  sie  nicht  wissen.  Sie  wissen 
nämlich  nicht  über  ihre  östlichen  Nachbarn 
Bescheid". 

Der  Literarhistoriker  Prof.  Dr.  Helmut 
Motekat  berichtet,  daß  Bobrowski  Anre¬ 
gung  und  Stoffvorlage  für  „Levins  Mühle" 
aus  einer  handschriftlichen  Chronik  aus  der 
Gegend  von  Briesen  in  Westpreußen  erhielt. 


Prof.  Dr.  Alfred  Kelletat  geht  sogar  noch 
weiter  und  hob  einmal  in  einem  Vortrag 
über  den  Schriftsteller  aus  Tilsit  hervor,  er 
habe  den  Stoff  für  den  Roman  „aus  der  Fami¬ 
liengeschichte  eines  weitläufig  verwandten 
westpreußischen  Zweig^"  genommen.  - 
„Die  Aufdeckung  der  Originaldokumente 
hat  allerdings  inzwischen  gezeigt,  daß  die 
Sache  damals  in  Wahrheit  andersherum 
ausgegangen  ist  l...]  aber  der  Erzähler  woll¬ 
te  die  Fabel  zum  Modell  der  vorherrschen¬ 
den  Tendenzen  und  ihrer  verhängnisvollen 
Folgen  bis  in  unsere  Zeit  hinein  machen." 

Wenn  auch  nicht  verhängnisvoll,  so  doch 
ärgerlich  wäre  es,  würde  man  sich  nach  der 
Lektüre  des  Beitrags  über  Bobrowski  davon 
abhalten  las.sen,  die  anderen  Kurzartikel  zu 
lesen.  Da  finden  sich  denn  auch  Skizzen  über 
Rudolf  Borchardt  aus  Königsberg  und  sei¬ 
nen  1937  erschienenen  Roman  mit  dem  selt¬ 
sam  anmutenden  Titel  „Vereinigung  durch 
den  Feind  hindurch"  oder  über  Emst  Wie- 
chert  und  sein  1939  herausgekommenes 
Buch  „Das  einfache  Leben".  Der  Luxembur¬ 
ger  Prof.  Dr.  Joseph  Kohnen,  der  seine  Habi¬ 
litationsschrift  ÜTCrden  Königsberger  Theo¬ 
dor  Gottlieb  Hippel  an  der  Universität  Nan¬ 
cy  vorlegte,  konnte  gewonnen  werden,  über 
diesen  Beamten  una  heimlichen  Schriftstel¬ 
ler  zu  schreiben  und  seinen  Roman  „Lebens¬ 
läufe  nach  aufsteigender  Linie,  nebst  Beila¬ 
gen  A,  B,  C"  (1778-1781)  vorzustellen,  Hip¬ 
pel,  der  laut  Kohnen  als  der  wahre  Begrün¬ 
der  der  Todespoesie  im  modernen  deut¬ 


schen  Roman  gilt  und  zugleich  als  einer  der 
größten  europäischen  Humoristen,  hat  mit 
seinen  „Lebensläufen"  die  erste  längere  Er¬ 
zählung  geliefert,  „in  der  die  Geschehnisse 
sich  fast  ganz  im  deutsch-baltischen  Grenz¬ 
raum  zutrugen  und  ein  breites  Kulturgemäl¬ 
de  einer  im  übrigen  Deutschland  wenig  be¬ 
kannten  Gegend  vermittelt". 

Auch  der  Verfasser  der  Skizzen  über 
E.T.A.  Hoffmann,  der  gleich  mit  zwei  Roma¬ 
nen  -  „Die  Elixiere  des  Teufels"  und  „Le¬ 
bens-Ansichten  des  Katers  Murr"  -  vorge¬ 
stellt  wird,  ist  mit  Leben  und  Werk  des  (Ost¬ 
preußen  vertraut.  Dr.  Friedhelm  Auhuber 
veröffentlichte  vor  einigen  Jahren  eine  Stu¬ 
die  unter  dem  Titel  „ln  einem  fernen  Spiegel 
-  E.T.A.  Hoffmanns  Poetisierung  der  M^i- 
zin",  in  der  er  einzelne  Erzählungen  als  me¬ 
dizinische  Fälle  betrachtete.  „Dieses  Vorge¬ 
hen",  so  Auhuber  damals,  „ist  auf  den  ersten 
Blick  banal,  es  scheint  aber  so,  daß  Hoff¬ 
mann  regelmäßig  vor  Abfassung  einer  Er¬ 
zählung,  in  der  Krankheiten  thematisiert 
werden  und  Kranke  mit  Ärzten  auftreten,  in 
medizinischer  Fachliteratur  nachgeschla¬ 
gen  hat,  um  ihren  Rat  einzuholen." 

Rat  einholen  kann  der  interessierte  Leser 
denn  durchaus  in  dem  „Deutschen  Roman¬ 
führer",  wenn  auch  die  eigentliche  Lektüre 
so  manchen  in  diesem  Buch  vorgestellten 
Romans  ersprießlicher  sein  dürfte  -  und 
nicht  zuletzt  dazu  will  dieses  Nachschlage¬ 
werk  ja  auch  anregen.  Silke  Osman 


NeugestaUer  der  Stern-  und  Himmekkunde 

Aus  Ostpreußens  Bücherwelt:  Das  Weltbild  des  Copernicus 

Xn  seinem  ArbeiLszimmer  im  Turm  des  zentrischen  Weltbildes  sein  Werk  „De  revo- 


Frauenbureer  Domes  begründet  Ni-  lutiomöus  orbium  caelestium"  tvon  den 
.col  ausCTopemicussein  Weltbild.  „Für  Umläufen  der  Körper  am  Himmel)  der 


lutionibus  orbium  caelestium"  (Von  den 


alle  Himmelskreise  oder  Sphären  gibt  es  Nachwelt  zurück. 

nicht  nur  einen  Mittelpunkt",  schreibt  er.  Der  Astronom  und  Mathematiker 
Geboren  am  19.  Februar  1473  in  Thom  und  Georg(e)  Joachim  Rheticus  (1524  bis  1574)  in 
in  Frauenburg  am  Frischen  Haff  im  Ermland  Wittenberg  teilt  1540  in  der  in  Danzig  bei 
am  24.  Mai  1543  gestorben,  läßt  Nicolaus  Franz  Rhode  gedruckten  „Narratio  Pnma" 
Copernicus  als  Neugestalter  der  Stern-  und  (ersten  Darstellung)  das  heliozentrische  Sy- 
Himmelskunde  und  Begründer  des  helio-  stem  des  Nicolaus  Copernicus  mit:  die  B^ 

wegung  der  Planeten  um  die  Sonne  statt  um 


^  die  Erde.  Professor  Rheticus  i§t  es,  der  das 

Er  war  nicht  nur  ein  Meister  der  großen  Form  drehungen  der  Himmelssphären"  von  Co- 

^  pemicus  zum  Druck  abverlangt,  so  daß  es 

In  Georgenswalde  entsteht  ein  Museum  für  den  Bildhauer  Hermann  Brachert-  Einige  Werke  erhalten 


Die  Suche  nach  der  deutschen  Vergangen-  Skulpturen  aus  dem  Rauschener  Kurpark  tiges  Schriftwerk  nicht  mehr. 

'  '  lim  KönigsTCr-  zurückführen.  Die  Inschrift  auf  dem  Sockel  des  Coper- 

gerGebiet  gefahrlos  möglich  ist,  hat  die  heu-  Daß  der  Schwabe  sich  mit  Ostpreußen  nicus-Denkmals  in  Thom  lautet:  Nicolaus 

tigen  Rauschener,  die  mit  Bracherts  Schöp-  auch  nach  der  Vertreibung  sehr  verbunden  Copernicus  Thorunensis  terrae  motor,  solis 
isere  fungen  leben,  auch  zu  seinem  Haus  in  der  fühlte, bezeugtseine letzte,  1970geschaffene  caelique  Stator  =  N.  C.  aus  Thom,  der  die 
1,  Gausupstraße  (heute:  Uliza  Tokarewa  7)  ge-  Bronzeplastik  „Erinnerung  an  Ostpreußen",  Erde  sich  bewegen,  Sonne  aber  und  Himmel 
hübsches  weißes  führt.  Bracherts  100.  Geburtstag  am  11.  De-  die  sich  seit  1987  vor  dem  Ostpreußischen  still  stehen  hieß. 

Das  soll  zember  1990  wurde  im  großen  Rahmen  ge-  Landesmuseum  in  Lüneburg  befindet.  Im  Jahre  1616  wird  sein  Hauptwerk  auf 

feiert.  Für  das  Haus  schuf  der  Königsberger  Zlqmke  schreibt  dazu  im  Katalog  von  1990:  den  Index  gesetzt,  das  heißt,  als  dem  Glau- 
nach  dem  Kavensburger  ArcmteKten  uaet-  Künstler  Robert  Derbenzew  eine  Relief-Ta-  „Diese  vorwärtsdrängende  Frauengestalt  ben  widerstreitend  verboten  ...  Diese  Be¬ 
rich  Zlomke  und  Alla  Saml,  Mitarbeiterin  fei  mit  einem  Halbporträt  Bracherts  und  soll  Erinnerung  an  das  Schicksal  Ostpreu-  fürchtung  ist  bei  Nicolaus  Copenucus  er- 

_  j  ■  L  dem  erläuternden  Text:  „ln  diesem  Haus  ßens  und  seiner  Menschen  sein^sie  soll  aber  kennbar  Tn  seiner  Verhaltensweise  bei  der 

Das  Haus,  von  dem  die  Rede  isCsteht  in  lebte  von  1933-1945  der  Bildhauer  Hermann 
Georgenswalde  (Otradnoe)  an  der  Samland-  Brachert,  gestorben  in  Stuttgart  1972." 
küste  Es  gehörte  dem  Bildhauer  Hermann  Der  Ostpreuße  Dietrich  Zlomke,  Nachlaß- 
Brachert  1890  in  Stuttgart  geboren,  der  1919  Verwalter  des  Künstlers,  der  bisher  fünf  Bra- 
als  junger  Professor  an  die  Köniesberger  chert- Ausstellungen  organisiert  und  zuletzt 
Kunst- und  Gewerkschule  kam  uncIbislW4  1990  einen  Katalog  mit  Werkverzeichnis 
in  Ostpreußen  lebte.  Ab  1933  arbeitete  er  in  vorgelegt  hat,  war  zuni  Festakt  in  das 
Gcorgcnswalde,  in  einem  Atelier  nach  eige-  mals  noch  gesperrte  Gebiet  emgeladen.  Die 
nem  Entwurf  im  Garten  seines  Wohnhauses.  Idee  der  Rauschener  Stadtverwaltung,  in 
Das  Atelier,  ein  Holzbau,  ist  heute  nicht  Georgenswalde  ein  Brachert-Museum  ein¬ 
mehr  vorhanden  zurichten,  begeisterte  den  Architekten. 

Auch  die  meisten  von  Bracherts  Werken  Nach  Angaten  von  teacherts  Sohn  rekqn- 
aus  25  ostpreußischen  Jahren  sind  verloren  -  struierte  er  den  alten  Grundriß,  da  die  ^u- 
von  den  Nationalsozialisten  1933  entfernt,  me  zwi^henzeitlich  von  den  zwei  Familien, 
im  Krieg  vernichtet,  unter  sowjetischer  die  das  Haus  bewohnten,  verändert  worden 
Worrc-Kinff  oder  verschollen.  Weni-  waren.  Im  Apnl  lagen  die  Plane  einw  Ko- 


Die  sauber  verfugten  schwarz- weißen  Die  Suche  nach  der  deutsch 

Fliesen  in  Küche  und  Bad  und  der  heitjjdie  seit  wenigen  Jahren 
solide  alte  Kachelofen  erinnern  dar¬ 
an,  daß  das  jetzt  ziemlich  heruntergewirt- 
schäftete  gelo-braune  Haus  schon 
Tage  erlebt  hat,  daß  es  tatsächlich  eininal, 

wie  Fotografien  zeigen,  ein  1.11'_„;I.;“ . ' 

Haus  mit  grünen  Fensterläden  war. 
es  in  Kürze  auch  wieder  werden,  wenn  es 
lach  dem  Ravensburger  Architekten  Diet- 


der  Stadt  Rauschen  (Swetlogorsk),  geht. 


.udolf  K.  Becker 


Professor 
Hermann  Brachert 
in  seinem  Atelier 
in  Schlaitdorf  1962 
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1337  Gründung  der  Stadt 


selben  merkte  man  dem  in  Rößel  gesproche¬ 
nen  Dialekt  noch  bis  zur  Vertreibung  an.  Die 
Gründung  der  Stadt  bildete  den  Auftakt  zur 
kulturellen  Erschließung  des  späteren 
Kreisgebiets;  ein  Jahr  nach  Rößel  wurde  im 
Westen  des  Kreises  die  Stadt  Seeburg,  1385 
im  Norden  Bischofstein  und  1395  im  Süden 
Bischofsburg  gegründet,  daneben  noch 
etwa  80  Landgemeinden.  Die  Bewohner  der 
letzteren  waren  zumeist  Prußen.  Rößel  wur¬ 
de  Sitz  des  Kammeramts,  das  etwa  einem 
Landkreis  entsprach.  Dessen  Oberhaupt, 
der  Bur^ogt,  residierte,  wie  allgemein  üb¬ 
lich,  aufider  Burg. 

Schon  1444  ist  für  Rößel  eine  Lateinschule 
verbürgt.  Diese  frühe  Schulart  bildete  ihre 
Zöglinge  im  lateinischen  Gesang  für  den 
täguchen  Gottesdienst  in  der  Kirche  aus. 
Begabte  Schüler  durften  ab  dem  16.  Lebens¬ 
jahr  zum  Studium  auf  die  Domschule,  später 
die  Universität,  überwechseln.  Am  3.  De¬ 
zember  1632  eröffneten  Jesuiten  aus  Brauns¬ 
berg  in  den  ehemaligen  Räumen  des  Augu¬ 
stinerklosters  ein  Gynrmasium.  Dies  gewann 
ob  seines  geistigen  N iveaus  bald  einen  guten 
Ruf  und  galt  bis  1945  neben  dem  Gymnasi¬ 
um  in  Braunsberg  als  die  angesehenste  hö¬ 
here  Lehranstalt  des  Ermlands.  Zahlreiche 
Geistliche,  so  auch  mehrere  Bischöfe  des 


Ermlands,  und  andere  Persönlichkeiten,  wie 
der  erstedeutsche  Kolonialpionier  Friedrich 
von  der  Gröben,  der  schon  dem  Großen 
Kurfürsten  eine  Kolonie  in  Afrika  erwarb, 
haben  diese  Schule  absolviert. 

Kurz  vor  1700  entstand  in  Rößel  eine  Bild¬ 
hauerschule,  aus  der  bekannte  Bildschnit¬ 
zer,  Vergolder,  Maler,  Gold-  und  Kunst¬ 
schmiede  hervorgegangen  sind.  Wer  sich 
mit  der  Kunstgeschichte  des  Ermlands  be¬ 
faßt,  stößt  immer  wieder  auf  Künstler  aus 
Rößel. 

1862  wurde  eine  höhere  Schule  für  Mäd¬ 
chen  gegründet,  eine  der  ersten  dieser  Art 
im  Ermland.  1904  entstand  die  königliche 
Präparandenanstalt  zur  Vorbereitung  von 
Zöglingen  für  die  katholischen  Lehrersemi¬ 
nare  in  Braunsberg,  Berent  und  Thom.  Des¬ 
sen  nicht  genug  wurde  1881  die  Provin- 
zialtaubstummcnanstalt  von  Braunsberg 
nach  Rößel  verlegt,  die  dort  bis  1936  blieb. 

Im  Mai  1921  beschlossen  die  landwirt¬ 
schaftlichen  Organisationen  die  Errichtung 
einer  Landwirtschaftsschule.  Nach  längeren 
Verhandlungen  fiel  die  Entscheidung  zu¬ 
gunsten  der  Schulstadt  Rößel.  Im  Oktober 
gleichen  Jahres  wurde  die  Schule  mit  zwei 
Klassen  eröffnet.  Im  Herbst  1934  gliederte 
man  denselben  noch  eine  Klasse  mr  Mäd- 


Ein  Postdokument  aus  dem  deutschen  Osten:  Am  1 .  September  1901  schickte  Bertha  Hein  mit  dem  Absenderstempel  „Walter  Hein,  Bad 
Godesberg"  vom  Postamt  1  in  Ostpreußens  Hauptstadt  Kör^sberg  um  3  Uhr  nachmittags  eine  Postkarte  der  Deutschen  Reichspo'st  an 
Frau  Justizrat  A.  Schütze,  die  sich  zu  der  Zeit  im  Ostseebad  Cranz,  Plantagenstraße  17,  aufhielt.  Die  Rückseite  dieser  Ansichtspostkarte 
zeigt  das  „Bismarck-Denkmal  in  Königsberg  i.  Pr."  Fotos  Klemcnz  Kurz 


Die  Burg  in  Rößel:  Sitz  der  Bischöfe  von  Ermland 


Foto  Archiv 

chen  an.  1940  wurde  die  Lehranstalt  zusätz¬ 
lich  zur  Ausbildungsstätte  für  Landwirt¬ 
schaftslehrerinnen  erhoben  und  gewann 
damit  eine  Bedeutung,  die  weit  über  die 
Kreisgrenze  hinaus^ing.  Neben  diesen 
Schulen  bestand  noch  je  eine  Volksschule  für 
katholische  und  evangelische  Kinder. 

Unbestritten  war  Rößel  neben  Allenstein 
die  geistige  Hochburg  des  südlichen  Erm¬ 
lands. 

Wer  aber  Rößel  weder  durch  den  Besuch 
einer  seiner  Schulen  noch  sonstwie  kennen- 
lemte,  der  erlebte  die  Stadt  auf  der  Wallfahrt 
nach  Heiligelinde,  wohin  die  Pfarreien  der 
südlichen  Hälfte  des  Ermlands  wenigstens 
einmal  im  Jahr  pilgerten.  Bis  Rößel  fuhr  man 
mit  dem  Zug,  und  dort  begann  der  Fußweg 
zur  Gnadenstätte.  Betend  und  singend  zo¬ 
gen  die  Pilgerscharen  durch  die  Stadt,  vor¬ 
über  an  gepflegten  Häusern,  der  hohen 
Pfarrkirche  und  der  wuchtigen  Backstein¬ 
burg.  Weiter  ging  es  auf  vier  Kilometer  lan¬ 
ger,  von  Bäumen  umstandener  Straße  nach 
Heiligelinde,  der  schönsten  Barockkirche 
Ostpreußens. 

Als  es  bei  den  Bauern  üblich  wurde,  ab 
Nebenerwerb  Hausweberei  zu  betreiben,  da 
erkannten  die  findigen  Rößeler  eine  Markt¬ 
lücke;  sie  verlegten  sich  auf  die  Herstellung 
von  Weberkämmen  und  wurden  damit  zum 
Hauptlieferanten  nicht  nur  Ostpreußens, 
sondern  auch  der  benachbarten  Landesteile. 
Bis  1945  gab  es  in  Rößel  mehrere  kleinere 
Fabrikbetriebe  und  sogar  eine  Eisengießerei, 
die  einen  guten  Ruf  genossen. 

V  ieles  ließe  sich  noch  zum  Ruhm  der  Stadt 
anführen.  Eins  aber  sei  unvergessen,  das 
bedeutungsvoll  nicht  nur  für  Ostpreußen 
war;  Vom  Zeichensaal  der  Taubstummen¬ 
anstalt  leiteten  die  Generale  von  Hinden- 
burg  und  Ludendorff  vom  7.  bis  zum 
11.  September  1914  die  Schlacht  an  den  Ma- 
Seen,  wodurch  Ostpreußen  end- 
der  russischen  Invasion  befreit 
und  das  Zarenreich  schwer  in  seinem  Be¬ 
stand  erschüttert  wurde.  Bis  1945  erinnerte 
pine  Gedenktafel  an  dem  Gebäude  an  das 
ruhmreiche  Ereignis. 

Rößel  hat  dem  Kreis  zwar  den  Namen  ge- 
^ben,  aber  die  Kreisstadt  zu  werden,  war 
1  r  nicht  vergönnt,  obwohl  sic  ursprünglich 
d^r  auserkoren  war.  Da  lief  ihr  schicksals¬ 
ingt  Bischofsburg,  die  jüngste  Stadt  nicht 
nur  des  Kreises,  sondern  des  Ermlands,  den 

ang  ab.  Das  konnten  die  Rößeler  nie  ganz 
Man  wird  es  verstehen,  denn 
Koßel  war  ohne  Zweifel  die  Mutter  und  Per¬ 
le  des  Kreises 
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Schon  im  folgenden  Jahr  stürmten  die  Ein¬ 
geborenen  die  Anlage  und  metzelten  die 
Besatzung  nieder.  Der  Orden  aber  erstellte 
das  „Castrum  Resl"  bald  wieder,  denn  es 
diente  nicht  nur  als  Eckpfeiler  der  Verteidi¬ 
gungslinie,  sondern  aucn  der  Sicherung  der 
alten  Handelsstraße,  die  vom  Frischen  Haff 
her  über  Heilsberg,  vorbei  an  Rößel,  nach 
Süden  führte. 

Da  brach  am  20.  September  1260  der  Gro¬ 
ße  Aufstand  aus,  der  sich  aufs  ganze  Land 
ausweitete  und  dreizehn  Jahre  währte.  Die 
Prußen  stürmten  die  Ansiedlungen,  ver¬ 
nichteten  alles  Christliche  und  brachten  die 
Siedler,  insbesondere  die  Geistlichen,  auf 
grausame  Weise  um.  In  dieser  trostlosen 
Lage  äscherte  die  Besatzung  von  Resel  ihre 
Anlage  ein  und  zog  auf  Schleichwegen 
durch  das  feindliche  Land,  um  in  einer  noch 
erhaltenen  Burg  Zuflucht  zu  finden.  Nach 
Niederwerfung  des  Aufstands  baute  der 
Orden  die  Wehranlage  erneut  auf  und  über- 

f;ab  sie  schließlich  dem  Bischof  von  Erm- 
and,  dem  Herrn  dieses  Landesteils,  der  sie 
dann  massiv  ausbaute. 

Am  12.  Juli  1337  gründete  das  Domkapitel 
im  Schutz  der  Burg  eine  Stadt  und  gab  ihr 
den  Namen  Resil.  Wenn  die  Schreibweise 
des  Namens  im  Lauf  der  Zeit  auch  variierte 
und  in  jüngerer  Zeit  vielfach  auch  Rössel 
üblich  wurde,  so  hat  derselbe  doch  nichts 
mit  einem  Rößlein  zu  tun.  Der  Name  der 
Stadt  ist  altpreußisch,  seine  etymologische 
Herkunft  unbekannt. 

Mit  der  Ansetzung  der  Stadt  wurde  „der 
Ehrenwerte  und  getreue  Mann  Elerus"  aus 
Braunsberg  beauftragt.  Die  Siedler  warb  er 
in  seiner  Heimatstadt  an.  Die  Herkunft  der¬ 


eine  der  vier 
Städte  des  Krei¬ 
ses  Rößel  ist  na¬ 
mentlich  so  bekannt 
wie  Rößel.  Die  Ursa¬ 
che  dafür  liegt  zu¬ 
nächst  darin,  daß  die 
Stadt  dem  Kreis  den 
Namen  gegeben  hat, 
dann  aber  auch,  daß 
sie  in  der  Geschichte 
des  Kreises  stets  eine  dominierende  Rolle 
spielte.  Im  Jahr  1231  überschritt  der  Deut¬ 
sche  Orden  auf  Bitten  des  polnischen  Her¬ 
zogs  Konrad,  im  Einvernehmen  mit  dem 
Kaiser  und  dem  Papst,  die  Weichsel  und 
begann  mit  der  Unterwerfung  und  Christia¬ 
nisierung  der  heidnischen  Prußen.  Die  rüsti¬ 
gen  Glaubensboten  drangen  zunächst  ent¬ 
lang  der  Weichsel  und  der  Nogat,  der  Haffe 
und  der  Ostsee  vor  und  besetzten  den  west¬ 
lichen  Teil  des  Landes. 

Die  östliche  Verteidigungslinie  verlief  da¬ 
mals  von  Kreuzburg  über  Bartenstein  und 
Heilsberg  zum  östlichsten  Zipfel  des  späte¬ 
ren  Kreises  Rößel. 

Dort,  in  tiefer  Wildnis,  wo  nur  Heiden 
hausten,  legte  der  Orden  schon  im  Jahr  1241 
auf  einem  Bergrücken,  durch  Steilabhänge 
des  Eiserbachs  geschützt,  eine  Wehranlage 
an.  Sie  bestand  aus  Erdwällen  mit  Palisaden 
und  Blockbauten  inmitten  der  Umfriedung 
zur  Aufnahme  der  geringen  Besatzung.  Sie 
wurde  nach  der  nahen  Prußensiedlung  „Re¬ 
sel"  genannt. 


Einsame  Burg  in  feindlicher  Wildnis 

Ermland gegründet-„Mutlcr“undPerledcs gleichnamigen  Kreises 


Vor  655  Jahren  wurde  die  Stadt  Rößel  im  1 
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Wieder  einmal  über  Heimaterde  gehen 

Von  dem  Dorf  Dickschen  an  der  Szeszuppe  im  Kreis  Pillkallen  stehen  nur  noch  zwei  Häuser 


Zum  zweiten  Mal  war  ich  in  Dick¬ 
schen  (Lindbach)  gewesen.  Dieje¬ 
nigen,  die  meine  Bücher  gelesen  ha¬ 
ben,  wissen  von  meiner  verzehrenden 
Sehnsucht  nach  meinem  Dorf,  wissen  von 
meinen  immer  wiederkehrenden  Träu¬ 
men,  in  denen  ich  mein  Elternhaus  suche. 
Ich  habe  es  nicht  gefunden.  Es  gibt  auch 
keinen  weidenumsäumten  Teich  mehr 
und  nicht  mehr  den  mächtigen  Weiden¬ 
baum,  der  an  der  Toreinfahrt  gestanden 
hat.  Nur  16  große  Lindenbäume  gaben  mir 
die  Gewißheit:  Hier  hat  unser  Hof  gestan- 
deu.  Die  Lindenhecke,  die  unseren  Garten 
säumte,  war,  weithin  sichtbar,  fast  zu  ei¬ 
nem  kleinen  Wald  geworden. 

Und  diese  Lindenbäume,  die  gerade  voll 
in  Blüte  standen,  weckten  in  mir  eine  neue 
Sehnsucht:  Es  zog  mich  jetzt  mit  aller 
Macht  nach  diesem  Fleckchen  Erde  hin.  So 
ab  es  für  mich  kein  Zaudern,  als  Direkt- 
üge  von  Berlin  nach  Königsberg  angebo- 
ten  wurden,  mein  Mann  und  ich  nahmen 


fen,  die  Sowchose  in  Groß  Rudminnen 
(Wietzheim),  die  das  Land  im  Umkreis 
von  etwa  fünfzehn  Kilometern  verwaltet, 
läßt  es  nicht  auf  ihren  Feldern  weiden  bzw. 
verkauft  ihm  kein  Land;  es  ist  in  Rußland 
und  in  Nord-Ostpreußen  immer  noch 
nicht  käuflich.  So  weiß  dieser  mutige  Jung¬ 
unternehmer  nicht,  wie  lange  er  noch  sei¬ 
nen  Viehbestand  halten  kann. 

Abseits  des  Weges,  der  nach  Tuppen 
führt,  stehen  noch  einige  alte  Häuser  (ver¬ 
mutlich  Kischkat,  Dussin,  Szibories),  vom 
Dorfkem  existiert  nichts  mehr,  nur  ein 
paar  alte  Weiden  zeugen  noch  von  der 
ehemaligen  Dorfstraße  nach  Klein 
Rudminnen  (Kleinruden).  Das  E)orf  Her- 
moneiten  (Hermannsdorf)  ist  ein  einziges 
Hafer-  und  Saubohnenfeld,  einsam  steht 
darin  der  Hof  von  Netschewitz,  bewohnt 
von  einer  litauischen  Familie. 

Von  Tuppen  aus  führt  ein  neuer  Weg, 
mitten  durch  ein  großes  Roggenfeld,  gera- 


in  der  früheren  Lehrerwohnung  wohnt. 
Wir  wurden  hereingebeten  und  fanden 
eine  durchaus  anheimelnde  Wohnung 
vor,  in  der  Küche  stand  sogar  noch  der 
weiße  Kachelherd  mit  daraufstehenden 
blankgeputzten  Kochtöpfen.  Die  Frau  er¬ 
zählte,  daß  sie  seit  einiger  Zeit  mit  einer 
Familie  aus  unserem  Heimatkreis  Kontakt 
hat  und  auch  Zuwendungen  aus  Hilfslie¬ 
ferungen  der  Kreisgemeinschaft  Pillkal¬ 
len  emält.  Von  einigen  ihrer  Nachbarn 
wird  dies  nicht  gern  gesehn. 

Bereits  vor  einem  Jahr  hatte  ich  auch 
unser  Kirchdorf  Wedereitischken  (Sand¬ 
kirchen)  besucht,  wo  noch  einige  Häuser, 
wie  fast  überall  in  desolatem  Zustand,  exi¬ 
stieren.  Von  außen  sah  die  Kirche  aus,  als 
würde  sie  schon  am  nächsten  Sonntag  auf 
ihre  Besucher  warten.  Am  leuchtendroten 
Kirchturm  konnte  man  einige  kleine  Ein¬ 
schüsse  erkennen,  das  daraufstehende 
Kreuz  jedoch  hat  allem  getrotzt,  es  blieb 


an  der  Reise  teil.  Uns  angeschlossen  hatte 
sich  WemerSlemties,derSohndesdamals 

frößten  Bauern  unseres  Dorfs;  er  war 
944,  beim  Verlassen  des  elterlichen  Hofs, 
acht  Jahre  alt  und  ich  sollte  ihm  behilflich 
sein,  seine  Kindheitserinnerungen  aufzu¬ 
frischen. 

Das  Hochmoor  vor  Uszballen 

Im  voraus  hatte  ich  bereits  zwei  Autos 
bestellt  (es  gibt  aber  überhaupt  kein  Pro¬ 
blem,  in  der  Stadt  Taxi  für  Ausflüge  zu  or¬ 
dern),  und  so  fuhren  wir  über  Tapiau,  Til¬ 
sit  und  Ragnit  zu  meinem  Dörfchen  Dick¬ 
schen,  das  am  nordwestlichsten  Ende  des 
Kreises  Pillkallen /Schloßberg,  an  der 
Szeszuppe  (Scheschuppe,  heute  Sche- 


schuppa  genannt)  liegt.  T- 

Kurz  vor  Uszballen  (Uschballen)  wollte 

ich  zunächst  meine  geliebte  „KackscheBa-  ^*./**  •  -  '  T 

lis",  unser  Hochmoor,  Wiedersehen.  Eine  '  ' 

etwa  hundert  Meter  lange  neu  erbaute 

Straße  zweigte  von  der  nach  Lasdehnen 

(Haselberg)  rührenden  ab  zum  Moor.  War 

es  früher  unmöglich  gewesen,  das  mit  Linden  im  Roggenfeld:  Hier  stand  einst  da; 
Kaddick  und  kleinen  Birken  bewachsene  Hintergrund  Pötschats  Wäldchen) 
etwa  1 5  qkm  große  Moor  zu  überschauen, 

^  bot  sien  uns  jetzt  eine  fast  kahle  bra^e  jgyyggg  2u  meinem  Dorf.  Dickschen,  das 
Rache  bis  zürn  südlichen  Honzont:  Der  nic^t  mehr  gibt,  das  auf  keiner  russi- 
Torf  war  in  ejner  Starl^  von  fast  zwei  g^-hen  Karte  menr  genannt  wird.  Von  ehe- 
Metem  rnaschinell  abgebaut  worden.  An  p^gig  3^^  Gehöften  stehen  noch  zwei  Häu- 
der  Seite  konnte  man  durch  stehengeblie-  ^Yir  hielten  an  unserem  kleinen  Fried¬ 
bene  Torfwande  das  ehemalige  Niveau  nicht  von  „Goldsuchern"  durch¬ 
erkennen.  wühlt  worden  war,  wie  andernorts.  Mein 

Vom  Dorf  Uszballen  stehen  nur  drei  erster  Blick  galt  unseren  Lindenbäumen: 
Häuser:  Von  Richter,  Lenknereit  und  das  Standen  sie  noch?  Was  ich  sah,  machte 
Haus  unseres  Briefträgers  Stelter.  Wies-  mich  direkt  ein  wenig  glücklich:  Meine 
bergers  Wohnhaus,  das  im  vergangenen  Linden  umgab  ein  weites  goldgelbes  Rog- 
Jahr,  total  heruntergekommen,  noch  genfeld.  Vor  einem  Jahr  noch  hatten  sie  in 
stand,  warjetzt  in  sich  zusammengefallen,  einer  fast  meterhohen  Graswildnis  ge- 
Wo  einst  der  Gasthof  Dörfer  zur  Einkehr  standen,  und  ich  hatte  das  fruchtbare 
geladen  hatte,  bogen  wir  auf  dem  alten  Land  für  ungenutzt  gehalten.  Dem  war 
Pflasterw'eg  nach  Balli^nen  (Ballen)  ab.  wohl  nicht  so,  denn  in  der  Richtung  zum 
Dort  stanef  noch  die  ^hule  von  Lehrer  Dorf  hin  standen  große  Heu-Käpse.  Da- 
Gassner  mit  Stall  und  Scheune,  ja,  sogar  zwischen  schritten  auf  dem  gemähten 
der  Ziehbrunnen  war  nexrh  in  Betrieb.  Im  Feld  sechs  futtersuchende  Störche.  Auf 
Schatten  der  Bäume  lagen  fünfzehn  wie-  unserem  ganzen  Weg  hatten  wir  uns  im- 
derkäuende  Kühe,  die,  wie  wir  erfuhren,  mer  wieder  an  dem  vertrauten  Anblick 
einem  jungen  Mann  gehörten,  der  das  An-  der  zahlreichen  Nester  mit  den  Jungstör¬ 
wesen  im  Oktober  1991  gekauft  hatte,  chen,  die  sich  oft  in  Rugübungen  versuch- 
Nur:  Das  Futter  für  das  Vieh  muß  er  kau-  ten,  erfreut. 


Die  Kirchentür  in  Wedereitischken  ist  mit  Brettern  vernagelt 


Unzählige  Male  hatte  ich  mir  das  Wie¬ 
dersehen  mit  meiner  so  sehr  geliebten 
Szeszuppe  vorgestellt.  W ürde  ich  noch  die 
kleine  Insel  finden,  an  der  sich  einst  mit¬ 
tags  und  abends  die  Dorfjugend  zum  Ba¬ 
den  einfand?  Sie  war  noch  da,  ja,  sie  war 
sogar  noch  etwas  länger  und  höher  gevror- 
den,  und  auch  der  große  Stein,  der  das  Ziel 
unserer  ersten  Schwimmversuche  gewe¬ 
sen  war,  ragte  noch  aus  dem  Wasser.  Am 
liebsten  hätte  ich  die  Kleider  von  mir  ge¬ 
worfen  und  wäre  zu  ihm  hingeschwom¬ 
men;  das  tat  Wladimir  Gilmanow  für 
mich,  und  er  sagte  hinterher,  daß  er  noch 
nie  in  so  einem  klaren  Gewässer  ge¬ 
schwommen  hätte.  .  n 

Und  wir  bestaunten  die  Wasserpflan¬ 
zen,  die  sich  hier  am  Ufer  neu  ang^iedelt 
hatten.  Als  „Froschlöffel  ,  „Pfeilkraut 
ünd  „Schwanenblume"  erkannte  Werner 


Slcmties  sie.  Aber  die  unzähligen  Weiden¬ 
büsche,  die  einst  unseren  Fluß  gesäumt 
hatten  und  deren  Ruten  von  den  Bauern 
zum  Kartoffelkörbeflechten  verwendet 
worden  waren,  sie  gab  es  nicht  mehr.  Biber 
(!)  sollen  sie  restlos  ausgerottet  haben. 

Wir  wollten  noch  die  Bewohner  der  zwei 
stehengebliebenen  Häuser  im  Dorf  begrü¬ 
ßen.  Im  ersten  Haus  (der  damalige  Neu¬ 
bau  von  Franz  Pötschat)  war  niemand  da, 
im  zweiten  (Kriwat)  trafen  wir  eine  alte 
Frau  mit  ihren  drei  Enkelkindern  an.  Die 
Kinder,  im  schulpflichtigen  Alter,  gehen 
nach  Groß  Kackschen  (Birkenhain)  zur 
&hule,  wo  wir  schon  auf  der  Herfahrt, 
abseits  der  Straße,  eine  neu  erbaute  Sied¬ 
lung  sahen,  ln  Groß  Rudminnen  steht 
noen  die  Schule,  aber  das  Dach  über  dem 
Klassenraum  ist  undicht,  dort  lagert  das 
Brennmaterial  des  älteren  Ehepaiars,  das 


streckt,  am  Straßenrand  stehend,  einfach 
den  Arm  aus,  und  für  100  Rubel  (1,20  DM) 
wird  man  an  das  gewünschte  Ziel  in  der 
Stadt  gebracht. 

Zum  Schluß  möchte  ich  Heimattreuen, 
die  sagen  „ich  fahre  nicht  hin,  ich  möchte 
alles  so  in  Erinnerung  behalten  wie  es  frü¬ 
her  war"  raten:  Fahren  Sie  hin.  Die  Erinne¬ 
rung  an  Altes  wird  nicht  ausgelöscht,  sie 
ist  ooch  in  uns  fest  verwurzelt;  es  kommt 
nur  ein  neues  Bild  hinzu. 

Ich  hatte  in  mir  ein  beglückendes  Ge¬ 
fühl,  wieder  über  Heimaterde  zu  gehen, 
mich  an  den  Schönheiten  der  Natur,  die 
man  nicht  hatte  ausrotten  können,  zu  er¬ 
freuen,  und  ich  weiß:  Im  nächsten  Jahr  fah¬ 
re  ich  wieder  zu  meinen  Linden  im  ost¬ 
preußischen  Kreis  Pillkallen. 

Hildegard  Rauschenbach 


Ostpreußen  heute 


I  Nachrichten 
aus  Königsberg 


Ruinen  der  Stadt 

In  der  Kunstgalcrie  wurde  vor  kurzem 
eine  Ausstellung  mit  Bildern  von  Arssenij 
Maximow  unter  dem  Titel  „Die  Ruinen  von 
Königsberg"  eröffnet.  Der  Maler,  Architekt 
von  Beruf,  stellte  vor  über  vierzig  Jahren  mit 
urkundlicher  Genauigkeit  die  schreckliche 
Gestalt  der  im  Krieg  zerstörten  Stadt  dar. 
Heute,  wo  vieles  auf  den  Bildern  Dargestell¬ 
te  endgültig  vernichtet  ist,  sind  diese  Aqua¬ 
relle  einzigartige  Dokumente.  Zuvor  wur¬ 
den  diese  Bilder  in  der  niedersächsischen 
Stadt  Lüneburg  im  Ostpreußischen  Landes¬ 
museum  ausgestellt.  Die  Eröffnung  der 
Ausstellung  in  Königsberg  zeugte  von  gro¬ 
ßem  Interesse  der  Öffentlichkeit  an  der  Ge¬ 
schichte  der  Stadt.  Vor  kurzem  kehrte  noch 
eine  Ausstellung  mit  demselben  Titel  heim, 
aber  von  einem  anderen  Künstler  Viktor 
Rjabinin.  Das  ist  eine  Gemäldercihe,  an  der 
er  lange  Zeit  gearbeitet  hat. 


Erdöl  für  Export 

Die  Cebietsivru’altuug  erhielt  eine  Lizenz 
zum  Export  von  Königsnerger  Erdöl.  Die  Aus¬ 
fuhrquote  beträgt  zehn  Prozent  der  Gesamtförde- 
rung,  d.  h.  u^ährend  des  Jahres  können  120  000 
Tonnen  Erdöl  verkauft  werden.  Das  ist  ein  gro- 
jler  Unterschied  im  Vergleich  zu  den  Vorjahren. 
Die  Verkaufserlöse  werden  in  das  Stadtbudget 
eingehen.  Auf  der  Tagesordung  steht  jetzt  die 
Frage,  ökologische,  saubere  Erdölverarbeitungs- 
bet riebe  zu  schaffen.  Es  werden  Geschäftspartner 
gesucht.  Ehe  die  Erdölverarbeitungsnetriebe  in 
Königsbe^  geschaffen  uvrden,  ist  es  möglich, 
daß  aas  trciöl  in  der  Stadt  Danzig  ivn  Polen 
verarbeitet  wird. 


Immer  höher  und  höher 

Eine  weitere  Preissteigerung  erfolgte  jetzt 
im  Stadtverkehr.  Die  Fanrkarten  kosten  nun 
das  Vierfache  im  Vergleich  zum  vorigen 
Monat  und  das  Zehnfache  im  Vergleich  zum 
vorigen  Jahr,  also  2  Rubel  für  eine  Fahrt. 
Zweimal  höher  ist  jetzt  der  Preis  für  die  Zeit¬ 
karte.  Es  steigerten  sich  auch  die  Preise  für 
Vorortfahrten. 


Existen/minimum 

Den  offiziellen  Angaben  nach  bildeten  21 13 
Rubel  das  Existenzminimum  der  Einuvhnerdes 
Königsberger  Gebiets  im  Juni.  Derdurchschnitt- 
liche  Arbeitslohn  im  Mai  (für  Juni  gibt  es  keine 
Angaben)  war  etwas  höher,  er  betrug  2617  Ru- 
bel.  Ungefähr  die  Hälfte  der  im  Gebiet  lebenden 
Bevölkerung  hat  ein  viel  niedrigeres  Einkommen 
als  das  Existenzminimiim.  Die  Arlvitslosenun- 
terstützung  schwankt  zu'ischcn  900  und  1600 
Rubel. 

Kontakte  und  Konsulate 

Vorausgesetzt,  daß  in  Königsberg  bald 
eine  Vertretung  des  Außenministeriums 
Rußlands  eröffnet  wird,  können  sich  viele 
immer  noch  vorhandene  Probleme  verrin¬ 
gern.  Es  gibt  auch  Vereinbarungen,  in  Kö¬ 
nigsberg  Konsulate  einiger  Staaten,  wie  Po¬ 
len,  zu  eröffnen.  Im  Gespräch  sind  hierinder 
Stadt  auch  ein  deutsches  und  ein  litauisches 
Konsulat.  Es  besteht  kein  Zweifel,  daß  die 
Erledigung  der  Ein-  und  Ausfuhrpapiere 
dann  viel  leichter  sein  wird,  und  das  auch 
würde  die  Kontakte  der  Gebiets-  und  der 
Stadteinwohner  mit  der  übrigen  Welt  erwei¬ 
tern.  Wie  bisher  gibt  es  immer  noch  unbe¬ 
gründete  Aufenthalte  an  der  Grenze  mit  Li¬ 
tauen  und  Polen.  Zur  gleichen  Zeit  kann 
man  eine  Erweiterung  der  Kontakte  beob¬ 
achten:  Ein  englisches  Kriegsschiff  besuchte 
den  Marinestützpunkt  Pillau  (Baltijsk). 
Aber:  Sogar  die  hiesigen  Einwohner  müssen 
Passierscheine  für  die  Seestadt  Pillau  haben. 

Baden  ist  gefährlich 

Hach  letzten  Angaben  liegt  das  Verschmut- 
zungsniveaii  an  den  Stränden  von  Pillau  (Bal- 
tijsic),  Neukuhren  (Pionersk)  und  Riiuschen 
(Sxvetlogorsk)  über  dem  Grenzwert.  Im  UHirmen 
Wasser  vermehren  sich  Bazillen.  Das  Baden  jvird 
dort  zur  Gefahr  für  die  Gesundheit.  Die  Strände 
und  das  Wasser  in  Cranz  (Selenogrask)  sind  wie 
früher  sauber  und  nicht  gefährlich.  I.E.E. 

Rentnerdasein 

Heutzutage  beträgt  die  Mindestrente  im 
Land  (auch  im  Königsberger  Gebiet)  342 
Rubel  pro  Monat.  Ein  Kilo  Reisch  kostet 
etwa  3()  Rubel.  N.  V. 


£)a5£)ftimi]Kfnbran 


IC  A.miist  1992- FoIro 33 -Seite  12 


•r-^u..hr  H.'dwic,  Ri'b.  Br/OSKa,  aus  ouruungm, 
Stolzenwald,  Charlotte,  aus  Tharau/OT  Rorn-  '^‘^,“"N"clenburK,JetztKurt-Heinze-Straße42, 
lau,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  2441  Wasbuck,  •  am  17.  August 

am  22.  August 

Uhlmann,  Konrad,  jetzt  Lindenallee  2, 2427  Ma-  g3  Geburtstag 

lente,  am  22.  August  .  ^  BVumenstein,CHt.lie,ausMon^.tz^isO^ 

Wermke,  Anna,  geb.  Hömke,  aus  Königsberg,  Burg,  jetzt  Wifflingerstraße  18, 7300  Esslingen, 

Moltkestraße  18,  jetzt  Lindenweg,  2084  Rellin-  am  19.  August  •  r-u  j 

gen,  am  16.  August  D  eTcher;Ot to,  aus  l.niken,  KrtMS  Ebenrode,  )etz 

S^rg  8, 22 1 1  Münsterdorf,  am  19.  August 
zum  85.  Geburtstag  F«rster  Anna  geb.  Powel,  aus  Friedeberg  (Leb- 

Bielstein,  Auguste,  verw.  Schulz,  geb.  Dunz,  aus  r  ^  .  ^rejs  Elchniederung,  jetzt  Am  Fest- 

Amstein,  jetzt  zu  erreichen  über  ihre  Tochter  Uonneburg  1,  am  22.  August 

Charlotte  Milbrat,  Dortmunder  Straße  35, 4670  .'L  .  ceb  Gross,  aus  Samplatten,  Kreis 

Lünen,  am  22.  August  u.  iz  '^^olsburg,'k4zt  Handwerkerstraße  67,  5400 

Bolz,  Anna,  geb.  Walter,  aus  Lonschken,  Kreis  v,,. ^21.  August 
Gerdauen,  jetzt  Märkische  Straße  122,  5800  Gertrud,  geb.  Sakautzki,  aus  Ncu- 

Hagen,  am  16.  August  Lj-ch  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Autogenstra- 

Damerau,  Richard,  aus  Oslswbad  Cra^,  ^eis  k  ,  pr^nkfurt  80,  am  18.  August 
Samland,  jetzt  Wiesenstraße  22, 4902  Bad  Salz-  ,  ^  aus  Lyck,  jetzt  Luisenstraße  1, 

uflen,  am  20.  August  /»  t,  4C‘)0  Cloppenburg,  am  16.  August 

Eilcrs,  Grete,  geb.  Szentick,  aus  Dunen  (Ackme-  »B.  1  lorl,  aus  Paterswalde,  Kreis 

nischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Norder-  Kahla  ,  i  ”®',>’p^^,nnetstraße  47,  5100  Aachen- 
neyer  Weg  2, 3000  Hannover  1,  am  19.  August  ”j-h  •  '  I  ,  . «  August 

Falk,  Adolf,  aus  Groß  &hläfken,  Kreis  Neiden-  „  j  Neidenburg,  jetzt  Ruten¬ 
burg,  jetzt  Königsberger  Straße  38, 4520  Melle  ge  28^2850  Bremerhav«.m-/^he,  am  16. 

2,  am  16.  August  a  ”  V  ' 

Fromm,  Erna,  aus  Tilsit,  Königsberger  Straße  18,  ^  Augu.s  -..c  ICiHheim  Kreis  Gumbin- 

^aPu^S.lsch,id„W,g70"598oV 

Gallmeister,  Anni,  aus  Lötzen,  jetzt  Mendener  ,  .„.cr.iimhinnen  Bln- 

Straße  104  4330  Mülheim,  am  17.  August  Me.ser,  Erna,  geb.  Kallvve  ,  ausGumb^^^^ 
Günther,  Käte,  geb.  Erwin,  aus  Orteisburg,  jetzt  menstr^^e  10,  jetzt  Neuenlandcr  Straße  2, 2815 

PaSrk  Marie,  a^s  Finsterdamerau,  Kreis  Or- 
KarasÄfki,  Gustav,  aus  Waldwerder,  Kreis  lelsburg,  jetzt  Tilsiter  Straße  12, 4650  Gelsenkir- 

Lyck,  jetzt  E)iestelbeckhof  173,  4300  Essen  12,  chen,  am  17.  Augus  ausHAivi- 

aml7^utnist  Peterschun,  Hertha,  geb.  Ungermann,  aus  Ha^ 

Knuth,  Mari^geb.  Meizinger,  aus  Gumbinnen,  wa'de,  Kreis  Wehlau  jetzt  Lmdenweg  17, 2330 

Trakehner  Straße  1,  jetzt  Steinkamp  30,  2211  tCrei<s  Fhenrode 

Lägerdorf,  am  22.  Au^st  Protsch,  Robert,  aus  Sinnhofi  n,  Kreis  Ebeni^e 

Koerth,  Elsbeth,  geb.  ärhneidewind-Breitrück,  ^ 

aus  Klein  RauscW  Kreis  Lvck,  jetzt  Neuwie-  Pusch,  Johanna,  geb.  Behrendt,  aus  Ohld^ 
der  Straße  5, 2800  Bremen  44,  am  19.  August  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Am  I  lochhaus  5,  8906 

Mittelstedt,  Herta,  geb.  Sanio,  aus  Wittingen,  Gersthofen,  am  17.  August 

Kreis  Lyck,  jetzt  l^lde-Kurz-Straße  19,  7312  8’*^*  AJtenhofer 

Kirchheim,  am  22.  August  Straße  145,  .5650  Solingen  .A^u  l 

Norkeweit,  Emst,  aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau,  Richter,  Leonhard,  aus  Steinbeck,  Kms  Kom^ 
Junkerhof  96,  jetzt  Maßmannstraße  19,  2300  berg-Land,  jetzt  Waldstraße  44, 2427  Malente- 
Kiel,  am  16.  August  Krummsee,  am  22.  August 

Schwem,  Anneliese,  geb.  Doch,  aus  Tannsee,  Sadlowski,  Fri^a,  aus  E^ndort,  Kreis  Ortc^ 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Lüssumer  Kamp  89,  Burg,  jetzt  Frickestraße  22,  2000  1  lamburg  20, 
2820  Bremen  72,  am  22.  August  am  21.  August 

Schröder,  Dr.  med.  Hildegard,  geb.  Wolff,  aus 
zum  84.  Geburtstag  Allenburg,  Kreis  Wehlau,  Königstraße  39,  jetzt 

Boehnke,  Martha,  g3).  Wolff,  aus  Zweilinden,  Am  Falkenplatz  2,  1000  Berlin  27,  am  19.  Au- 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Karl-Harle-Straße  1  /5,  gust 

5400  Koblenz,  am  9.  August 

Chittka,  August,  aus  Lenlesken,  Kreis  Orteis-  zum  82.  Geburtstag 
burg,jetzt  Schwaneweder  Straße  144, 2820  Bre-  Feierabend,  Anna,  gib.  Klang,  aus  Kämmershö- 
men  /l,  am  16.  August  fen,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Billbrookdeich  52, 

Dittkrist,  Siegfried,  aus Gronwalde  (Klein  Cirra-  2(X)0  Hamburg /4,  am  17.  August 

tischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Rother  H^cn,  Adelheid,  geb.  Hantel,  aus  Gumbinnen, 
Straße  10, 8500  Nürnberg  60,  am  18.  August  Craf-Spee-Straße  2,  jetzt  Moltkestraße  41a, 
Domschat,  Hedwig,  aus  ABenstein,  Kaiserstraße  8100  Darmstadt,  am  20.  August 
13,  jetzt  Danziger  Weg  12,  2406  Stockelsdorf,  Jacksteit,  Fritz,  aus  Wehlau,  Pregelschleuse,  jetzt 
am  21.  August  Elbinger  Straße  8,  2120  Lüneburg,  am  21.  Au- 

Dost,  Josef,  aus  Rosenheide,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  gust 
Kleinvollstedt,2371  Emkendorf,am 20.  Augu.st  Jeremies,  Walter,  aus  Wehlau,  Wasserwerkstra- 
Dunker,  Erna,  geb.  Abromeit,  aus  Seckenburg,  Re,  jetzt  Paschesiepen  25,  5750  Menden  2,  am 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Herberhausen,  Elly-  18-  August 

Heuss-Knapp-Straße  2, 34(X)  Ckittingen,  am  22.  Klein,  Frieda,  geb.  Riemke,  aus  Colm,  Kreis 
August  Wehlau,  und  Fürstenau,  Kreis  Preußisch  Hol- 

Ehlert,  Willy,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königsberg-  land,  jetzt  Hainweg  9,  4950  Minden,  am  21. 
Land,  jetzt  Rödelbergstraße  26,  6456  Langen-  Au^st 

selbolü,  am  22.  August  Küy,  Rita,  geb.  Schober,  aus  Croß  Schiemanen, 

Goerke,  Meta,  geb.  Ruta,  aus  Heinrichswalde,  Isreis  (Trtelsburg,  jetzt  An  der  Schleppenburg 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Poststraße  9,  7542  66,  4505  Bad  Iburg-Glane,  am  20.  August 

Schönberg,  am  17.  Augu.st  Schaade,  Meta,  geb.  Komning,  aus  Kleinwalde 

Grabosch,  Hedwig,  geb.  Bollin,  aus  Orteisburg,  (Klein  Obscherningken),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Hauptstraße  17,  7811  Sulzburg,  am  1/.  ^^'’i'ii^nburger  Straße  68, 4992  Espi'lkamp, 

August  am  16.  August 

Hofer,  Dr.  Rudolf,  aus  Pakallnischken,  Kreis  Schmuckert,  Elisabeth,  geb.  Herrmann,  aus  Bar- 
Ebenrode,  jetzt  Duvenwisch  32, 2000  Hamburg  tenstein,  Rastenburger  Straße  50,  jetzt  Haydn- 
67,  am  8.  August  Straße  4, 2400  Lübeck  1,  am  16.  August 

Kallweil,  Emma,  aus  Hessen,  Kreis  Elchniede-  Weigel,  Wilhelm,  aus  Hamerudau,  lO-eis  Ortels- 
rung,  jetzt  Wittelsberger  Straße  4,  3551  burgJefztHaimgarten  12, 4650  Gelsenkirchen, 
Moischt,  am  18.  Augu.st  am  17.  Aiigust 

Klein,  Albert,  aus  Lyck,  Yorckstraße  28,  jetzt  Willutzki,  □friede,  geb.  Pappat,  aus  Gumbin- 
Gutenbergstraße  3,  7457  Bisingen,  an  16.  Au-  nen,  Bismarckstraße  51,  jetzt  Bachwee  73  2300 
ßtist  Kiel  17,  am  21.  August 

Kroll,  Else,  geb.  Meitz,  aus  Balga,  Kreis  Heiligen-  Zielke,  Erwin,  aus  Lyck,  Lycker  Garten  59  jetzt 
^il,  jetzt  Fritz-Reuter-Weg  5,  2360  Bad  Sege-  Löwenbergstraße  1,  3212  Gronau,  am  19.  Au- 


gratulieren 


zum  97.  Geburtstag  Nichulski,  Gustav,  au; 

Stößel,  Gustav,  aus  König.sberg,  Insterburger  2.391  Handewitt,  am 
Straße  15a,  jetzt  Am  Dacnsberg  1,  8011  Kirch-  Perschel,  Frida,  aus  T» 
seeon,  am  1/.  August  Heiligenbeil,  jetzt  Fi 

bürg  1,am  17.  Augu; 

zum  96.  Geburtstag  geb.  pi< 

Kowalewski,  Anna,  aus  Wittingen,  Kreis  Lyck,  Ewnrode,  jetzt 

k.*tzt  Alte  Poststrdße  6,  2840  uicphol/,  am  19.  71,  am  18.  August 

Aucust  Piolrowski,  Paul,  aus 

”  jetzt  He^mann-Tasl-^ 

zum  95,  Geburtstag  „  ^  c. 

Zywielz,  Martha,  gel>.  Peters,  aus  Absteinen,  H'^btrl^gtb.  S 

Kreis  Ebenrixie,  jetzt  Pelerskamp  10, 3100  Cel-  ^  4 

le,  am  16.  August  J;-'  26  W.^bad. 

"  Stnng,  Lotte,  geb.  Kist 

zum  94.  Geburtstag  sf  2Tr^ol  n 

Rattay,  Maria,  geb.  Dopatka,  aus  Groß  Blume-  '  ' 

nau,  Kreis  Ortel.sburg,  jetzt  Bickernstraße  158, 

4650  Gelsenkirchen,  am  16.  August  zum  88.  Geburtstag 

Bialek,  Alfons,aus5ieeburg,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  Gonschor,  Ida,  geb.  ( 
Kennedyallee  102,  .5.300  Bonn  2,  am  10.  August  und  Puppen,  &eis  < 
Boden,  Elise,  geb.  Landgraf,  aus  Groß  Gardienen,  weg  11,  W94  Halver, 

Lötzen  und  Allenstein,  jetzt  Hörster  Allee  12/  Minol,  Maria,  aus  Ly 
22, 4010  1  lüden,  am  8.  August  43.50  Recklinghauser 


Glückwünsche 

Ceburhtage  unaenr  Landsleute  (75, 80.  ivn  da 
an  j/ibriicli)  werden  auch  weiterhin  verilffent- 
licht,  wenn  uns  die  Anf’ahen  entuvder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
F reunde  mitgeteilt  uvrden  und  simit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Patenschutzgesetzes 
tnrstoßen  wird.  Gliicku'iinsche  können  nicht 
unaufgefordert  ivröffentlicht  uvrden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Pietsch,  Walter,  aus  Korschen,  Kreis  Rastenburg,  nung  7.312,  20tX)  Hamnurg  /3,  am  21 .  August 
jetzt  Bürgerstraße  l0,2420Eutin,am  19.  August  Turner,  Miytha,  geb.  Tnxa,  aus  Rosenheide, 

Ruske,  Alfred,  aus  Poggenpfuhl,  Kreis  Königs-  Lvck,  jetzt  2381  Idstedt,  am  20.  August 

berg-Land,  jetzt  Niederwaldstraße  26,  bilx)  Walsdorff,  Helmut,  aus  Heiligenwalde,  Kreis 
Wiesbaden,  am  17.  August  Konigs^rg-Land,  jetzt  Adolf-Sievert-Straße  3, 

Wunderlich, Max,ausGumbinnen,  Luisenstraße  ^400  Cöttingen,  am  22.  August 
6,  jetzt  Draitschenbu.sch  1 6, 5300  Bonn  2,  am  1 6. 

zum  86.  Geburtstag 

Armgardt,  Anna,  geb.  Kuhn,  aus  Groß  Ottenha- 
zum  90.  Geburtstag  gen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Josefi- 

Bleisc,  Irmgard,  aus  Dreimuhlen,  Kreis  Lyck,  nenstraße  2/1,  74«)  Sigmaringen,  am  17.  Au- 
und  Königsberg,  jetzt  Hirschstraße  18a,  6750  gust 

Kaiserslautem,  am  19.  August  Aschmann,  Fritz,  aus  Bohndorf,  Kreis  Goldap, 

Flechsig,  Herta,  geb.  Barth,  aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt  0-5.301  Niederzimmem  3,  am  16.  August 
Kreis  Samland,  jetzt  Wiesenstraße  8,  2960  Au-  Bahlo,  Hermann,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck, 
rieh,  am  21 .  August  jetzt  Bargkoppel  5, 2210  Itzehoe,  am  19.  August 

Kayka,  Auguste,  geb.  Jellen,  aus  Kalgendorf,  Bahlo,  Martha,  aus  Bobern,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lud- 
Kreis  Lyck,  jetzt  Alexanderstraße  83, 5800  Ha-  wig-Trick-Straße  23,  7297  Alpirsbach.  am  19. 
gen  1,  am  18.  August  August 

Laubinger,  Anna,  aus  Johannisburg,  jetzt  Präs-  Bergien,  Anna,  aus  Königsberg-Liep,  jetzt  W.- 
sekstraße  4, 2400  Lübeck  1,  am  22.  August  Pieck-Ring  2, 0-2330  Bergen,  am  16.  August 

Pogorzelski,  Marta,  geb.  Braemer,  aus  Gumbin-  Boguschewski,Otto,  aus  Reinkental,  Kreis Treu- 
nen,  Wilhelmstraße  48,  jetzt  Westernstraße  9,  bürg,  jetzt  Westpreußenstraße  19,  4020  Mett- 
.3060  Stadthagen,  am  19.  Augu.st  mann,  am  17.  August 

Rostek,  Auguste,  geb.  Smentek,  aus  Großrosen,  Bromberg,  Gottlieb,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Am  Wehberg  8,  0-2401  Dorf  Mecklen-  jetzt  Domhopp  22,  2740  Bremervörde,  am  20. 
bürg,  am  1.5.  August  August 

Toporzissek,  Ida,  aus  Schönhöhe,  Kreis  Orteis-  Gcriach,  H.,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
bürg,  jetzt  Lipper  Weg  167,  4370  Marl,  am  16.  Kreis  Elchniedemng,  jetzt  Lorettostraße  5, 40(X) 

August  Düs.seldorf  1,  am  1^  August 

Hahn,  Viktor,  aus  Rummau-Ost,  Kreis  Ortels- 
zum  89.  Geburtstag  bürg,  jetzt  Munscheidstraße  24,  4320  Hattin- 

Funk,  Edith,  geb.  Speer,  aus  Gerwen,  Kreis  Gum-  gen,  am  22.  Augu.st 
binnen,  jetzt  Rosimhof,  Haus  C,  Zimmer  0/65,  Ittrich,  Erich,  aus  Danzig,  jetzt  Mathildenstraße 
20(X)  Hamburg  55,  am  20.  August  3, 8()00  München  2,  am  21.  August  Reinlein,  Frieda,  geb.  Ciallit7„'’aus  Alexbrück,  (Kaukehmei 

Gawrisch,  Frieda,  aus  Treuburg,  Am  Markt  12,  Gisart,  Dr.  Heinz-Friedrich,  aus  Zinten,  Kreis  Kreis  Ebenrode,  jietzl  Kalininstraße  4,  0-3601  Mühlhof  1,( 

jetzt  Über  den  roten  Gräben  4b,  6470  Büdingen,  Heiligenbeil,  jetzt  Im  Druseltal  12, 3500  Kassel-  Anderbeck,  am  21.  August  ’  August 

am  18.  August  Wi.,  am  19.  August  Sauer,  Irene,  geb.  Naused,  aus  Loye,  Kreis  Elch-  Goetzke,  Alfr 

Göbel,  Hermann,  aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbin-  Kaspar,  Hildegard,  geb.  Atrott,  aus  Königsberg,  niederung,  jetzt  Mörsch,  Roxheimer  Straße  16  Elchn 

nen,jetz.tDorfstraße50,07240Leipnitz,aml5.  jetzt  Oeltzenstraße  2,  3000  Hannover,  am  11.  6710  Frankenthal  .5,  am  18.  August  ’  Einbeck  19, 

August  August  Staral,  Johanna,  geb.  Schmidt,  aus  Gumbinnen  Hacker,  Erika, 

Jopp,  Willy,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  Sam-  Kowalewski,  Else,  aus  Bartenstein,  jetzt  Ulmen-  Bismarckstraße  52,  jetzt  Jahnstraße  4,  (>2342  Lyck,  jetzt  E 

land,  jetzt  Blumenweg  15,  3042  Munster-Bre-  straße58, 2940  Wilhelmshaven,  am  16.  August  Garz,  am  19.  August  ’  19.  August 

loh,  am  18.  August  Schaefer,  Edith,  geb.  Richter,  aus  Ordauen,  Tanski,  Wilhelm,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  Or-  Hasenpusch, 

Korinth,  Erich,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elch-  Poststraße  18,  jetzt  Limesweg  13a,  6455  Erlen-  telsburg,  jetzt  Christian-Lohse-Straße  2a,  2210  Kreis  Heilie 

niederung,  jetzt  Grehberg  7, 3251  Aerzen  1,  am  sec,  am  19.  August  Itzehoe,  am  16.  August  ’  Bremerx  örd 

16.  August  Schmidt,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Moltkestraße  Thiedemann,  Charlotte,  geb.  Stange,  aus  Groß  Huwald,  Wilh 

Littek,  August,  aus  Orteisburg,  jetzt  Baderstraße  2,  jetzt  Tulpenbaumweg  3,  5320  Bad  Godes-  Gttenhagen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  San-  'veg35,  504( 

7, 3338  «rhöningen,  am  18.  August  berg,  am  19.  August  gelsrain  40, 3500  Kassel,  am  17.  August 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1992 


14.  bis  16.  August,  Angerapp:  Kirchspiel 
Trcmpen.  Bad  Gandersheim. 

21.  bis  23.  August,  Wehlau:  Ortstreffen  Pre- 
gelswalde,  Löhne,  Westfalen. 

22.  Dis  23.  Au^st,  Coldap:  Großes  Heimat¬ 
treffen  „4Öjähriges  Jubiläum  der  Paten¬ 
schaft  des  Kreises  Gold^  mit  dem  Land¬ 
kreis  Stade".  Stadeum,  Stade. 

22.  bis  23.  August,  Schloßberg:  Regional¬ 
kreistreffen  Süd-West.  Gemeindezen¬ 
trum  Steinhaus,  Horb/Neckar. 

22.  bis  23.  August,  Eben  rode:  Kreistreffen. 
Kirchengemeindezentrum  Steinhaus, 
Horb/Nwkar. 

27.  bis  30.  August,  Braunsberg:  Basien,  Steg¬ 
mannsdorf,  Wusen.  Motten/Röhn. 

28.  bis  30.  Au^st,  Elchniederung:  Kirch¬ 
spiele  Kuckemeese  und  Skören.  Bad 
Nenndorf,  Kurhaus. 

28.  bis  30.  August,  Lötzen:  Jahreshaupttref¬ 
fen.  Neumünster. 

29.  August,  Allenstein-Land:  Prohlen  und 
Kalaken.  Gaststätte  Zum  Annental,  Rel- 
linghauser  Straße,  Essen-Rellinghausen. 

29.  bis  30.  August,  Lyck:  Hauptkreistreffen. 
Hagen. 

29.  bis^.  August,  Rastenburg:  Heimattref¬ 
fen.  Wesel. 

29.  bis  30.  August,  Sensburg:  Ortstreffen 
Hirschen  (^onn).  Hotel  Fasanerie,  5928 
Bad  Laasphe. 

4.  bis  7.  September,  Osterode:  Hauptkreis¬ 
treffen,  Osterode  am  Harz. 

6.  September,  Johannisburg:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Goldsaal  der  Westfalenhalle, 
Dortmund. 

11.  bis  13.  September,  Allenstein-Stadb  37. 
Jahrestreften.  Hans-Sachs-Haus,  Gelsen¬ 
kirchen. 

12.  bis  13.  September,  Allenstein:  Heimat¬ 
treffen.  Hans-Sachs-Haus,  Gelsenkir¬ 
chen. 

12.  bis  13.  September,  Ebenrode;  Hauptkreis¬ 
treffen.  Winsener  Stadthalle,  Winsen. 

12.  bis  13.  September,  Angerburg:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Realschule  ln  der  Ahe,  Ro¬ 
tenburg/W  ümme. 

12.  bis  13.  September,  Cerdauen:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Rendsburg. 

12.  bis  13.  September,  Gumbinnen:  Nem- 
mersdorfer  Treffen.  Gaststätte  Zum 
Scheideweg,  Schwedenstraße  42,  Gelsen¬ 
kirchen. 

12.  bis  13.  September,  Heiligenbeil:  Kreis¬ 
treffen.  Burgdorf  bei  Hannover. 

12.  bis  13.  September,  Labiau:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Ottemdorf. 

12.  bis  13.  September,  Lötzen:  450jähriges  Be¬ 
stehen  aes  Kirchspiels  Rodental.  Gast¬ 
stätte  Fiege-Sudhaus,  Luisenstraße,  Bo¬ 
chum. 

12.  bis  13.  September,  Tilsit-Ragnil:  Kirch- 
y?iel  Schiflen.  Plön. 

13.  September,  Wehlau,  Kreistreffen. 
Strandhotel  Schwerin-Zippendorf 


Braunsberg 

Kreisvertreter  Gerhard  Steffen.  Geschäftsstelle:  Pa- 
ten.stelle  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  59  09, 
4400  Münster 

Berichtigung  -  Eine  Berichtigung  ist  anzuzei¬ 
gen.  Die  Feierstunde  der  Ehemalmen  aller 
Braunsberger  Schulen  in  der  Aula  des  raulinums 
am  Sonnabend,  1 0.  Oktober  (Stadtgraben  30, 4400 
Münster),  beginnt  um  17.15  Uhr. 

Ebenrode  (Slallupönen) 

Kreisvertreler Paul  Heinacher, Telefon (041 83)2274, 
Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  ^ 
eitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  3846  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Buchhinweis:  „Stationen  eines  Lebens  -  Ein 
ostpreußischer  Bauer  erzählt"  —  Enist-August 
Brenneisen  aus  Sandau,  Kirchspiel  Bilderweiten, 
Kreis  Ebenrode,  erz.ählt  im  Alter  von  über  80  Jah¬ 
ren  die  „Stationen  seines  Lebens  *•  Die  Leser  der 
Erlebnisgeneration  fühlen  sich  zurücl^ersetzt  in 
die  ostpeußische  Heimat.  Es  werden  Erinnerun¬ 
gen  aus  der  Zeit  des  Ersten  Weltkrieges,  den  Jah¬ 
ren  danach  wachgerufen.  Eindrucksvoll  wird 
darin  das  Leben  in  den  bäuerlichen  Familien  und 
in  den  Dörfern  des  Grenzkreises  geschildert,  b.  A. 
Brenneisen  gibt  sehr  wirklichkeitsnah  seine  eig^ 
nen  Erlebni^  zum  Beginn  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges,  seine  Einberufung,  den  Fronteinsatz,  vor 
Leningrad  und  die  für  ihn  so  folgenschwere  Ver¬ 
wundung  wieder.  Das  Leiden  der 
sehen  Bevölkerung  bei  der  Hucht  aus  der  geleb¬ 
ten  Heimat  und  der  schwere 
sten  nimmt  in  dem  Lebensbencht  ebenfalls  einen 
breiten  Raum  ein.  Er  beginnt  mit  einer  Einleimng 
durch  Professor  Dr.  Rudolf  Schndde,  Vorsitzen¬ 
der  der  Gesellschaft  für  ostrnitteleuropaiÄhe 
Undeskunde  und  Kultur,  der  diesen  Benäht  ei¬ 
nes  ostpreußi-schen  Schick^ls  im  Vereleich  iwt 
den  Büchern  von  Gräfin  Donhoff  und  Fürst  zu 


Dohna-Schlobitten  als  „Geschichte  von  unten" 
definiert.  Das  etwa  155  Seiten  umfassende  Buch 
ist  für  24  DM  im  Buchhandel  erhältlich. 


Fischhausen 

Kreisvertreter;  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (di.-fr. 
von  9-13  Uhr  und  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat 
von  15-18  Uhr),  Postfach  17  32, 2080  Pinneberg 
Heimatgemeinschaft  Seestadt  Pillau  -  Am 
8.  Juli  verstarb  der  langjährige  ehemalige  Vorsit¬ 
zende  der  Heimatgemeinsenaft  Seestadt  Pillau, 
Pastor  i.  R.  Helmut  Badt.  Seine  Predigten  beim 
jährlichen  Treffen  der  Pillauer  in  Eckemförde 
und  seine  gedenkenden  Worte  am  Denkmal  des 
Großen  Kurfürsten  brachten  der  Pillauer  Ge¬ 
meinschaft  die  Heimat  näher,  ließen  sie  ihr 
Schicksal  bedenken.  Mit  Pastor  Helmut  Badt  geht 
ein  Stück  Heimat  verloren.  Wir  trauern  mit  sei¬ 
nen  Angehörigen  um  ihn.  Helmut  Badt  wird  der 
Heimatgemeinschaft  stets  in  dankbarer  Erinne¬ 
rung  bleiben.  Ulrich  Goll 

Fieimatkreistreffen  in  Pinneberg  -  Liebe 
Undsleute,  das  41 .  Heimatkreistreffen  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Fischhausen  e.  V.  findet  am  19.  und 
20.  September  in  Pinnebe^  statt.  Trefflokal  ist 
das  Hotel  „Cap  Polonio",  I^hltskamp  48,  unge¬ 
fähr  300  m  vom  Samland-Museum  entfernt.  Am 
19.  September  werden  die  Veranstaltungsräume 
um  lö  Uhr  geöffnet.  Um  10  Uhr  trifft  sich  der 
Vorstand  „Heimatbrief"  im  Rolandsaal  zur  Vor¬ 
standssitzung.  Anwesende  Gäste  haben  nach  der 
Sitzung  die  Möglichkeit  zur  Diskussion.  Um  14 
Uhr  findet  im  Kreissitzungssaal  Moltkestraße 
(Eingang  Drosteipark)  eine  öffentliche  Mitglie¬ 
derversammlung  statt.  Im  Anschluß  daran,  um 
15  Uhr,  findet  die  nichtöffentliche  Delegierten¬ 
versammlung  und  Vorstandsneuwahl  in  densel¬ 
ben  Räumen  statt.  Um  1 7  Uhr  wird  der  Vorsitzen¬ 
de  alle  Besucher  im  großen  Saal  des  Polo¬ 
nio"  begrüßen.  Ab  19  Uhr  gemütliches  Beisam¬ 
mensein  mit  Tanz.  Am  20.  September  werden  die 
Veranstaltungsräume  um  9.30  Uhr  geöffnet.  Die 
Möglichkeit,  am  Gottesdienst  in  Pinneberg  teil¬ 
zunehmen,  besteht  um  10  Uhr  in  der  ev.-luth. 
Kirche  in  der  Bahnhofstraße  2  und  um  10.30  Uhr 
in  der  katholischen  Kirche  am  Fahltskamp  14.  Um 
11  Uhr  findet  im  Drosteipark  (bei  schlechtem 
Wetter  im  Kreistagssitzungssaal)  die  Feierstunde 
zum  „Tag  der  Heimat"  statt.  Dazu  laden  wir  Sie 
herzlich  ein.  Der  Redner  dieser  Feierstunde  ist 
Günther  Jansen,  Minister  für  Soziales,  Arbeit, 
Gesundheit,  Jugend  und  Energie  des  Landes 
Schleswig-Holstein.  Danach  wird  das  Treffen  im 
Hotel  „Cap  Polonio"  fortgesetzt.  Ende  der  Veran¬ 
staltung  um  18  Uhr.  Bewußt  wurde  an  beiden 
Tagen  auf  ein  besonderes  Programm  verzichtet. 
Wie  bereits  1991  möchten  wir  den  Besuchern 
Gelegenheit  geben,  ihre  Filme  und  Dias  der  Rei¬ 
sen  in  das  heutige  Samland  den  Besuchern  vorzu¬ 
führen,  die  bisher  noch  nicht  in  die  Heimat  reisen 
konnten.  Terminliche  Absprache  erfolgt  am  In¬ 
formationsstand.  Bitte  dort  melden.  An  beiden 
Tagen  ist  das  Samland-Museum  geöffnet.  Am 
19.  September  von  10-18Uhr  und  am20.  Septem¬ 
ber  von  12-18  Uhr.  Zur  Feierstunde  ,,Tag  der 
Heimat"  am  20.  September  liegen  in  Pinneberg 
gesonderte  Programme  aus. 

Rudauer  Ortstreffen  -  Für  die  Rudauer  Orts¬ 
gemeinschaft  wird  das  diesjährige  Kreistreffen 
auf  drei  Tage  erweitert.  Bereits  am  18.  September 
findet  in  Pinneberg  das  Ortstreffen  statt.  Nach¬ 
barorte  sind  herzlidi  willkommen.  Ab  10  Uhr  er¬ 
wartet  Christel  Rhauda,  Wessobrunner  Straße  30, 
8120  Weilheim/Obb.,  Telefon  08  81/70  09,  die 
Teilnehmer  im  Hotel  „Cap  Polonio",  Fahltskamp 
48  in  2080  Pinneberg.  48  Personen  haben  bereits 
ihre  feste  Zusage  gegeben.  Für  alle  weiteren  Pla¬ 
nungen  wäre  es  vorteilhaft,  wenn  auch  Sie  sich 
bei  der  CIrganisatorin  anmelden.  Aus  Rudau 
kürzlich  zurückgekehrt,  wird  Frau  Rhauda  Dias 
und  Fotos  dieser  Reise  vorführen. 

Hotelverzeichnis  -  Sollten  Sie  sich  heute  noch 
entschließen,  am  Kreistreffen  in  Pinneberg  teilzu- 
nehmen  und  Übernachtung  wünschen,  fordern 
Sie  gegen  Voreinsendung  von  2  DM  (Briefmar¬ 
ken)  ein  Hotelverzeichnis  mit  Kreisplan  für  Pin¬ 
neberg  und  Umgebung  in  obiger  (3^häftsstelle 
an.  Reservierungen  können  von  der  Geschäfts¬ 
stelle  nicht  vorgenommen  werden. 

Gr.  Heidekrug  -  Am  30.  Mai  wurde  für  den 
zurückgetretenen  Ortsvertreter  Karl  Siedler, 
Herbert  Holstein,  Alte  Dorfstraße  1,  2316  Prob- 
steierhagen,  Telefon  0  43  48/84  19,  gewählt.  Alle 
Gr.  Heideklüger  danken  Karl  Siedler  für  seine 
langjährige  Orts  Vertretung  und  Betreuung.  -  Am 
Sonntag,  dem  20.  September,  trifft  sich  die  Orts- 

femeinschaft  Gr.  Heidekrug  im  VfL-Heim, 
ahltskamp  53  (gegenüber  Hotel  „Cap  Polonio") 
in  Pinneberg. 

Gerdauen 

Stellvertr.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon  (0  40) 
6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52, 2000  Hambuig  70 
Berichtigung  -  Die  Fahrt  in  die  Heimat  (siehe 
Folge  32,  ^ite  13)  findet  statt  vom  23.  September 
bis  zum  1 .  Oktober. 

Die  Maschinenfabrik  Otto  Kampf  -  Wer 
kannte  sie  nicht  im  Kreis  Gerdauen  und  in  den 
Nachbarkreisen:  die  Maschinenfabrik  Otto 
ii^mpf  und  ihren  Inhaber?  ln  einem  Landkreis,  in 
dem  die  Landwirtschaft  der  Haupterwerbszweig 


war,  hatte  eine  landwirtschaftliche  Maschinenfa¬ 
brik  ein  großes  Aufgabenfeld  auszufüllen.  ... 
Und  Otto  Kampf  füllte  es  aus!  1884  wurde  der 
Schlossereibetneb  Franz  Kampf  gegründet.  Be¬ 
reits  mit  21  Jahren  mußte  der  Sohn  Otto  die  Firma 
nach  dem  frühen  Tod  des  Va*ers  weiterführen. 
Immerhin  waren  damals  bereits  zehn  Fachkräfte 
im  Betrieb  beschäftigt.  Otto  Kampf  erweitere  von 
Jahr  zu  Jahr  den  Betrieb  und  verzehnfachte  fast 
den  Personalbestand.  Die  Firma  Kampf  ist  bei¬ 
spielhaft  für  die  technische  Entwicklung  in  jenen 
Jahren.  Dampf-  und  Motorkraft  lösten  eine  reine 
Handwerksarbeit  ab  bzw.  erweiterten  sie  tech¬ 
nisch.  Elektrizität  und  Automobile  waren  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  zwei  neue  Fachsparten  im 
Kampf' sehen  Betrieb,  der  in  vier  Hanawerksin- 
nungen  -  Schlosser/Maschinenbau,  Landma¬ 
schinen,  Kraftfahrzeug  und  Elektro  -  vertreten 
war.  Der  allseits  geschätzte  Kundendienst  sprach 
für  das  solide,  vertrauensvolle  und  persönliche 
Verhältnis  zwischen  der  Firma  Kampf  und  den 
zahlreichen  Kunden  in  Stadt  und  Land.  Otto 
Kampf,  der  viele  Berichte  für  das  Gerdauen-Buch 
verfaßt  hat  und  sich  fast  vier  Jahrzehnte  mit  gro¬ 
ßem  Engagement  für  die  Belange  der  HKG  Ger- 
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Goldap 

Kreisvertreten  Dr.  Hans  Erich  Toffert,  Telefon 
(0  83  21)  32  30,  Haus  in  denTannen,  8972  Sonthofen- 
Hfittenberg.  Geschäftsstelle:  Helmut  Schröder,  Tele¬ 
fon  (0  41  63)  54  22,  Schlehenweg  4, 2152  Horneburg 
Einladung  zum  großen  Heimattreffen  in  Sta¬ 
de  anläßlich  des  40)ährigen  Jubiläums  der  Paten¬ 
schaft  zwischen  dem  Landkreis  Stade  und  dem 
Kreis  Ckildap/Ostpreußen  am  22.  und  23.  Au¬ 
gust.  Pr^ramm:  Freitag,  21 .  August,  20  Uhr  Tref¬ 
fen  der  (Jrtsvertreter  im  Stader  Hof.  Sonnabend, 
22.  August,  10  Uhr  Mitgliederversammlung  der 
Kreisgemeinschafl  Goldap/Ostpreußen  e.  V.  im 
Kreissaal  des  Kreishauses  am  Sande  in  Stade.  14 
Uhr  Begrüßung  der  Gäste  im  Rathaussaal  der 
Stadt  Stade.  Anschließend  Lesung  in  Ostpreu¬ 
ßisch  Platt  und  Lichtbildervortrag  von  Lm.  Dr. 
Wolfgang  Rothe  über  seine  Reisen  in  den  nördli¬ 
chen  Teil  des  Kreises  (kildap.  19  Uhr  Heimat¬ 
abend  im  Stadeum.  Zum  Tanz  spielt  die  Kapelle 
„Blue  Combo".  Sonntag,  23.  August,  10  Uhr  Got¬ 
tesdienst  in  der  St.-Wilnadi-Kirche  mit  Superin¬ 
tendent  Dr.  Wittram.  11.30  Uhr  Feierstunde  am 
Goldaper  Mahnmal  in  den  Wallanlagen.  13  Uhr 
(Gemeinsames  Mittagessen  im  Stadeum  mit  ge¬ 
mütlichem  Beisammensein.  Während  des  Hei¬ 
mattreffens  findet  im  Schloß  Agalhenburg  in 
unmittelbarer  Nähe  von  Stade  eine  Ausstellung 
mit  Werken  des  Malers  Adolf  Schwenk  (190(>- 
1987)  statt,  der  von  1933  bis  1945  Lehrer  für 
Kunsterziehung  an  der  Universität  Königsberg 
Pr.  mit  Lehraufträgen  an  der  Kunstakademie  Kö¬ 
nigsberg  war.  Als  Unterkunft  bietet  sich  un.ser 
Tagung^rt,  das  Hotel  am  Stadeum,  der  „Stader 
Hof"  an  und  weitere  Hotels  in  Stade  und  Umge¬ 
bung.  Bitte,  wenden  Sie  sich  an  das  Fremden- 
Verkehrsamt  der  Stadt  Stade,  Bahnhofstraße  3  in 
2160  Stade,  Telefon  0  41  41  /40  14  50  und  37  38. 


Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Karl-Friedrich  von  Bclow-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadl  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01  11,  W-4800  Bielefeld  1, 
Telefon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Die  Gumbinner  Pissa-Fähre  als  Modell  wie¬ 
der  in  Gumbinnen  -  Lm.  Horst  Lucks/Gumbin- 
nen,  Wilhelmstraße,  hat  ein  naturgetreues  Mo¬ 
dell  der  Pissa-Fähre  nachgebaut,  oie  seinerzeit 
zwischen  der  Bleiche  und  dem  Damm  verkehrte. 
Hierzu  hat  er  eine  Erläuterung  geschrieben,  die 
von  dem  allen  Gumbinnen-Reisenden  bekannten 
Dolmetscher  Anatol  ins  Russische  übersetzt  wor¬ 
den  ist.  Beim  Aufenthalt  der  Besuchergruppe  aus 
Nemmersdorf  in  Gumbinnen  vom  3.  bis  9.  Juli 
konnte  die  Bezirksvertreterin  Gerda  Nasner/ 
Jungort  (Kiaulkehmen)  dieses  Modell  dem  Leiter 
des  im  Umbau  befindlichen  und  deshalb  zur  Zeit 
nicht  zugänglichen  Gumbinner  Museums,  Alex¬ 
ander  Iwanow,  im  Hotel  Kaiserhof  (j^t  Rossija) 
offiziell  als  Geschenk  überreichen.  Er  bedankte 
sich  dafür  herzlich  und  wünschte  für  die  Zukunft 
weitere  gute  Zusammenarbeit.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  dankt  ihrerseits  dem  Hersteller  Horst 
Lucks  für  die  gelungene  Arbeit. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  Papenwisch  11, 2070  Großhansdorf 
Erwin  Mallien,  Balga,  t  -  Ein  treuer  Freund 
unserer  Heimat  (DstpreuL^en,  ein  verdienstvoller 
Bürger  der  Gemeinde  Balga,  ein  guter  Mensch  ist 
für  immer  von  uns  gegangen.  Erwin  Mallien  ist 
am  21.  Juli  in  Stade  verstorben.  Im  März  noch 
hatte  er  seinen  85.  Geburtstag  gefeiert  und  ge¬ 
hofft,  daß  er  auch  in  diesem  J^  wieder  zum 
Kreistreffen  kommen  würde.  Es  sollte  nicht  sein. 
Wir  trauern  um  einen  Mann,  der  sich  Zeit  seines 
Letens  durch  Gradlinigkeit  und  preußischc>s 
Pflichtgefühl  alter  Tradition  auszeichnete,  der 
stets  menschlich  und  sozial  war,  der  seit  1945 
dem  Heimatort  Balga  und  seinen  ehemaligen 
Einwohnern  gedient  hat  und  keine  zeitlichen  und 
finanziellen  Opfer  gescheut  hat.  Erwin  Mallien 
war  ein  echter  Ostpreuße,  ein  gutes  Vorbild.  Wir 
alle  verlieren  viel  mit  ihm.  Unsere  Kreisgemein¬ 
schaft  verdankt  ihm  zu  einem  gewissen  Anteil  ihr 
Entstehen,  denn  seit  1945  arbeitete  er  bereits  mit 
Paul  Birth,  Heiligenbeil,  zusammen  und  1951 
gehört  Erwin  Mallien  zu  den  Gründungsmitglie¬ 
dern  der  Kreisgemeinschaft.  Als  selbstäncnger 


Kaufmann  setzte  er  sich  zwar  1970  in  Stade  zur 
Ruhe,  nicht  aber  als  treuer,  fleißiger  und  ehren¬ 
amtlicher  Mitarbeiter  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft.  Erwin  Mallien  war  viele  lange  Janre  der 
Mittelpunkt  der  EXirfgemeinschaft  Balga,  ihn 
kannte  jeder,  er  kannte  j^en.  Er  sammelte  Doku¬ 
mente  und  Fotos  über  Balga  wie  kein  anderer. 
Erwin  Mallien  konnte  man  alles  fragen,  er  wußte 
in  Balga  und  über  Balga  umfassend  Bescheid. 
Schon  deshalb  wird  er  uns  sehr  fehlen.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  zeichnete  ihn  wegen  seiner  Ver¬ 
dienste  1972  mit  der  Goldenen  Ehrennadel  und 
Urkunde  aus.  Bundespräsident  Richard  von 
Weizsäcker  verlieh  ihm  am  18.  Juni  1984  das  Ver¬ 
dienstkreuz  am  Bande  der  Bundesrepublik 
Deutschland.  Die  unentwegte,  segensreiche  Hei¬ 
matarbeit  wurdedamit  entsprechend  gewürdigt. 
Als  Erwin  Mallien  seine  offizielle  Arbeit  als 
Kirchspielvertreter  von  Balga  beendete,  ernannte 
ihn  der  Kreisau.sschuß  zum  Ehrenmitglied.  Noch 
im  März  1992,  kurz  nach  seinem  85.  Geburtstag, 
nahm  er  an  der  Sitzung  des  Kreistages  teil.  Wir 
danken  Erwin  Mallien  von  Herzen,  was  ihn  aus¬ 
zeichnete,  soll  uns  Vorbild  und  Verpflichtung 
sein.  Unser  Beileid  gilt  seiner  Frau  Ilse  und  Ange¬ 
hörigen.  Erwin  Mallien  wird  unvergessen  blei¬ 
ben. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Kreisvertreter  StadE  Jürgen  Bennig.  Kreisvertreter 
Land:  Klaus-Peter  Steinwender.  Geschäftsstelle:  Te¬ 
lefon  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von  Mo.-Fr.  oder  nach 
tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz  10, 
4150  Krefeld  11 

Schultreffen  der  ehemaligen  Mitschülerin¬ 
nen  der  Hindenburg-Oberschule  -  Unser  näch- 
stesTreffen  findet  stattam  10.  Oktober  um  13  Uhr 
im  Centralhotel  Kaiser  GmbH,  Emst-August- 
Platz  4, 30(X)  Hannover  1  (gegenüber  dem  Haupt- 
bahnhoO.  Anmeldungen  bitte  bis  zum  15.  Au- 

fustan  Ilse  Wendt,  Künnekestraße33,2000Ham- 
urg73. 

Wandteller  mit  dem  Insterburger  Wappen,  ca. 
26  cm  0,  6farbig,  Vitro-Porzellan,  zum  Preis  33 
DM  +  Porto.  Plan  der  Stadt  Insterburg,  angefer¬ 
tigt  im  Stadtvermessungsamt  1939, 1:10  (K)0  zum 
Preis  8  DM  +  Porto.  Heimatkarte  von  Ostpreu¬ 
ßen,  mit  85  farbigen  Wappen  aller  Städte,  zum 
Preis  12  DM  +  Porto.  Einwohnerbuch  für  Inster¬ 
burg  1937  mit  Abbauten  zum  Preis  48  DM  +  Por¬ 
to.  Wandteppiche  (15  x  60  cm)  mit  dem  Insterbur¬ 
ger  Wappen  zum  Preis  von  13  DM  +  Porto.  Kra¬ 
watten  mit  dem  Insterburger  Wappen  zum  Preis 
von  12  DM  +  Porto.  Sammelmappen  für  den  In¬ 
sterburger  Brief  zum  Preis  10  DM/Stück  +  Porto. 
„Video^ssette"  über  einen  Besuch  in  Inster¬ 
burg  im  März  1991,  zum  Preis  48  DM  +  Porto. 
Insterbure  im  Bild  1.  und  2.  Band  zu  einem  Buch, 
mit  352  &iten  zusammengefaßt,  mit  16  Seiten 
Farbbildern,  zum  Preis  35  DM  +  Porto.  Win^l 
mit  dem  Insterburger  Wappen  zum  Preis  23  DM 
+  Porto.  Bestellungen  an:  Patenschaftsbüro  der 
Kreisgemeinschaften  Insterburg  Stadt  und  Land 
e.  V.,  Am  Marktplatz  10,  Postfach  2  08, 4150  Kre¬ 
feld  11. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Mülheimer  Straße  39,  4100  Duis¬ 
burg  1,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 
Hilfsaktion  Königsbere  (Pr)-HH,  im  März 
1992  -  Verspätet,  aber  hoffentlich  nicht  zu  spät, 
meinen  herzlichsten  Dank  an  alle  Spender,  Mitar¬ 
beiter  und  Unternehmer,  die  unsere  Aktion  un¬ 
terstützt  und  überhaupt  erst  möglich  machten. 
Nach  beschwerlicher,  JOstündiger  Fahrt  (davon 
sechs  Wartestunden  an  der  polnischen  Grenze) 
mit  Eis  und  Schnee  bei  Stettin  und  Elbing,  sind 
wir  mit  Verspätung  in  Königsberg  angekommen, 
d.  h.  vier  73-t-Lkw,  zwei  Transporter  mit  Hänger 
und  zwei  begleitende  Kombiautos,  gemeinsam 
organisiert  mit  der  ostpreußischen  Jugend  und 
unseren  Hamburger  Mitarbeitern.  Mit  Unterstüt¬ 
zung  der  Kaliningrader  Germanistikstudenten 
und  unseren  schon  bekannten  Taxenfahrem 
konnten  wir  die  Verteilung  in  vier  Tagen  schaf¬ 
fen,  denn  unsere  gemieteten  Lkws  mußten  ja 
pünktlich  zurückgegeben  werden,  schon  um 
weitere  Kosten  zu  sparen.  Alle  adressierten  Pake¬ 
te,  Medikamente,  Kleidung  und  Lebensmittel 
sind  ordnungsgemäß  von  uns  selbst  verteilt  wor¬ 
den  und  sicher  naben  Sie  dies  auch  per  Post  schon 
bestätigt  bekommen.  Unsere  Erlebnisse  und 
Freude  sind  unbeschreiblich,  und  solange  wir  die 
Kraft  haben  und  die  Spenden,  werden  wir  weiter 
arbeiten  und  versuchen,  die  Not  zu  lindem. 

Ursula  Zimmermann,  geb.  Hager 
früher  Kbg.,  Lawsker-Allee 
Liebe  Königsberger!  -  Sie  sind  nun  im  Besitz 
Ihres  neuen  Bürgerbriefes  vom  Sommer  1992,  der 
für  Sie  einige  Neuerungen  gebracht  hat.  Wir 
möchten,  daß  Sie  die  Lebcndi«eit  dieser  eigenen 
und  einzigen  Publikationen,  über  die  wir  Konigs- 
berger  verfügen,  mitgestalten.  Schicken  Sie  uns 
darum  lebendige  Reiseberichte  von  Ihrem  Wie¬ 
dersehen  mit  unserer  Heimatstadt.  Einige  Stadt¬ 
teile  sind  nach  dem  Wiedersehen  noch  nicht  be¬ 
schrieben  worden.  Machen  Sie  auch  kritische 
Anmerkungen.  Unsere  Leser  wollen  alles  wissen. 
Und  bitte  nicht  mehr  als  l'/i  Schreibmaschinen¬ 
seiten,  evtl,  mit  1-2  dazu  passenden  Aufnahmen. 
Und  noch  eine  Bitte:  Wir  sind  ein  demokratisches 
Blatt;  machen  Sie  deshalb  auch  von  Ihrem  Recht 
auf  freie  Meinungsäußerung  regen  Gebrauch. 
Schreiben  Sie  offen  Ihre  Meinung  in  Form  von 
Leserbriefen  über  Themen,  Berichte  und  Veröf¬ 
fentlichungen  im  letzten  Bürgerbrief.  Wir  haben 
dafür  speziell  ein  „Bürgerforum"  eingerichtet. 
Redaktionsschluß  ist  der  30.  September.  Zu¬ 
schriften  an  die  Redaktion  Arwed  Sandner, 
Wemher-von-Braun-Straße  24, 4040  Neuss  1. 


Königsberg-Land 

Kreisvertrefcr  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portaslra- 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 
Die  Trömpauer  trafen  sich  zum  10.  Mal  -  wo 
ist  die  Zeit  geblieben?  -  Es  war  ein  kleines  Jubi¬ 
läumstreffen  vom  15.-17.  Mai  im  „Emhof"  bei 
Soltau.  Plötzlich  war  das  Wetter  sommerlich 
warm  und  voller  Sonne.  So  konnten  wir  das  Zu¬ 
sammensein  -  wir  waren  50  Personen  -  sehr  ge¬ 
nießen.  Inzwischen  ist  alles  Wesentliche  über 
Trömpau  gemeinsam  in  Bild  und  Text  dokumen- 
tarisen  autgearbeitet.  Sieben  Jahre  lang  haben  wir 
immer  vor  den  alten  Bildern  gestanden  und  uns 
ausgemalt,  wie  es  heute  daheim  wohl  aussehen 
würde,  und  auf  einmal  Mb  es  Reisemöglichkei¬ 
ten  in  den  Osten.  Es  sind  nun  schon  länger  nicht 
mehr  nur  Trömpauer  bei  den  Treffen  zu  finden. 
Gemeindeangehörige  haben  sich  un.serem  Kreis 
angeschlossen.  Es  ergab  sich  wieder  eine  Idee,  die 
vielleicht  ein  Tip  für  alle,  die  nach  Nord¬ 
ostpreußen  reisen  und  ihre  Heimstätten  auf  dem 
Lande  aufsuchen,  sein  könnte:  Man  nehme  sich 
einen  aus  dem  entsprechenden  Meßtischblatt 
vergrößerten  Ortsplan  (den  man  nach  dem  Ge¬ 
dächtnis  sicher  noch  auf  den  Stand  von  1945  hin 
korrigieren  muß)  mit  und  streiche  durch,  was  an 
Gebäuden  nicht  mehr  steht  und  mache  über  die 
noch  stehenden  Gebäude  kurze  Notizen;  Zu¬ 
stand  -  noch  genutzt  -  oder  was  sonst  noch  gesagt 
werden  kann.  Obgleich  man  weiß,  daß-da  nichts 
erhalten  wird  -  der  Verfall  nicht  aufzuhalten  ist, 
sollte  man  diese  Blätter  der  Heimatstube  Minden 
zur  Verfügung  stellen.  Diese  gesammelt,  ergäben 
sicher  mit  der  Zeit  eine  wertvolle  Unterlage  für 
das  Geschehen  dort  in  den  letzten  45  Jahren  unter 
fremder  Herrschaft.  Vielleicht  sollte  man  auch 
ein  transparentes  Deckblatt  mitnehmen  und  die 
von  den  Russen  hergestellten  Neubauten  ein¬ 
zeichnen,  die  hier  und  da  ja  auch  entstanden  sind. 
Und  noch  eins  sollte  man  tun:  Wolgadeutsche 
möge  man  dort  aufsuchen.  Über  den  Pfarrer 


Hans-Werner  Erhardt  kann  man  Verbindung  mit 
ihnen  aufnehmen.  Sein  Telefon  in  Königsberg  Nr. 
21  00  00.  Das  ist  etwas  Positives,  was  wir  für  un¬ 
ser  Ostpreußen  tun  können. 

Lötzen 

Kreisvertreten  Erhard  Kawlath,  Franz-Wieman-Stra- 
ße  27a,  2350  Neumünsler,  Telefon  (0  43  21)  6  51  07 
14.  Widminner  Schultreffen  -  das  6.  in  Wit- 
zenhausen  vom  17.-19.  Juli  -  Es  war  eine  gute 
Idee  beim  letzten  Treffen,  uns  schon  nach  einem 
Jahr  in  Witzenhausen  wiederzusehen.  Und  es 
war  wieder  ein  großer  Erfolg!  95  Widminner  -  die 
Echten,  die  Angeheirateten  und  die  Freunde,  und 
was  erfreulich  war,  fast  20  aus  den  neuen  Bundes¬ 
ländern  waren  gekommen.  Den  weitesten  Weg 
hatte  Elli  Schach  (Schacholski).  Sie  kam  aus  New 
York,  um  mit  ihren  Geschwistern  endlich  alte 
Schulfreunde  wiederzusehen.  Und  wie  bei  Jedem 
Treffen  gab  es  Höhepunkte,  die  Nora  und  Erhard 
Kawlath  gut  vorbereitet  hatten,  wieder  mit  gro¬ 
ßer  Unterstützung  von  Karl  Brundig  und  Fritz 
Jenisch.  Ja,  es  ist  schon  Tradition,  auf  die  Kirsch¬ 
plantage  von  Karl  Brundig  eingeladen  zu  wer¬ 
den.  Bei  großer  Hitze  sorgte  seine  Schwiegertoch¬ 
ter  für  das  leibliche  Wohl.  Sie  stand  unermüdlich 
am  Grill  und  briet  190  Würstchen.  Dank  für  sie! 
Am  Abend  waren  wir  wieder  in  der  „Krone", 
deren  Wirt  und  seine  Mitarbeiter  uns  wie  in  je¬ 
dem  Jahr  aufmerksam  und  freundlich  bedienten. 
Die  Videofilme  von  Günter  Jahn  brachten  uns 
noch  einmal  das  letzte  Treffen  in  Erinnerung  und 
ein  Wiedersehen  mit  den  Orten,  die  die  Os^reu- 
ßenreisenden  in  der  Heimat  besucht  hatten.  Der 
2.  Höhepunkt  war  die  Fahrt  nach  Eisenach  zur 
Wartburg!  Das  bewährte  Team  Kawlath/Brun- 
dig/Jenisch  hatte  auch  hier  gute  Vorabeit  gelei¬ 
stet,  so  daß  diese  Fahrt  für  uns  alle  zu  einem  gro¬ 
ßen  Erlebnis  wurde.  Froh,  aber  sicher  auch  nach¬ 
denklich  wurde  vielen  bewußt,  wie  viel  sich  für 
uns  Deutsche  seit  dem  historischen  9.  November 
1989  ereignet  hat!  Wirsahen  nicht  nur  den  Verfall, 
sondern  auch  viel  Neubeginn,  der  hoffen  läßt. 


daß  Ost  und  West  trotz  aller  Sch  wierigkeiten  we¬ 
der  ein  Ganzes  werden!  Am  letzten  gemeinsa¬ 
men  Abend  in  der  „Krone"  vermischten  sich  in 
den  Gesprächen  Vergangenheit  und  Gegenwart, 
und  man  nahm  Anteil  am  Schicksal  des  anderen, 
das  manch  einer  schwer  zu  tragen  hat  und  doch 
gekommen  war.  Viel  Lachen  und  Freude  runde¬ 
ten  diesen  langen  Abend  ab.  Am  Sonntagvonnit- 
tag  endeten  diese  schönen  Tage,  die  jeden  sicher 
noch  ein  wenig  in  den  Alltag  oegleiten  werden. 
Was  bleibt  noch  zu  sagen?  Ein  großes  und  herzli¬ 
ches  Dankeschön  von  uns  allen  an  Nora  und 
Erhard,  an  Karl  Brundig  und  Fritz  Jenisch,  ver¬ 
bunden  mit  der  Hoffnung  auf  ein  gesund«»  fro¬ 
hes  Wiedersehen  am  1.  Oktober  IWS  in  Witzen¬ 
hausen! 

Zur  Erinnerung  -  Das  Jahreshaupttreffen  der 
Lötzener  findet  vom  28.  bis  30.  August  in  Neu¬ 
münster  statt. 

Deutscher  sozial-kultureller  Verein  -  ln  Löt¬ 
zen  hat  sich  der  Deutsche  sozial-kulturelle  Verein 
unter  Vorsitz  von  Werner  Lange,  Pieezonski,  PL 
11-500  <3ezycko,  gebildet.  Sein  Stellvertreter  ist 
Karl-Heinz  Walter,  Bohsterow-Westerplattc  7, 
PL  1 1  -500  Gizycko,  Schatzmeister  ist  Walter  Can- 
top,  Sucholaski,  PL  11-510  Widminy,  die  Jugend 
betreut  Robert  Kampa,  Os  XXX  Lecia  6/52,  PL  1 1- 
.500  Gizycko.  Für  die  Sozialarbeit  ist  seine  Mutter, 
Helga  Kempa  (gleiche  Adresse),  zustänc^.  Die 
Geschäftsstelle  des  Vereins  befindet  sich  (jdans- 
ka  Skrpoezt  185,  PL  11-5{X)  Gizycko.  Der  Anfang 
auf  gerichtliche  Anerkennung  und  Eintragung 
des  Vereins  liegt  seit  längerer  Äit  in  Suwalki  vor. 
Die  Polen  sind  mit  der  Namensnennung  einver¬ 
standen.  Die  Kreisgemeinschaft  Lötzen  unter¬ 
stützt  den  Verein  finanziell,  indem  sie  die  Ge¬ 
schäftsstelle  voll  mit  Büromaterial  ausgestattet 
hat.  Über  Zuwendungen  des  Patenlands  Bayern 
und  des  Landes  Schfewig-Holstein  wurde  die 
(Geschäftsstelle  mit  einem  modernen  Kopierer 
und  Ersatzteilen  ausgerüstet,  ln  der  Geschäfts¬ 
stelle  vtrurden  an  den  Wänden  Regale  für  Bücher 
aufgestellt.  Ein  Teil  wurde  vom  Land  Schleswig- 


Holstein  bereitgestellt,  außerdem  wurde  eine 
komplette  Bibliothek  gestiftet  und  nach  Loton 
^föfdert.  In  demselben  Haus,  p  war  früher  das 
Rnanzamt  Lötzen,  befindet  sich  auch  ein  Unter¬ 
richtsraum.  Dort  erteilt  Studienrätin  Schonherr, 
bereits  pensioniert,  zweimal  m  der  Woche  zwei 
verschiSenen  Gruppen,  Deutsche  und  Polen, 
Eleutschunterricht.  Außerdem  nimmt  zweimal  in 
der  Woche  eine  Gruppe  in  Rhein  (Ryn)  am 

Deutschunterricht  teil. 

Masurenhaus  -  Der  Kontakt  zu  den  führenden 
Persönlichkeiten  in  Lötzen  (Gizveko)  ist^t.  Die 
Stadt  stellte  ein  sehr  altes,  guterhaltenes  Haus  im 
Zentrum  zur  Verfügung,  in  dem  ein  Galerie- 
Museum  eingerichtet  wurde.  Bezeichnet  wird  es 
aW  Masurenhaus".  Ein  Lötzener  Burger  spende- 


Fotografien  von  Alt  Lotzen,  sina  aort  z.  z.t.  aus- 
eestdlt  Diese  Exponate  gehören  dem  Sozialmi¬ 
nisterium  des  Landes  Schleswig-Holstein.  Nach 
Lotzen  wurden  sie  von  der  Kreisgemeinschaft 
transportiert.  Die  Galerie  wurde  sehr  ordentlich 
mit  finanzieller  Hilfe  der  Kreisgemeinschaft  her¬ 
gerichtet.  Die  „Masurische  Gemeinschaft", 
Künstler  des  Kreises  Lotzen  (Gizycko)  unter  Lei¬ 
tung  von  Dr.  Lukowski,  der  fließend  deutsch 
spricht,  haben  die  künstlerische  Gestaltung  über¬ 
nommen.  Das  „Haus  Masuren"  wurde  am 
16.  Mai  durch  den  Bürgermeister  von  „Gü^cko" 
und  drei  Vertretern  der  Kreisgemeinschaft  Löt¬ 
zen  feierlich  eröffnet.  Zu  dieser  Feier  waren  auch 
etwa  20  Redakteure,  z.  T.  aus  Warschau,  erschie¬ 
nen.  Vertreten  waren  auch  die  Stuttgarter  Zei¬ 
tung,  der  Spiegel,  dpa,  eine  Züricher  Zeitung,  Die 
Berliner  Zeitung  und  Terjung  vom  ZDF.  Die  Ga¬ 
lerie  ist  täglich  von  12  bis  16  Uhr  zu  besichtigen. 
Es  hat  sich  herausgestellt,  daß  das  Pfannendach 
des  „Masurenhaus"  undicht  ist.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  Lötzen  wird  die  Kosten  der  Reparatur 
übernehmen,  um  dieses  Schmuckstück  zu  erhal¬ 
ten. 

Deutsche  Minderheit  in  Lötzen  -  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  Lötzen  führt  die  praktische  Betreu¬ 
ung  von  93  Deutschen  in  Lötzen  durch.  Außer- 


nach  Lötzen  versandt.  Auch  der  evangelische 
Kirchenchor  von  Lötzen  und  das  Kinderheim 
werden  unterstützt.  Das  Ziel  der  Kreisgemein¬ 
schaft  ist,  eventuell  in  Lötzen  (Gizycko)  eine  Kul¬ 
turstätte  einzurichten.  Außerdem  hat  die  Kreis¬ 
gemeinschaft  40  Landsleute  aus  Lötzen  zum  Jah¬ 
reshaupttreffen  vom  28.  bis  zum  30.  August  nach 
Neumünster  eingeladen.  Zu  dieserGnippe  gehö¬ 
ren  auch  10  Wirtschaftsfachleute  und  der  Bürger¬ 
meister.  Die  40  Personen  haben  alles  frei,  auch  die 
Buskosten  werden  bezahlt.  Sie  werden  im  „Haus 
der  Jugend"  in  Neumünster  untergebracht. 

Gottesdienste  -  Zu  erwähnen  sind  in  Lötzen 
noch  die  deutschen  Gottesdienste  des  evangeli¬ 
schen  polnischen  Pfarrers  Jagucki,  zu  dem  die 
Kreisgemeinschaft  ein  sehr  gutes  Verhältnis  hat. 
Im  Sommer  predigt  jeweils  am  Sonntag  er  selbst 
oder  ein  deutscher  Pfarrer.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  hat  der  Kirche  als  Ersatz  für  eine  Orgel  eine 
Hammondorgel  geschenkt,  die  für  den  Konfir- 
mandenunterricht  genutzt  wird.  Durch  verstärk¬ 
te  Fahrten  in  den  Heimatkreis  werden  stets  neue 
Kontakte  zu  den  dort  verbliebenen  Deutschen 
geknüpft. 


Leuchtenberger,  Christel,  geb.  Mlodoch,  aus 
Cruttinnen,  Kreis  Sensbur^  jetzt  Schöne  Aus¬ 
sicht  3, 2322  Hohwecht 

Lipinski,  Auguste,  geb.  Lissek,  aus  Passenheim, 
kreis  Orteßburg,  jetzt  Schleswiger  Chaussee 
76, 2370  Rendsburg  am  19.  August 
Marmann,  Maria,  geo.  Parschau,  aus  Rößel,  jetzt 
Seniorenzentrum  Otterbach,  5358  Bad  Mün¬ 
stereifel,  am  13.  August 

Masuch,  Hellmut,  aus  Didlacken,  Kreis  Inster¬ 
burg,  und  Heydekrug,  Staatliche  Kreis-  und 
Forstkasse,  jetzt  an  den  Hubertshäusem  9c, 

KXX)  Berlin  38,  am  17.  August 
Peitschat,  Willi,  aus  Gumbinnen,  Albrechtstraße 
25,  und  Pfälzerwalde,  jetzt  Schwaigwall  1,8192 
Geretsried,  am  18.  August 
Pionlkowski,  Hedwig,  geb.  Scherwat,  aus  Lis- 
sen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Feuerbachstra(?e  42, 

gust  6800  Mannheim-Neuostheim,  am  22.  August 

Heßmer,  Elli,  geb.  Brinkmann,  aus  Allenstein,  Plath,  Frida,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königswrg- 
Korcmikusstraße  46,  jetzt  Obere  Flurstraße  16,  Land,  jetzt  Mühlgasse  31,  7141  Großbottwar, 

89%  Lindau-Bodolz,  am  19.  August  am  21.  August 

Hoppe,  Ida,  geb.  Schrenka,  aus  Zollemhöhe,  Schall,  August,  Justizamtsrat  a.  D.,  aus  Arvs, 

Kreis  Sensburg,  und  Königsberg,  Sedanstraße  Kreis  Johannisbu^  Lyck  und  Gehlenbufg, 

2,  jetzt  Pfarrstraße  2, 481 1  Oerlinghausen,  am  9.  jetzt  Stettiner  Straffe  6,  21 60  Stade,  am  1 6.  Au- 
August  gust  Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge  Mohrungen 


gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  12 

Jorzik,  Auguste,  geb.  Olschewski,  aus  Scharfen- 
rade,  Kreis  Lyck,Jetzt  Eickenfeldweg  21d,  2733 
Tarmstedt,  am  17.  August 

Kerkien,  Irmgard,  aus  Wehlau,  Feldstraße  3,  jetzt 
WirtheimerStraße  19, 6480  Wächtersbach  l,am 
20.  Au^st 

Kloss,  Nfe:hthild,  aus  Puppen,  Kreis  (Drtelsburg, 
jetzt  Sellhopsweg  18/22, 2000  Hamburg  61,  am 
17.  August 

Kluger,  Ursula,  geb.  Wittschirk,  aus  Lyck,  Köni- 
gin-Luise-Platz  14,  jetzt  Troppauer  Straße  9, 
()300  Gießen,  am  21 .  August 

Knizia,  August,  aus  Grammen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Droppkamp  12,  4500  Osnabrück,  am  22. 
August 

Koch,  Dr.  Heinrich,  aus  Gehlenburg,  jetzt  Am 
Freitad  8, 4500  Osnabrück,  am  15.  August 

Kolada,  Johanna,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Lindenstraße  18, 3120  Wirtingen  2,  am  21.  Au¬ 
gust 

Konopka,  Alfred,  aus  Birkenwalde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ziegelhof  3,  2907  Großenkneten,  am  20. 
August 

Koslowski,  Berta,  geb.  Grust,  aus  Neumalken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Auguststra^  2, 2406  Stockels¬ 
dorf,  am  18.  August 

Piaszenski,  Erich,  aus  Griesen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Alte  Dorfstra  ße  49, 2807  Achim-Uesen,  am 
19.  August 

Plat,  Helene,  geb.  CJuoss,  aus  Tawellenbruch  (Ta- 
wellningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Dub- 
benweg  113, 2160  Stade,  am  18.  August 

Reuter,  Kurt  Ewald,  aus  Herzogshöhe  und  Din¬ 
gein,  Kreis  T reuburg,  jetzt  Monnstraße  48, 4()40 
Neuss  1,  am  12.  August 

Stumm,  Paul,  aus  Groß  Schiemanen,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Landschützstraße  39, 4350  Reck¬ 
linghausen,  am  21.  August 

Warstat,  Fritz,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Allensteiner  Straße  14, 2000  Hamburg  70, 
am  20.  August 

Woelk,  Anna,  geb.  Matschuck,  aus  Wehlau,  Gar¬ 
tenstraße  10  und  20,  und  Königsberg,  jetzt 
Harmsstraße  12d,  2100  Hamburg  90,  am  19. 
August 

zum  80.  Geburtstag 

Andres,  Hans,  aus  Sdiroop,  Powarben  und  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  7055  Kal^a  Dr.,  R.R.2  -  C/10, 
Agassiz  B.  C.  VOM  IAO,  Kanada,  am  19.  Au¬ 
gust 

Bluhm,  Walter,  aus  Seenwalde,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Dorfplatz  11, 2300  Kiel-Klausdorf,  am  18. 
August 

Brüns,  Elisabeth,  geb.  Homisch,  aus  Treuburg, 
Poststraße  1,  jetzt  Südstraße  14,  2810  Verden, 
am  17.  August 

Bubel,  Paul,  aus  Rheinswein,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Dragendorfstraße  2, 4358  Haltern,  am  17. 
August 

Didzioneit,  Herta,  aus  Wenzken,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Gartenstraße  23,  2150  Buxtehude, 
am  20.  August 

Dombrowskt,  Emil,  aus  Heide-Maulen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Oberheckerweg  97, 
5420  Lahnstein,  am  17.  August 

Dost,  Hans,  aus  &hützendorf,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Laurentiusstraße  99, 66^  Schwalbach,  am 
16.  August 


Amtierender  Kreisvertreter  Willy  Binding,  Telefon 
0  22  71/9  37  07,  Am  Rölschberg  17,  W-5010  Bergheim 
In  der  Kreistagssitzung  am  23.  April  wurde  im 
Rahmen  eines  MHN-Redaktionswechsels  Herr 
Werner  Fleischer  als  1.  Redakteur  bestätigt  (s. 
Ostpreußenblatt,  Folge  22,  Seite  15).  Seine  An¬ 
schrift  lautet:  Bahnhofstraße  63,  W-7339  Eschen- 
0  71  61  /4  43  77.  Um  Fehlleitungen 
und  damit  verbundene  Bearbeitungsverzpge- 
mngen  zu  vermeiden,  wird  gebeten,  sämtliAe 
die  MHN  betreffende  Veröffentlichungsanträge, 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzihlungen  nnd  Gedichte 
Herau-sgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Banden  .Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  .Über  die  Zeit 
hinaus'  ist  dies  der  dritte  Teil  von  .Ostpreu&ms  Beitrag  zur  aböidlandi- 
sehen  Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegen¬ 
wart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staats-  und  Wirlschaftspolitiache  Gesellschaft  (swg)  c.  V. 


Urlaub 

Reisen 


Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone,  ten. 
Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Achtung  Insterburger 
Jetzt  Bus-  oder  Flugreisen 
mit  Priv.  Unterk.  in  Insterburg. 
Näh.  Fritz  Ehlert,  Eichhomstr.  8, 
5000  Köln  60,  Tel.:  02  21  /71 42  02 


EXTRA  REISEN 


Osterode 

Moldaenke,  Telefon  (0511) 
67  34  17,  Saaleweg  7, 3000  Hannover 

Mitgliederversammlung  -  Zu  der  Milglieder- 
ver^mmlung  am  6.  September  um  14  Ühr  in  der 
Stadthalle  in  Osterode  am  Harz  lade  ich  alle  Mit- 
gli^erunsererGemeinschaft  herzlich  ein.  Tages- 
ordnurm:  1 .  (Genehmigung  der  Niederschrift  uoer 
a  c.,  *  ^^'^S^iMerversammlung  vom 

^  ^ptcmbwr  1991;  2.  Jahresbericht  des  Kreisver- 
Schatzmeisters  über  den 
aushalt  1991;  4,  Bericht  der  Kassenprüfer;  5. 
Entlastung  des  Vorstandes;  6.  Entlastung  des 
^hatzmci^ers;  7.  Bericht  über  das  Sommerfest  in 
^tcr^e,  ^tpr.;  8. 40  Jahre  Patenschaft  mit  dem 
l^ndkreis  C^terode  am  Harz  1993;  9.  Ehrungen; 
crbK  Annahme  von  Wahlvor- 

j  Kreisvertreters;  12.  Wahl 
nnn«  Kreistages;  1 3.  Wahl  der  Rech- 

Tt,  rtf eines  Hausgrundstücks 

'  Verschieden*^ 

~  Montag,  7.  September, 
de  am  H  Heimattreffens  in  Osteriv 

Harzrundfahrt  statt.  Ziel  ist  die 

wp^lh!  ßu»  erhaltenen  Fach- 

Thomac  m"’  bekannt  als  Geburtsort  von 

kreuz  auf durch  das  eiserne  Doppel- 
-  y  auf  der  Josephshöhe.  Das  Rathaus  hat  nur 


3.  9.  Schlesien 
9.  9.  Masuren 
12.  9.  Memel 
12.  9.  Königsberg 
10. 10.  MemelKönigsberg 


Das  Richtige  für  Sie;  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  21i.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Die  Reisesaison  geht 
dem  Ende  entgegen: 

Bel  nachfolgend  aufgetührten  Ter¬ 
minen  sind  z.  ZI.  noch  einige  Plätze 
trel. 

Elbing  11. -22.8. 1992 

Hole)  0zam  S.  - 16.  9. 1992 
14.-23. 9. 1992 
Heilsberg  12.-21.9.1992 

Bme  fordern  Sie  unsere  auslühr- 
bchen  Fahrtbeschraibungen  an, 
auch  für  Pommern  -  Danzig  -  und 
Schlesien. 

In  Kürze  werden  wir  Ihnen  das  ges. 
Programm  für  -  1993  -  vorstellen 
können. 

Wir  fahren  dann  wieder  regelmäßig 
nach  Elbing  -  Heilsberg  -  Danzig  - 
Frauentxjrg  -  Königsberg/Rau- 
sctien  -  Lötzen  -  auch  nach  Pom¬ 
mern  und  Schlesien. 

Jeder  Zielen  ist  jeweils  eine  komplet¬ 
te  Reise. 

Für  geschlossene  Gmppen  wäre 
eine  frühzeitige  Mitteilung  des  ge¬ 
wünschten  Termines  wichtig, 

ERNST  BUSCHE 

3056  Rehburg-Loccum  4 
OT  Münchehagen,  Seckstr.  5 
Telefon  0  SO  37/35  63 


elnschlieSlich  Busfahn  und  Hotel, 
Zimmer  mit  Dusche,  Halbpension. 

BÜSSEMEIER-BEINUEQEN 
mit  100%  mehr  Belntraihelt 
Für  Vereine  Sonderreisen 


Busfahrten  nach  Pommern, 
West-  und  OstpreuSen 

SWMfi .  KAÜte  .  SMp  .  Deiul«  .  AtWfiMtta 


Reisebüro  Büssemeler 


Hetii|«nlu«**IfcnbäBel.  Müll«nv««  S 
TeIrfofilKlie  Anmeldvnd  *  20  M/S  40  14^S 
Kftvu«kuth»tr.  Rotun,. 

02  0imi1H 


Königsberg  998,-  dm 

17.-24. 10. 92  mit  Insterburg  -  Tilsit  -  Samland  -  Cranz  und 
Rauschen  -  Künsche  Nehrung 
Hin-  und  Rückweg  Zwischenübem.  Tarun,  5  x  Königsberg 
Alle  Zi.  DU /WC/HP,  Visabeschaffung,  4-Steme-Bus 
Abfahrpunkte:  Etteln  -  Paderborn  -  Bielefeld  -  Hannover  -  Berlin. 

Bitte  rufen  Sie  an! 

Wir  schicken  Innen  Informationsmatcrial. 

Suerland-Reisen 

Westemstraße  1, 4799  Borchen-Etteln,  Tel.:  0  52  92/3  33 


r'"-^f‘.3nune.  uas  Kattiaus  nat  nui 
Stock ^  einzelnen 


I  1-  .  .  nur  von 

«scheihon^n^^  hatte  das  Rathaus  so  viele  Fenster- 
Wochen  Türen  wie  das  Jahr  Tage. 

Wes^bii  ^  k dringend  ertöten  an  Walt*?r 
westpnal  unter  0  45  21/33  45. 
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tJOSjDOinniMQtt 


Allgemeines 


Angehörigen  erinnerte  Frau  Kumpfert  an  die  Liebe  Schillener  Patenbürger!  -  Das  Paten- 
Kontinuität  geschichtlicher  Abläufe  bis  in  die  schaftstreffen  1992  findet  am  ll  und  13.  Seotem- 
Ciegenwart  und,  durch  die  auf  dieser  Grundlage  ber  in  Plön  statt,  zu  dem  wirSie  herzlich  einladen. 
immer  wieder  neu  zu  treffenden  kleinen  und  gro-  Wir  haben  diesen  Termin  mit  Herrn  Klink  abge- 
^  L-  das  Fortwirken  ge-  sprechen.  Die  Vereinigten  Landsmannschaften 

schichtlicher  Prägung  in  die  Zukunft.  Besonders  begehen  am  '*  -  •  -  -  -- 

sprach  sie  dabei  die  in  jüngster  Zeit  möglich  ge-  mat''  ~ 
wordenen  Veränderungen  im  Ost/V^t-Vfer- 
hältnis  nach  vielen  Jahren  scheinbarerStagnation 
an  und  den  in  Verbindung  damit  wiedergew’on- 
nenen  Entscheidungsspielraum  -  nicht  nur  in  der  fofet 
;ramm-  sogenannten  greifen  Politik,  sondern  auch  für  je-  ' 

Is  in  der  den  einzelnen,  ganz  besonders  die  jungen  Men- 
“  sehen.  Folgerichtig  sprach  einer  der  Abiturienten 
-  den  Albertus  am  Revers  -  darauf  die  Frage  aus; 
warum  nicht  auch  heute  wieder  in  1'  ^  ’ 

i,so,  wiees  für  junge  Menschen  an'vielen 
-o-  anderen  Universitäten  in  vielen  anderen  Ländern 
1  möglich  ist!  Wahrlich  ein  Gedanke,  der  es  wert 

-  --  •-  wäre,  von  den  früher  und  jetzt  in  Ostpreußen  le- 

•  Aus  Anlaß  des  40jäh-  benden  Menschen  aufgegriffen  und  aufVerwirk- 

ger  Univemität  anläßlich  der  Enthüllung  der  Schillener,  He^Klin^,  Büßung  rfurchRepra- 
:ant-Statue  auf  dem  Paradeplatz  in  Köni«berg 

ist  nm?7  liini  ^Kion-SchnacK  ).  Ab  1 1  Uhr  Mittacessen  auf  61-  ^  .. 

‘  'von  Emst  WiecÖs^^Ääldir  ß^ne  Kosten  der  Teilnehmer.  14.  lÜ  Uhr  Große  dieTotendurch  Krieg  und  Vertreibung.  Die  sich 
und  Menschen“  und  zwriWnSdw  Dkhtere  b^  Plöner  Seen-Rundfahrt  auf  Einladung  der  Stadt  anschließende  Feierstunde  würfe  eingeleitet 
in  Osterode  schlossen  die  AlbertenverleihunglW2  im  Winse-  Plön.  Abfahrt  von  der  Marktbrücke.  Zeitgleich  durch  den  Landrat  d«  Krei^  Diepholz,  J^f 
*-1-"-*—  — "  Stadtführung  für  interessierte  Teilnehmer  am  Meyer,  der  die  Gruße  des  Patenkreises  uber- 

Patenschaftstreffen  mit  Besuch  der  Heimatstube  brachte,  und  durch  Stadtdirektor  Wittern  von 
im  Kreismuseum.  Treffpunkt:  Eingang  „Prinzen-  Bassum.  Er  verwies  darauf,  daß  nun  nach  der 
klause".  16.20  UhrGemeinsame  Kaffeetafel  in  der  grundlegenden  Umgestaltung  der  sich  auch  wei- 
„ Prinzenklause"  auf  Einladung  der  Stadt  Plön,  ferhin  wandelnden VerhaltnissedieZeitkäme,in 
Schluß  der  Veranstaltung.  Wir  hoffen  sehr,  daß  d‘?'’  sich  die  einst  geschlossene  Patenschaft  be- 
Sie  auch  bei  dem  diesjährigen  Treffen  in  Plön  wahren  müsse,  auch  Kreisvertreter  Joachim  Ru- 
dabeisein  können.  Auf  die  vielfältigen  Freizeit-  »^at  ging  in  seiner  Begrüßung  der  Anwesenden 
möglichkeiten  in  der  Stadt  Plön  weisen  wir  hin.  auf  die  Ereignisse  und  Wandlungen  der  Letztzeit 
Bitte  teilen  Sie  uns  rechtzeitig  mit,  ob  Sie  an  dem  ein  und  ennnerte  daran,  in  der  Treue  zu  unserer 
Treffen  teilnehmen  können  und  welche  Unter-  Heimat  fest  zu  stehen  und  jene  Aufgaben  anzu- 
kunftswünsche  Sie  haben;  nur  dann  können  wir  nehmen,  die  sich  uns  zukünftig  stellen  werden, 
einen  reibungslosen  Ablauf  sicherstellen.  Die  Mit  Bedachtsamkeit  und  Konsequenz  jene  Chan- 
Kurverwaltung  der  Stadt  Plön  im  Schwentine-  «n  zu  ergreifen,  die  ihnen  offenstehen  und  sie 
haus.  Am  Lübschen  Tor,  Telefon  0  45  22/27  17  beharrlich  zu  nutzen,  dazu  forderte  der  Haupt¬ 
oder  5  05-58,  wird  am  12.  September  bis  15  Uhr  »"edner  der  Feierstunde,  der  niederländische 


te  jeder  etwas  beitragen.  Am  Sonntag  können  wir 
und  13.  Septem-  dann  im  Rathaus  eine  Ausstellung  unserer  An¬ 
denken  an  Allenburg  besichtigen.  Vielleicht  kann 
auch  der  eine  oder  andere  ein  altes  Andenken  an 
Allenburg  mitbringen.  Landsleute  aus  den  Kirch- 
12.  September  den  „Tag  der  Hei-  ^ieldörfem,  von  den  Gutem  und  vom  Kirchspiel 
Der  Vorsitzende  der  Vereinigten  Lands-  Gr.  Engelau  sind  ebenfalls  herzlich  willkommen, 
mannschaften,  Herr  Reichmann,  lädt  Sie  herzlich 

ein,  auch  an  dieser  Veranstaltung  teilzunehmen.  Hauptkreistreffen  -  Am  13./14.  Juni  fand  das 
Die  Veranstaltungsfolge  ist  an  beiden  Tagen  wie  Hauptkreistreffen  der  Wehlauer  in  Bassum,  der 
'  ■  t  geplant:  Sonnabend,  12.  September,  15  Uhr  Patenstadt  Tapiaus,  statt.  Mit  Genugtuung  und 
Vorführung  einer  Volkstanzgruppe  auf  dem  Freude  registrierte  man  unter  den  zahlreichen 
Schwentineplatz.  16  Uhr  Feierstunde  zum  „Tag  Besuchern  eine  ganze  Anzahl  von  Kreismitglie¬ 
der  Heimat^' in  der  Mehrzweckhalle  Rodomstor-  dem,  die  den  oftmals  weiten  Weg  von  Mittel- 
...  Straße  unter  dem  Motto:  „Für  Recht  und  ge-  deutschland  nicht  gescheut  haben,  um  mit  uns 

Konigs^rg  schichtliche  Wahrheit".  Die  Feierstunde  wird  allen  in  Bassum  zusammenzusein.  An  Zahl  deut¬ 
umrahmt  von  einer  Akkordeongruppe  aus  bch  zugenommen  hat  jene  Gruppe  der  Teilneh- 
Dersau.  19  Uhr  Geselliges  Beisammensein  in  der  »"er,  die  jetzt  im  mittleren  Lebensalter  steht.  Der 
„Prinzenklause" am  Markt. -Zutritt  ab  17.30  Uhr  Sonnabendnachmittag  und  -abend  war  dem  ge- 
möglich.  Sonntag,  13.  September,  10  bis  10.30  Uhr  ««Ihgen  Beisammensein,  der  Video-  und  Diafilm- 
Eintreffen  der  Gäste  in  der  „Prinzenklause".  Vorführung,  kurz;  der  InformaHon  über  Aktuel- 
durch  den  Sprecher  der  freundlichen,  vertrauten  Gespräch  und 

daneben  auch  dem  Tanzvergnügen  Vorbehalten. 
-  Der  nächste  Tag  begann  mit  einer  Kranz¬ 
niederlegung  am  Ehrenmal  zum  Gedenken  an 


anstaltung  vorn  4.  bis  7.  September  in  unserer 
I  atenstadt  ist  ein  umfangreiches  Programm  vor¬ 
gesehen,  das  bereits  am  Freitag  um  17  Uhr  mit 
einem  heiteren  Ostpreußenabend  im  Auditori- 
um  der  Kreisvolkshochschule  beginnt  und  von 
Alma  Reipert  und  H.  Tennigkeit  bei  freiem  Ein- 
tntt  gestaltet  wird. 

Traditionsverbände  -  Die  Traditionsverbände 
des^  ehemaligen  111.  IR  3  und  der  Panzerjäger  21 
treffen  sich  an  diesem  Abend  ab  19  Uhr  in  der 
Rommelkaseme.  Entgegen  unserem  Progi 
ausdruck  sammeln  sich  die  Pzjg  ebenfalls  ...  v... 

Rommelkaseme,  da  der  Saal  „Zum  Röddenberg' 
durch  eine  andere  Veranstaltung  belegt  ist. 

Heimatstube  -  Öffnungszeiten  der  Heimat¬ 
stube  im  Museum  am  RoUberg  Donnerstag  bis  studieren 
Feitag:  11.30-16  Uhr;  Sonnabend  und  Sonntag: 

10-12  Uhr;  der  Galerie  im  alten  Rathaus:  Freitac 
14-17  Uhr  und  Sonnabend  10-12  Uhr. 

Patenschaftsjubiläum  - _ '...LZ  J _ 

rigen  Patenschaftsjubiläums  findet  anT  Sonn¬ 
abend,  5.  September,  von  1 1  Uhr  bis  12  Uhr  auf 
dem  Kommarkt  in  Österode  am  Harz  ein  Platz-  gt 
kortzert  der  Osteroder  Feuerwehrkapelle  statt,  ln  K; 
den  Geschäftsräumen  der  Stadtsparkasse 
während  der  Dienststunden  eine  Ausstellung  Überreichung 
von  Notgeld  aus  dem  Regierungsbezirk  Allen-  i  '  ‘ ' 

stein  zu  b^ichtigen.  Beim  Postamt  1..  _ _ _ 

am  Harz  gibt  es  bis  zum  1 .  Oktober  aus  Anlaß  des  ner  Gymnasium. 
Jubiläums  einen  Sonderstempel.  Nutzen  Sie  die¬ 
se  Gelegenheit  und  verwenden  Sie  dabei  die  von 
unserer  Kreisgemeinschafl  herausgegebenen 
Bildpostkarten.  Zu  diesem  Jubiläum  erwarten 
wir  Dcreits  am  Donnerstag  einen  Bus  mit  Besu¬ 
chern  aus  Osterode  und  Hohenstein/Östpr.  Wir 
rechnen  auch  unsererseits  mit  einer  hohen  Besu¬ 
cherzahl,  damit  der  Kontakt  mit  unseren  Lands¬ 
leuten  aus  der  Heimat  vertieft  werden  kann. 


Tilsit-Stadt 

Stadtvertreten  Horst  Mertineit.  Geschäftsstelle:  Han¬ 
nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Gaardener  Str.  6, 

2300  Kiel  14 

Schulgemeinschaft  Real^mnasium  Tilsit  - 
Sechs  Schulkameraden  der  SRT  nutzten  im  Juli 
dieses  Jahres  eine  Busreise  nach  Tilsit  zu  einem 
Wiedersehen  mit  ihrer  alten  Schule.  Ein  nostalgi¬ 
sches  Probesitzen  auf  der  Schulbank  mußte  not¬ 
gedrungen  ausfallen,  da  sich  in  dem  ehrwürdi¬ 
gen  Gebäude  immer  noch  das  Gamisonshospital 
befindet.  Dennoch  wurden  in  der  vertrauten  hei¬ 
matlichen  Umgebung  viele  ErinnerunMn  an  die 
Erstes  Regional-Kreistreffen  in  Berlin  -  Das  Jugendjahre  wach  und  natürlich  an  die  Eigenhei- 
erste  Regional-Kreistreffen  führte  über  100  ten  der  Lehrer,  die  ausgiebig  und  bühnenreif  in- 
Schloßberger  und  deren  Abkömmlinge  in  das  terpretiert  wurden.  Es  war  eine  Reise  in  die  Ver- 
Caf6-Restaurant  „Berliner  Fenster"  in  löeuzberg.  gangenheit.  Viele  Jahrzehntegingen  ins  Land,die 
Aus  den  Anwesienheitslisten  kann  man  ersehen,  Schulkameraden  sind  alt  geworden,  doch  im 
daß  die  Teilnehmer  aus  Berlin,  aus  dem  Land  Herzen  sind  alle  jung  geblieben.  Das  konnte  man  Wehlau 
Brandenburg  und  sogar  aus  Thüringen  angereist  leider  von  Tilsit  nicht  sagen.  Alt  und  runzlig  bot 
waren.  Das  Restaurant,  das  in  57  m  Höhe  über  »‘cB  die  Stadt  den  Besuchern  dar.  vergrämt  und 
den  Dächern  Kreuzbergs  liegt,  war  stimmungs-  voller  Sorgenfalten,  mit  Blessuren  und  schlecht 
voll  mit  der  Ostpreußenfahne  und  dem  Schloß-  verheiltenNarben.  Das  fremde <3ewand,  das  man 
berger  Wappen  dekoriert.  An  den  Tischen  ver-  'Br  angezogen  hatte,  wollte  nicht  so  recht  in  das 
sammelten  sich  die  früheren  Bewohner  des  Krei-  Bild  der  Traume  passen.  Das  hervorragend  zu- 
ses  Schloßberg,  nach  Kirchspielen  geordnet.  Jörg  sammencestellte  Programm  ließ  Jedoch  Wehmut 
Heidenreich  und  Frau  unterhielten  einen  Infor-  ttfehl  aufkomrnen  und  bot  erlebnisreiche  Tage 
mationsstand,  Hans  Ulrich  Lüpp  bot  ostpreußi-  voller  Eindrücke,  die  wohl  allen  Reiseteilneh- 
sche  Literatur  an.  Nach  der  Begrüßung  und  ntem  unvergeßlich  bl«^n  WCTcfen. 

Totenehrung  durch  den  Kreisvertreter  crörg  Bundestreffen  der  Tilsiter  in  Kiel  am  10.  und 
&hiller  hielt  Pfarrer  Frithjof  Besch  aus  Lychen,  H-  Oktober- Nach  dreijahngCT  Pause  findet  das 
Sohn  des  Schillfelder  (Schiilehnen)  Pfarrers,  eine  Bundwtreffen  der  Tilsiter  in  di^m  Jahr  wiirfer 
Andacht.  Der  Gesang  wurde  durch  Hildegard  «n  Kiel  statt.  Es  ist  das  erste  Treffen  nach  dem  Fall 
Rauschenbach  musS^lisch  unterstützt.  Der  der  innerdeutschen  (grenze,  so  daß  mit  einer  gro- 
Kreisgruppenbetreuer  in  Berlin,  Arno  Litty,  be-  Beteili^ng  von  Landsleuten  aus  den  neuen 
zog  sich  m  seiner  Begrüßung  besonders  auf  die  Bundesländern  gerechnet  werden  kann.  Zum 
Aussicht  aus  dem  Restaurant.  Bauwerke  wie  die  Teilnehm«,  die  bereits  am  Freitag, 

Ruine  des  Portals  vom  Anhalter  Bahnhof,  der 

Marün-Gropius-Bau,dasehemalige  Luftfahrtmi-  ««V  ^alkerdamm  1 1,  Nahe  Kauftaus  Hertie,  zur 
nisterium  während  des  NS-Regimes,  später  Haus  ^ 

der  Ministerien  in  der  DDR  und  jetzt  Sitz  der  Sonnabend,  10.  Oktoto,  9  Uhr  Kranznirferl^ 

Treuhand-Gesellschaft,  das  Ausstellungsgelän-  n 

de  „Topografie  des  Terrors"  -  während  der  NS-  rfedhof,  Westnng,  am  groß^  I^euzJ0.30  Uhr 

Zeit  Zehriale  der  Gestapo  -  erinnern  an  die  jüng-  ^  ^ 

ste  (beschichte  Deutsemands.  Die  Mauer,  das  ge^n  wird.  Ab  13  Uhr  SchultreWen  der  TiUiter 
häßliche  Bauwerk,  das  die  Teilung  Deutschlands  &hulgemein^haften  in  verschiedenen  ^kalen 
zementierte,  ist  inzwischen  versAwunden.  Die  der  Inneiwtadt.  Einzelheiten  werden  ^fteser 
damit  in  Zusammenhang  stehende  Auflösung 

der  DDR  hat  diese  Vera?istaltung  m^lich  gc-  °  p  m 

macht,  führte  Utty  an.  Nach  die^m  tfrußwort  im  Ballsa^d«  Schli»^.  ftnlaß  ab  19 

Gesai^  erfüllte  den  i  ^*^^eisve^  „Festliche Stunde"  im  K^zcrtsaal  d« Schlosses. 
feeTeÄi^Se^^lVd^^^^^^  Einlaß  ab  9  Uhr.  Etwa  ab  12  Uhr  M^g^n  und 

trag  die  fle 

^haften.  Er  ^B*“S  lCripa<tmonateüberdas  vvünsche  sind  zu  richten  an  den  Verkehrsverein 
^ng  wahrend  der|efetenKneesmo^^^  der  Landeshauptstadt  Kiel,  Sophienblatt  30  (ge- 

SbfS  ÄuSdfz«  fcSj'Ä  gnu^r  v„^p,b.h„Kon,^  Kl.,  1,  tI. 

D _ I««  T^hrtin  cinH  npiip  iHJl/O/  yl  UU. 


40.  Ehrenmalfeier  in  Göttingen 
am  6.  September  1992 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Junge  Landsmannschaft 

Geschättsstelle:  Parkallee  84/86, 2000  Mamburg  13 
Deutsch-litauisch-russische  Tagung  -  Von 
Sonntag,  23.,  bis  Donncrstai^  27.  August,  veran¬ 
staltet  der  Landesverband  wrlin-Brandenburg 
der  ]LO  eine  Tagung  unter  dem  Motto  „Die  Ver- 
ständigimgsarbeit  aer  Vertriebenen  mit  den  ost¬ 
europäischen  Nachbarn".  Ort  der  Begegnung 
von  Jugendlichen  und  jungen  Erw’achsenen  aus 
dem  Konigsberger  Gebiet,  aus  Litauen,  Masuren 
und  ausder  Bundesrepublik  ist  ein  Tagungsraum 
der  Betreuungsstelle  (früher  TAZ)  in  der  Außen¬ 
stelle  des  Bundesverteidigungsministcriums, 
Prötzeler  Chaussee,  0-1260  Strausberg.  Die  Un¬ 
terbringung  der  Teilnehmer  erfolgt  ab  Sonntag, 
23.  August,  im  Hotel  Schützenhaus,  Gielsdorfer 
Chau.ssee  6,  Strausberg.  Die  Veranstaltungen  fin¬ 
den  in  deutscher  und  russischer  Sprache  statt. 
Referenten  sind  unter  anderem  der  stellvertre¬ 
tende  LO-Sprecher  Wilhelm  von  Gottberg,  Pro¬ 
fessor  Wladimir  Gilmanov  von  der  Universitcät 
Königsberg,  Journalist  Helmut  Kamphausen  und 
Professor  Dr.  Manfred  Wille  von  der  PH  Magde¬ 
burg.  Weitere  Auskünfte  bei  Eduard  van  der  Wal, 
Claszeile  24,  1000  Berlin  37,  Telefon  (0  30) 
8  15  6597. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vois.;  Günter  SUnke,  Telefon  (0  41 09) 


Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  2000  Tangstedt 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Heiligenbeil  -  Gruppenreise  mit  der  Bundes¬ 
bahn  zum  Kreistreffen  in  Burgdorf  am  13.  Sep¬ 
tember  ab  Hamburg-Hauptbahnhof  7.47  Uhr;  an 
Burgdorf  9.11  Uhr.  Rückfahrt  ab  Burgdorf  18.18 
Uhr;  an  Hamburg-Hauptbahnhof  20.1 1  Uhr.  An- 
melduim  bitte  durch  ^hlung  des  Fahrpreises 
von  32  DM  auf  das  Konto  Hamburger  Sparkasse, 
BLZ  200  505  50,  Konto-Nr.  1  225  453  909,  Inge- 
borg  Bemicke-Heimatkreisgruppe  Heiligenbeil, 
bis  zum  22.  August.  Angemeldete  erhalten  weite¬ 
re  Nachricht. 

Insterburg  -  Freitag,  4.  September,  17  Uhr,  er¬ 
stes  Treffen  nach  der  Sommeroause  im  Restau¬ 
rant  Zur  Postkutsche,  Homer  Landstraße. 

FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek-Donnerstag,  3.  September,  17Uhr, 
Zusammenkunft  im  Gesellschaftsbaus  Lacke¬ 
mann,  Hinterm  Stern  14. 


LANDESGRUPPE  WESTPREUßEN 
Jahresausflug-  Sonnabend,  29.  August,  7  Uhr 
Abfahrt  vom  Ä)B-Bahnsteig  8  mit  Bosche-Bus- 
sen  nach  Ludwi^lust.  720  Uhr  Harburg,  be¬ 
kannte  Stelle  am  Bahnhof.  Zusteigemöglichkei¬ 
ten  in  Rahlstedt  und  Glinde  nach  Rücksprache. 
Rückkehr  ca.  21  Uhr  in  I  lamburg.  Fahrpreis  ein¬ 
schließlich  Mittagessen  und  Tanz  35  DM  für  Mit¬ 
glieder  und  40  DM  für  Nichtmitglieder.  Anmel¬ 
dung  bis  zum  23.  August  durch  Einzahlen  des 
Fahrpreises  auf  das  Postgiro-Konto  166  949-208, 
Helmut  Busat,  2056  Glinde.  Rückfragen  unter  der 
Nummer  7  10  66  46. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 71 42  Marbacm 
Geschäftsstelle;  Schloßstraße  92, 7000  Stuttgart 
Buchen  -  Zu  einer  Busfahrt  nach  Königsberg, 
Nordostpreußen,  Masuren  und  Pommern  starte¬ 
te  die  Kreisgruppe  Buchen.  Über  Görlitz,  Breslau 
und  Allenstein  ging  es  bis  zur  Grenze  Polen-Li- 
tauen-Rußland  (Wartezeit:  5  Stunden).  Gegen 
Mitternacht  traf  man  in  Rauschen  ein,  wo  man 
herzlich  nach  alter  Sitte  mit  Brot  und  Salz  emp¬ 
fangen  wurde  und  danach  noch  mit  einem  war¬ 
men  Abendes.sen!  ln  Rauschen  konnte  man  fast 
wieder  die  Atmosphäre  eines  Seebades  spüren. 
Dagegen  besitzt  Cranz  heute  mehr  die  Idylle  ei¬ 
nes  Fischerdorfes.  Nordostpreußen  selbst,  cs  ist 
ein  weites  Land  geworden  -  mit  unbebauten  Flä¬ 
chen,  die  sich  in  Endlosigkeit,  in  Trostlosigkeit 
verlieren!  Nur  die  uralten  Bäume  entlang  der 
Alleen  -  sie  sind  noch  die  altvertrauten  Wegge¬ 
fährten  geblieben.  -  Königsberg  hat  zwar  seinni- 
storisches  Stadtbild  verloren,  stellt  aber  mit  sei¬ 
nen  breiten  Straßen,  die  übrigens  sehr  sauber 
waren,  eine  Stadt  dar,  die  bemüht  ist,  sich  durch 
besondere  Präsentation  der  noch  verbliebenen 
Zeugnisse  der  Geschichte  nebst  Anlagen  und 
Rabatten  ein  ansehnliches  Gepräge  zu  verleihen. 
Auf  dem  Rückweg  noch  Aufenthalt  in  Niko- 
laiken,  mit  köstlichem  Fischessen  und  romanti¬ 
schem  Lagerfeuer  am  Beldahnsee.  Die  Reiseleite¬ 
rin  hatte  noch  ein  besonderes  Erlebnis;  Auf  dem 
Rathaus  ihres  Heimatortes  durfte  sie  auf  Anfrage 
die  in  einem  Buch  original  handgeschriebenen 
Eintragungen  über  ihre  Geburt  usw.  einsehen. 
Wenig  später  hielt  sie  die  Fotokopie  einer  Urkun¬ 
de  in  Händen,  die  ihre  Mutter  vor  47  Jahren  auf 
der  Flucht  verloren  hatte!  Weiter  ging  es  über 
Danzig,  Schneidemühl,  Stargard  nach  Stettin  zu 
einer  Stadtrundfahrt.  Die  Heimfahrt  über  Berlin 
wurde  noch  in  Wittenberg  unterbrochen,  um  die 
95  Thesen  Luthers  an  der  Srhloßkirche  zu  bewun¬ 
dern.  Jeden  Tag  Sonnenschein,  froher  Gesang 
(Busfahrer  mit  Äehharmonika!)  und  eine  echte 
Gemeinschaft  ließen  diese  Fahrt  zu  einem  wun¬ 
derschönen  Erlebnis  werden! 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geh.  Wlottkowski,  TeL 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 
Frankfurt  am  Main  -  Die  Studienreise  von 
Ende  Juni  1992  führte  die  Gruppe  zum  „Grünen 
Herz  Deutschland"  nach  Thüringen.  Eine  einma¬ 
lige  Mittelgebireslandschaft  -  der  Thüringer 
Wald  und  das  Thüringer  Schiefergebirge  -  das 
größte  zusammenhängende  Waldgebiet  in 
Deutschland.  Die  Fahrt  ging  nach  Friedrichroda 
zum  „Berghotel",  dort  war  für  die  zukünftigen 
Tage  das  Domizil.  Zu  B^inn  war  Eisenach  und 
die  Wartburg  das  Ziel.  Die  Führerin  auf  der  Burg 
war  .Manuela  Zschiesche.  Der  Höhepunkt  des 
Besuchs  auf  der  Wartburg  war  der  Festsaal  des 
Palastes,  hier  fand  am  18.  Oktober  1817das  Wart¬ 
burgfest  der  Burschenschaft  für  die  deutsche  Ein¬ 
heit  und  Freiheit  statt.  Im  weiteren  Verlauf  des 
Tages  stand  auf  dem  Programm  nur  noch  eine 
kurze  Besichtigung  von  Eisenach  und  Ckitha.  Die 
Häuser  Gothas  sind  alle  in  einem  schlechten  Zu¬ 
stand,  jedoch  das  Schloß  Friedenstein  ist  sehr  gut 
restauriert.  Hannelore  EXmalh  aus  FriedrichrMa 
begleitete  die  Gruppe  am  folgenden  Tag.  Die 
Fahr^ing  durch  herrliche  Wiesen  und  Wälder  zu 
den  Ortschaften  Winterstein  und  Fischbach  so¬ 
wie  Schmalkalden,  wo  in  der  Stadtkirche  St.  Ge¬ 
org  in  der  Lutherstube  1537  der  Reformator  seine 
BcT;ennerschrift  schrieb.  Auf  der  Rückfahrt  un¬ 
terhielt  Hannelore  Donath  mit  einigen  thüringi¬ 
schen  Anekdoten  im  Caf6  Waldschloßchen.  Zwei 
Tage  später  hieß  das  Ziel  Weimar.  Das  Denkmal 
Goethe  und  Schiller,  das  aus  erbeuteten  Kanonen 


Sonnabend,  15.  August,  17.45  Uhr,  N3: 
Rückblende  „Vor  50  Jahren"  (janusz 
Korczak  geht  mit  den  Kindern  seines 
Waisenhauses  nach  Treblinka). 
Sonntag,  16.  August,  15.05  Uhr, 
WDRo:  Alte  und  neue  Heimat. 
Montag,  17.  August,  19  Uhr,  Bll: 
Schwarzes  Kreuz  auf  weißem  Grund 
(Geschichte  und  Gegenwart  des 
Deutschen  Ordens). 
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ten  Teil  von  Nordostpreußen  mit  dem  Bus  fuhr 
und  das  Land  sah,  wie  es  nach  47  Jahren  gewor¬ 
den  ist.  Einen  ganzen  Tag  hatte  man  Gelegenheit, 
mit  einer  deutschsprechenden  litauischen  Rei^ 
leiterin,  Königsberg  zu  besichtigen.  Was  beein¬ 
druckte  war  die  Kant-Statue,  die  von  Gräfin  Dön¬ 
hoff  und  Dr.  F.  W.  Chrisians  gestiftet  wurde,  es 
soll  eine  bewegte  Feier  gewesen  sein.  Von  Labiau 
aus,  ein  Stückchen  auf  der  von  Wasserrosen  um¬ 
kränzten  Deime,  fuhr  man  über  das  Kurische 
Haff  mit  einem  litauischen  Musikdampfer  nach 
Nidden.  Dort  sieht  die  Welt  ganz  anders  aus  als  in 
der  Umgebung  von  Königsberg,  sauber  und  ge¬ 
pflegt.  Herrlicher  Badestrand,  nicht  überlaufen, 
ruhig,  sauber,  ln  Rauschen  vor  dem  Hotel  stan¬ 
den  Taxis  zur  Verfügung,  nach  Wunsch  auch  mit 
Dolmetscher,  so  war  es  jedem  Reiseteilnehmer 
möglich,  in  seinen  Heimatort  zu  fahren.  Die  Kal- 
weitbrüder,  die  in  der  Umgebung  von  Gumbin¬ 
nen  zu  Hause  waren,  konnten  ihre  Frauen  das 
Heimatdorf  in  Form  von  Steppe  zeigen.  Ein  Wie¬ 
dersehen  gab  OS  mit  einigen  Ballettänzerinnen, 
die  im  vergangenen  Monat  in  Gelnhausen  zu 
Gast  waren.  Mit  schweren  Koffern  voller  Ge¬ 
schenke  sind  alle  hingefahren,  und  in  dieser  er¬ 
schreckenden  Armut  wurde  alles  verschenkt  und 
konnte  dringend  gebraucht  werden.  Das  Hotel  in 
Rauschen  war  sehr  gut  und  zu  Essen  gab  es  reich¬ 
lich.  Mit  einer  Folkloreveranstaltung,  mit  Opern¬ 
sängern  aus  Königsberg  wurde  man  erfreut.  Uber 
Zimmerbude  hat  man  mit  einem  Schiff,  „Da- 
gomys",  die  Rückreise  zunächst  nach  Danzig 
angetreten.  Am  Abend  in  Danzig  angekommen, 
waren  wir  in  einem  Erste-Klasse-Hotel  unterge¬ 
bracht.  Am  Abend  verließ  man  Danzig  und  war 
am  kommenden  Morgen  in  Berlin.  Es  war  eng  im 
Zug  und  sehr  heiß,  aber  man  war  in  einigermaßen 
uter  Stimmung,  hatte  man  doch  in  den  paar 
ägen  so  vieles  erlebt. 
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gegossen  ist,  steht  vor  dem  Deutschen  Nationalt- 
neater.  Es  gab  noch  viel  zu  schauen,  das  Schop¬ 
penhauerhaus,  das  Schillefhaus  mit  dem  dane¬ 
ben  stehenden  Museum.  Auf  dem  Marktplatz  der 
„Elephanten-Keller"  wo  Goethe  stets  einkehrte, 
das  Schloß,  das  Rathaus  mit  seinen  35  Glocken 
aus  Meißener  Porzellan,  sowie  das  Reiterstand¬ 
bild  Carl  August.  Die  Stadtführerin  Ingrid  Lin- 
dauer  geleitete  die  Gruppe  in  den  Schatten  eines 
Ginkgo-Baumes,  sogar  Goethe  schrieb  ein  Ge¬ 
dicht  über  diesen  Baum.  Anschließend  fuhr  man 
nach  Buchenwald,  dem  ehemaligen  nationalsozi¬ 
alistischen  Konzentrationslager  und  von  1945  bis 
50  von  der  Sowjetischen  Miiitärministration  als 
Intemierunmlager  benutzt  wurde.  Hermann 
Neuwald,  der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe,  leg¬ 
te  am  Glockenturm  ein  Bukett  der  LOW  nieder. 
Erfurt  war  am  nächsten  Tag  das  Ziel.  Immernoch 
;ibt  der  Domplatz,  von  dem  eine  monumentale 
Teitreppe  zum  Dom  und  zur  Severinkirche  hin¬ 
aufführt,  die  geistige  und  weltliche  Bcxleutung 
der  Stadt  aus  der  damali|;en  Zeit  wieder.  Das 
Land  Sachsen  war  am  nächsten  Tag  das  Ziel, 
selbstverständlich,  daß  wir  Dresden  aufsuchten. 
Der  Stadtführer  B<iris  Winkler  führte  durch  die 
Prager  Straße.  Der  Zwinger,  1 945  zerstört,  seither 
dauerrestauriert,  wirkt  heute  trotzdem  wie  ein 
graues  Relikt  aus^anzvoller  Zeit,  ein  Verspre¬ 
chen  auf  bessere  Zukunft.  Der  Zwinger  war  als 
Rahmen  für  Hoffeste  gedacht,  als  Endpunkt 
glanzvoller  Umzüge  durch  die  Stadt.  Bewundern 
kann  man  heute  das  Kronentor  mit  der  Langgale¬ 
rie,  den  Wallpavillon,  das  Nymphenbad  sowie 
den  Glockenspielpavillon.  Am  folgenden  Tag 
machte  man  noch  einen  Ausflug  zum  Rennsteig. 
Am  letzten  Tag  ging  es  heim  nach  Frankfurt. 
Vorsitzender  Hermann  Neuwald  hatte  diese  Stu¬ 
dienreise  her\'orragend  organisiert  und  alle  Mit¬ 
reisende  waren  begeistert. 

Gelnhausen  -  äinntag,  16.  August,  14  Uhr, 
Abfahrt  vom  Landratsamt  Gelnhausen  zum  Hei¬ 
matnachmittag  in  Büdingen  im  Haus  Sonnen¬ 
berg,  Sudetenstraße  4.  Unterhaltungsmusik  mit 
Tanz. -Diejahresfahrt  in  diesem  Sommer  war  für 
einige  Mitglieder  der  Gruppe  etwas  ganz  Beson¬ 
deres.  Königsberg  und  Umgebung  waren  das 
Ziel  und  die  Gelegenheit,  den  hier  geehelichten 
Frauen  und  hier  geborenen  Kindern  endlich  die 
Heimat  zeigen  zu  dürfen.  Da  der  Pole  den  Grenz¬ 
übergang  Braunsberg/Braniewo  blockierte, 
mußte  die  Reiseroute  geändert  und  um  viele 
Stunden  verlängert  werden,  über  Weißrußland- 
Grodno  und  dann  weiter  mit  nicht  gerade  beque¬ 
men  Bussen  bis  Königsberg  und  Rauschen.  Das 
war  der  Grund,  daß  nicht  alle  die  sich  für  die 
Reise  angemeldet  hatten,  daran  teilnehmen 
konnten,  so  auch  leider  Pfarrer  Gerhard  Gott¬ 
schalk,  der  in  Königsberg  studierte  und  sich  auf 
das  Wiedersehen  sÄr  gefreut  hatte.  Jedoch  seine 
Söhne  Hans  und  Emst  und  seine  Tochter  Annero- 
se  gehörten  zu  der  tapferen  Gruppe  und  waren 
Helfer  und  Organisatoren  für  alle  schon  etwas 
betagten  Jahrgänge.  Die  Umstellung  des  Reise¬ 
planes  hatte  zur  Folge,  daß  man  duren  einen  wei¬ 


Landesgruppe  Niedersachsen 

Vor».:  Wilhelm  von  Cottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Hannover  -  Die  Heimatgruppe  Königsberg 
der  Gruppe  Hannover  besuente  vom  29.  Juni  bis 
6.  Juli  Königsberg.  Nach  einem  wundervollen 
Flug  bei  klarer  Sient  über  die  Oder  -  Weichsel  - 
das  Frische  Haff  andete  man  mit  der  Aeroflott- 
Maschine  pünktlich  in  Powunden  und  wurde 
von  dort  mit  einem  Bus  nach  Königsberg  ge¬ 
bracht.  Man  wurde  nicht  -  wie  vorgesehen  -  im 
Hotel  Kaliningrad,  sondern  im  Hotel  Patriot  in 
Maraunenhof  -  an  der  Samitter  Allee  -  unterge¬ 
bracht.  Die  Appartements  waren  großzügig  und 
sauber,  aber  oereits  getroffene  Verabredungen 
wurden  sehr  schwierig.  Und  das  Hotel  liegt  in 
einer  Beton  wüste,  unvollendete  Häuser  und  Stra¬ 
ßen  und  weit  ab  vom  Zentrum.  Enttäuschend, 
daß  die  Firma  Ideal-Reisen  nicht  den  Mut  hatte, 
die  Gruppe  auf  diese  Änderung  vorzubereiten! 
Auf  dem  Programm  stand  eine  Stadtbesichti¬ 
gung,  eine  Dampferfahrt  von  Labiau  nach  Nid- 
clen,  auf  dem  Dampfer  empfingen  die  Gruppe 
drei  litauische  Musiker,  die  mit  oeutschen  VolKs- 
liedem  sehr  viel  Freude  machten,  sowie  eine 
Fahrt  nach  der  Burg  Balga  und  dem  Frischen 
Haff.  Natürlich  gab  es  auA  freie  Tage,  um  nach 
den  Spuren  der  Jugendzeit  zu  forschen.  Am  letz¬ 
ten  Tag  ging  es  dann  nach  Rauschen,  das  schon 
eine  richtige  Ferienatmosphäre  hat.  Man  über¬ 
nachtete  in  Georgenswalde  und  badete  in  Groß- 
kuhren.  Die  älteste  Teilnehmerin  war  86  Jahre  alt. 


munesvoller  Musik  und  Erinncmngen  an^e 
^Szeiten  daheim  zu  schnell  verlief,  ^r 
L^tägliche  Gottesdienst  vereinte  alle  in  der 
Dorfkirche  Bredelem  mit  Pfarrer  Heinz  Ha^, 
Sshagen.  Anschließend  sprach  Pfarrer  Hae- 
^  zur  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  nelxm 
?er  Kirche.  Helmut  Wölke  gedachte  der  Gefalle¬ 
nen  und  Vertriebenen  sowie  namentlich  der  im 

letzten  Jahr  Verstorbenen.  ,  _  .  . 

Peine  -  Sonntag,  6.  o*]  il“ 

renmalfeier  nach  Gottingen.  Abfahrt  8  Uhr  Bus¬ 
bahnhof  Peine.  Rückkehr  gegen  2()  Uhr.  Nach  der 
Feier  13  Uhr  Mittagessen,  dann  Weiterfahrt  im 
Harz.  Anmeldung  Dis  zum  2.  Septc;mlwr  beim 
Reisebüro  Mundstock.  Fahrtkosten  20  DM  pro 
Person.  Gäste  sind  willkomn^n. 

Scheeßel-Bischofsburg  -  Dc;r  If  der  des  C^t- 
deutschen  Singkreises  Sc^iwI^M,  1  lorst  Stan^o, 
ist  wieder  von  seiner  4.  Hiltsfahrt  aus  Sud-C^l- 
preußen  /urückpekehrt.  Auch  diesmal  er 
pensmittel,  Textilien  und  Schuhe  im  Kaum  Bi- 
schofsburg-Allenstein  an  die  Bedürftigs^n  ver¬ 
teilt.  Dazwischen  kamen  jeden  zweiten  Tag  die 
Chorproben  mit  seinem  Deutschen  Singkreis  Bi¬ 
schofsburg.  Am  18.  Juli  ist  Horst  Stanullq  mit  s^- 
nem  Chor  zum  Sommerfest  nach  Osterode  gwah- 
ren  und  hat  dort  mit  seinen  schwarz-weißen  Sän¬ 
gerinnen  und  Sängern  die  ersten  Auftritte  ge¬ 
habt.  Es  hat  sich  herausgestellt,  daß  dieser  Chor, 
nach  der  Meinung  aller  Anwc*senden,  der  beste 
aus  Ostpreußen  war.  Die  polni.schen  Medien  b^ 
richteten  darüber.  Die  nächste  Chorprobe  mit 
den  Bischofsburgem  wird  am  19.  September  um 
17.30  Uhr  in  der  Schule  sein.  Horst  Slanullo  wird 
wieder  eine  Hilfssendung  mitnehmen  und  bittet 
um  Spenden.  Anschrift:  Horst  Stanullo,  Mühlen¬ 
weg  15,  2723  Jeersdorf.  Mit  dem  ostdeutschen 
Singkreis  Scheeßel  gestaltet  der  Chorleiter  am  6. 
September  den  Tag  der  Heimat  in  Vechta  und  am 
10.  Oktober  das  Erntedankfest  des  Bd  V  Sachsen- 
Anhalt  in  Magdeburg  aus. 

Uelzen  -  Freitag,  28.  August,  1 5  Uhr,  ^ielfilm 
„Das  Rötenkonzert  von  Sanssouci"  mit  (Ttto  Ge¬ 
bühr.  Ot;  Gildehaus. 


ndesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

t.-.  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 


erstklassig  betreute, 
danken,  daß  man  so  intensiv  und  interessante 
Tage  in  der  Heimat  erleben  konnte.  Tamara  ver- 
ab^hiedete  sich  sehr  herzlich  -  bedankte  sich  für 
den  Besuch  und  sagte  dann:  „Vielleicht  werden 
Ihre  Enkelkinder  eines  Tages  in  dieses  schöne 
Land  zurückkehren,  und  dann  auch  aus  diesem 
reichen  Land  wieder  ein  blühendes  Land  ma¬ 
chen!" 

Langelsheim  -  Aus  den  Dörfern  um  Trunz  auf 
der  Elbinger  Höhe  am  Frischen  Haff  trafen  sich 
zum  14.  Mal  heimatverbundene  Landsleute  für 
vier  Tage  im  Hotel  Goldener  Löwe  in  der  Harz¬ 
stadt  Langelsheim.  Helmut  Wölke  als  Organisa¬ 
tor  des  Treffens  war  erfreut  über  den  Besuch  von 
170  Landsleuten.  Besonders  wurden  Teilnehmer 
aus  Amerika  und  Australien  begrüßt.  (Drtsbür- 
germeister  Rudolf  Stephan  nannte  in  seiner  Be¬ 
grüßungsrede  den  jahrelangen  und  unermüdli¬ 
chen  Einsatz  von  Helmut  und  Edith  Wölke  für  die 
gute  Beteiligung.  Nach  dem  gemütlichen  Beisam¬ 
mensein  und  vielen  „Weißt-du-noch-Fragen" 
führte  am  nächsten  Tag  eine  Busfahrt  in  den^t- 
harz  nach  C^edlinburg  und  Wernigerode  mit 
historischen  Bauten  una  altehrwürdigen  Rathäu¬ 
sern.  Was  vier  Jahncehnte  „sozialistische  Miß¬ 
wirtschaft"  hinterlassen  haben,  war  besonders 
kraß  in  (Quedlinburg  feststellbar.  Traditionsge¬ 
mäß  war  am  Sonnabend  der  Haupttag  des  Tref¬ 
fens  mit  Darbietungen  des  Lautentha^r  Hütten¬ 
musikzuges  in  schmucken  Bergmanns-Unifor¬ 
men.  Die  Astfelder  Heimatgruppe  brachte  Har¬ 
zer  Folklore  mit  Liedern,  Tänzen,  Peitschenknal¬ 
len,  Holzsägen  und  Auftritt  der  Brockenhexe.  Die 
Kindergnmpe  erntete  mit  ihrem  Reigentanz  be¬ 
sonderen  Beifall.  Besonders  begrüßt  wurden  Hei- 
matkreisvertreter  Heinz  Haese  und  erstmals  so¬ 
gar  33  Teilnehmer  aus  Mitteldeutschland.  Zum 
Höhepunkt  wurde  die  Verleihung  der  Ehrenna¬ 
del  mit  Urkunde  (Elbinger  Wapfxm  mit  ciold- 
kranz)  für  10-  und  mehrmalige  Teilnahme  an  13 
Landsleute.  Helmut  Wölke  nannte  den  Bezug  der 
HeimaUeitung  als  wichtige  Brücke  zur  Heimat. 
Er  warb  auch  für  die  drei  11  tägigen  Busfahrten 
1993  mit  dem  Busuntemehmen  Hohmann,  Wol¬ 
fenbuttel  (früher  Elbing)  in  die  Heimat,  evtl.  1  Tag 
auch  in  Königsberg /Pr.  Die  Goldnadel-Empfän- 
gcr  eroffneten  den  Tanzabend,  der  bei  stim- 


Lan( 

Vore.: _ 

39  57  63,  Netkarslr.  23, 4(X)0  Düsseldorf 

Solingen -Sonntag,  13.  September,  17Uhr  Fei¬ 
erstunde  zum  „Tag  oer  Heimat"  unter  dem  Mot¬ 
to:  „Für  Recht  und  geschichtliche  Wahrheit".  Ort: 
Konzertsaal  Solingen.  Es  spricht  die  Abgeord  nete 
des  Deutschen  Bundestags  Susanne  Jaffke/ 
Mecklenburg- Vorpommern. 

Landesgruppe  Sachsen 

Schwarzenberg- Am  22.  Mai  wurde  die  Grün- 
dungsveranstaltung  der  Landsmannschaft  Ost-, 
Wes^reußen  und  Pommern  Stadt  und  Landkreis 
Schwarzenberg  durchgeführt.  Als  Gäste  waren 
der  persönliche  Referent  des  Landrntes,  Herr  Rit¬ 
ter  und  der  Kulturderzement  der  Stadtverwal¬ 
tung  Schwarzenberg  Herr  Förster,  erschienen. 
Ein  ganz  besonderer  Willkommensgruß  galt  dem 
Bezirksvorsitzenden  der  Ost-  und  Westpreußen 
aus  dem  Bezirk  Oberfranken  und  seiner  Gattin 
Christel  Stariista  als  2.  Bd V-Vorsitzende  von  Hof. 
Die  Schwarzenberger  bedankten  sich  bei  der  Fa¬ 
milie  Starosta  für  ihre  bisherige  uneigennützige 
Hilfe  und  Unterstützung  beim  Aufbau  der  hiesi¬ 
gen  Landsmannschaften  unter  dem  Dach  des 
BdV-Kreisverbandes  Schwarzenberg.  Großer 
Anklang  fand  das  Referat  von  Herrn  Starosta 
zum  Thema:  „Heimat-Kulturgeschichte  speziell 
auf  die  Heimatgebiete  zugesennitten".  Nach  der 
persönlichen  Vorstellung  der  Kandidaten  erfolg¬ 
te  die  VVahl  des  Vorstandes.  Als  Vorsitzender 
wurdeeinstimmig  Herbert  Junkowskeaus  Brom- 
berg  gewählt.  Mit  Gedichten  und  Versen  sowie 
musikalischer  Umrahmung  klang  das  anschlie¬ 
ßende  kulturelle  Programm  gegen  19  Uhr  aus. 
Ca.  80  anwesende  Ostpreußt»n,  40  Westpreußen 
und  65  Pommern  freuen  sich  schon  auf  weitere 
geplante  Zusammenkünfte.  Als  einen  Höhe¬ 
punkt  im  Verbandsleben  wurde  die  V'eranstal- 
tung  anläßlich  des  „Tages  der  Heimat"  auf  dem 
Rabenberg  am  22.  August  angekündigt. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

H**"*®'  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelmincnstr.  47/49,  2300  Kiel 

•  August,  1 5  Uhr,Sommerfest 

in  Neuheikendorf,  Kählers  Gasthof.  Es  gibt  Spiele 
mr  Kin^r  und  Erwachsene  wie  zum  BiMspiel 
Kegeln  Glucksrad  und  Dtisenwerfen.  Eintritt  für 
•  UM.  Für  Kinder  sind  Eintritt  und 
^tränke  fret.  Erwachsene  können  Kaffee  und 
Kuchen  bestellen.  Der  Gasthof  ist  zu  erreichen 
mit  der  Linie64  Richtung  Labtx*  (Haltestelle  Käh- 
Im  G^thof).  Anmeldung  bei  der  Geschäftsstelle 
jeden  Dienstag  und  Freitag. 

Neumünster  -  Mitrivoch,  26.  August,  Ver- 
in  der  Kant-Klause.  Es 
menert  Frau  Erdmann-Degenhardt  über  das 
^ema  „Franziska  zu  RevenUow:  Eigentlich  ge- 
f°^^ht“""-.Mutter,Schriftstelleri^ 
Interessierte  Gaste  können  eingeführt  werden. 

Riep^orf- Im  Juli  fand  ein  Tagesausflug  des 

Reisebus  der 

^'r  ^‘^'^'-'"ommen  haben  an  die- 

Personen.  Morgens  startete  man  bei 


«^nce  im  tnternotei 
eine^hrt  unternahm  man  noch 

GhenkER^  übt'r  die 

gessaule  und  dann  ging  es  wieder  nach  Hause. 


43. 
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Reisen  nach  Ost-  und  Westpreußen 

Königsbei^g 
18.-26.  September 
2.-10.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 
Memel 

10.-18.  September  /  7.-15.  Oktober 
Programm  und  Vollpension  890,-  DM 

Masuren  (Standquartier  Nikolaiken) 

4.-17.  iptember 

Programm  und  Vollpension  995,-  DM 
ErmUnd  und  Masuren 

11.-19.  September  /  25.  September-3.  Oktober  /  16.-24.  Oktober 
Programm  und  Halbpension  675,-  DM 

Alle  Reisen  ab  Hamburg.  Zustieg  in  Hannover  und  Berlin. 

Bei  Bedarf  Zubringer.  •  Deutschsprachige  Reiseleitung. 

HS-Reisen  •  Postfach  1 47  •  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 


^  Königsberg 

und  das  nördllcha 

2  Ostpreußen 

8-  oder  I3tägige  Busreisen  intd.  Hafepension:  Stadtbes .  AusflO- 
ge  nach  Rauschen  und  Tilsit.  Taxiservice  fOr  private  Fahrten. 
Anreise  durch  Polen  mit  2  Zwischenübemachtungen. 

V  Retseprets  pro  Person  im  OZ 

^  8Tage980,—  DM  1 3 Tage 1 470,*- DM 


Ostpreußen 

8-  oder  I3tägige  Busreisen  inkl.  Hafepension:  Stadtbes .  Ausflü¬ 
ge  nach  Rauschen  und  Tilsit.  Taxiservice  für  private  Fahrten. 
Anreise  durch  Polen  mit  2  Zwischenübemachtungen. 

Retseprets  pro  Person  im  OZ 


Ihr  Partner  in 
Süddeutschland 


ab  29. 08. 92  jeden  Samstag: 

Direktflug 


Stuttgart-Königsberg 


Aulenthaltsprogramm.  Badelerlen: 

Georgenswalde/BemstelnkOste 

DM  1.285.-  E2-Zu$chlao  DM  215.- 
Nidden  •  Kurische  Nahrung 
DM1.395.-  EZ-Zuschlag  DM  280.- 
KOnlgsberg 

DM  1.370.-  EZ-Zuschlag  DM  245.- 
Stxdlcn-  and  ErlebnltraiM: 

KBnIgsberg-Kurische  Nehrung 
Memelland-Elchnladarung 

DM1.680.-  EZ-Zinchlag  DM  268.- 

(Jaweib  7  ÜtMm  :  Zimmer  mit  Bad  bzw. 
DU/WC:  HaJbpetnion;  Tiansler,  Flug) 

Inlonnitlanen  bei: 


Nach  //Aönigdbcrg  und  I  I 

RAUSCHEN  •  tndividucU  mit  den»  oce- 
nm  PKW  odrr  nim  CAMPlNCt  ,D«tii 
«uch  drr  H«Tbs(  tuM  {old«ne  Audi 
.SchncHwttdtlcuae'M*  w«Td«n  tan  Ek- 
preßvrrfAhrrn  Bolort  bedient* 

SdWtaifeld-faluu'TouriftHk 
Mjlnm  S^raßr  168. 5)00  Bonn  2 
Td  02  2S/34eS76.P<n8566  27 

Wir  fahren  ntil  einem  9-Personen- 
Selbstfahrer-Bus  vom  23.-30.  8. 
nach  Dullen,  Kreis  Treuburg.  1 
Platz  ist  freigeworden!  Einzelhei¬ 
ten  Tel.  0  41  83/36  47. 


^BALTIC 

Tours 


Visum  SO.-  DM 


Sie  wohnen  In  unserem  bewahrten 

Hotel  „Tourist'* 

an  der  Granzer  Allee.  Abfahrten  jeden  5.  Tag  Freie  Plätze 
ab  20.  8..  25.  8..  30. 8.  usw. 

ZwsfiUlich  ab  27. 8. 

Hofe  Iso  hi  ff  „  Hanss  " 

direkt  auf  dem  Pregel  in  der  Innenstadt.  Doppel-  oder 
Einzelkabinen,  alle  mit  DuTWC.  Restaurant  und  Bar  an 
Bord.  Abfahrten  jeden  5.  Tag  ab  27. 8. 

Nutzen  Sie  unsere  Königsberg-Erfahrung  seit  Mai  1991. 
Prospekte.  Info  und  Buchungen  in  Ihrem  Reisebüro. 


Imken  -  2901  Wieielstede  -  0  44  02  61  81 


Lest  das  Ostpreußenblatt 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211 931 


DNV 


Tours 


Max-l’litiick-StralJc  l(lfi/2 
71114  Komwestheim 
(171.54/  1.3  IK.TO 


KÖNIGSBERG  -  NONSTOP 

jeweils  sonntags  ab/bis  Hamburg 

ab  DM  990,- 

Anschlußflüge  mit  der  Lufthansa  nach  Hamburg  ab  allen  deutschen  Rughäfen  DM  300,- 

MFI  Tf  Unterbringung  auf  modernem  vollklimatisierten  Passagierschiff  auf  dem 
iv  C  U .  p>regel  im  Herzen  Königsbergs,  Kabinen  DU /WC  inkl.  HP 

Unterbringung  in  Hotels  in  Königsberg  und  Rauschen  ab  DM  1295,- 
KURZFRISTIGE  BUCHUNGEN  MÖGLICH! 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


Königsberg,  VHS- Video 

ZU  Sonderpreisen 

But  Cranz.  IVrwdk  a  a.  DM  35/>.  und 
dmtrüiyf  FUm,  vocwi«ynd 
aufierdetn  Raunehen.  Pabnitadum.  FtocK- 
hauten.  Mond.  Polansm  u.  a.  DM  99,>-, 
etnzdn  DM  36,-.  frwcÜ»  ♦  Vmandkewtm. 
Scmiprolwi.  bcarbrtirt. 

UmUa  WttaMi.  LoitpofdatraSc  9 
82)0  Bad  Rakhanhall,  TvL  0  86  SVS  68  71 


Der  Krieg  der  Verlorenen 
von  Willibald  Casper 
OstpreuBen  1945  - 
Erinnerungen  an  den  letzten 
Kampf  der  Panzer-Grenadier- 
Division  Grofideutschland. 

80  Seiten,  illustriert  durch 
zahlreiche  Originalfotos 
DM39,80 

MCS  Verlag 

6054  Rodgiu  3,  SUndpromrnjdr  12 
TeU  0  61 06/7  53  25,  Fn  0  M  71/3  8«  58 


GlaubensbündnU  2000 
Näheres:  Joachim  Müller 
Postfach  27  12,  3400  Coltingen 


IHauaan-.  Aal-  u.  HacM- 
rtcka.  SM-.Sak-.Zue- 
Kaninctien-  und  Fud» 
tangnalza.  Katalog  M. 

Der  Spezialist  I.  alle  VoHOrannetz* 

Mechanische  Netzfabrik 

W.  Kremmln  K.G.,  2900  Oldenburg 
Tal.:  04  41/7  20  75  '  TtMU  04  41/77  73  88 


HandgeaitieileleT  Bemsteiiuchmuck 
nach  .Königsberger  Tradition' 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Faibkatalog  an. 

Saarländische 
v  Bernstein-Manufaktur^ 

Georg  Tatcira 
Haus  Konigsberg/Pr. 
ParaileUtraSe  8  •  6601  Riegebberg 


Privat  wohnen  in  Königsberg 
Russische  Rentnerin, 
deutsch  sprechend, 
bietet  1-2  Tounsten  im  Westen 
der  Stadt,  etwa  Rathshof, 
Unterkunft  mit  Halb-  od.  Vollpens. 
Warmherzige  Betreuung! 

Tel.:  Königsberg  27  42  98  exier 
nähere  Auskunft  uDer069/5991 14 


Spessart.  Naturreiches  Erholungs¬ 
gebiet  f.  Feriengasle.  auch  sorgenlos. 
Lebensabend  f  Rentner.  Ruh.  Lage, 
schö.  Zi..  teils  DU,  Wandenve«, 
Banke.  Kneippanl.,  4  Mahlz.,  FUT¬ 
TERN  WIE  BEI  MUTTERN,  VP  DM 
33,-,  4  Wo.  DM  850,-,  Nahe  Bad  Orb 
f.  Herz  u.  Kreislauf,  Thermalbad. 
Familienpension  Mcinh.  Jung,  Am 
Hohen  Berg  1,  6465  Biebergemünd, 
Tel.  0  60  50/ 12  64 


gof OfOf ofotofntotetoiofofotofofotot 

J  Herbstliche  Ostpreußentage  J 

!  in  Bad  Pyrmont 

H  vom  5.  bis  14.  Oktober  1992  ^ 

Ä  Singen  -  Basteln  -  Vorträge  J 

g  und  zum  Mittagessen  ostpr.  Gerichte  8 

8  9  Tage  Vollpension  pro  Person:  9 

H  im  Doppelzimmer  DM  506,-,  im  Einzelzimmer  DM  5%,-  ■ 

2  Die  genannten  Preise  schließen  die  Gästebetreuung  durch  Frau  £ 
n  Margot  Hammer  und  die  Prämie  für  eine  Reise-Rücktrittskosten-  n 
A  Versicherung  ein.  n 

A  Unterbringung  in  freundlich  möblierten  Zirtunem  mit  ^ 

S  fließ,  w/k  Wasser,  Etagenduschen  und  -WC.  m 

V  Ihre  Anmeldungen  erbitten  wir  atu  ^ 

!  OSTHEIME.  V.,z.Hd.  Hans-Georg  Hammer  ^ 

A  Parkstraße  14, 3280  Bad  Pyrmont,  TeL:  0  52  81/85  38  ^ 

A0A0A0A0A0A0A0A0A0A0A0Aua»A«'A(>Aua0A 

Inserieren  bringt  Gewinn 


Stellenangebot 


Wir  suchen  zum  1.  September 

eine(n) 

Redaktionsvolontär(in) 

für  unsere  Wochenzeihmg  in  Hamburg. 

Wir  wünschen  uns  einefn)  Mitaibeiterfin),  die  mögl.  neben  Abitur 
einige  Semester  im  Bereich  Geschichte  oder  Publizistik  studiert  hat 
bzw.  über  grundlegende  Kenntnisse  auf  diesen  Gebieten  verfügt. 

Wir  bieten:  larifgerechte  Bezahlung 

eine  fachgerechte  Ausbildung 

und  interessante  Tätigkeit  in  kollegialer  Atmosphäre. 

Bewerbungen  mit  tabel.  Labenslauf  und  Lichtbild  sowie  üblichen 
Unterlagen  an 

<1’ SusDnimuMlait 

Chefredaktion 

Parkallee  86,  2000  Hamburg  13 


Reisen  ’92  nach  Masuren, 

Königsberg  •  Danzig  •  Pommern 

Sonderprospekt:  »Rad-  und  Wander-Reisen!» 

Zum  Beispiel:  Radwanderungen  kt  Masuren 
Unriama  Femreisebusse  •  gute  OrganisatKXt  •  ausgewogenes  Programm 
""^P^Z^^^Xf^tns^eustut^  Fahntesc^mä^ 

Grunoenanaebotet  Beide  Fertykatatoge  <92 koetentos: 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich 

schreiben 


Geschäftsanzeigen 


Deutsches  Kreuz  in  Gold  m.  Urk. 
kauft  Sammler  für  1200,-  DM,  auch 
andere  Abz.  gesucht:  Fallachirm- 
jigerabz.,  Fli^erabz.,  Frontflug- 
Spangen  usw.,  Werner  Dohrmann, 
Wehraustr.  14-16,  W-2.370  Rends¬ 
burg,  Tel.;  0  43  31 /2  31  38  od.  47  IS. 


Kalender 


Ostpreußen  und  seine  Maler  1993 

Preis  bis  30. 9. 1992  29,50  DM,  danach  32,-  DM 


Touris  tikun  ternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

OstmarkstraOe  130  4400  Munster  a  0?51  3  70S6 


Rautenbergsche  Buchhandlung 

Telefon  04  91-92  97  04  •  Postfach  19  09  •  W-2950  Leer 


Heimatkarte 


^(Iprfu^en 

Slarbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Ran  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14.50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 


Verlag  Schadlnsky 

i  Breil«  Su.  22  D3 100  Celle  j 
V  Fax  (05141)  1005  / 

(05141)  1001^^ 


;'-«7.CSETTGa:.»-  . 

i  Prostata*Kapseln  ^ 

^  BIam  -  Prostata  -  Schließmuskel  ^ 
S  AnwAndunoAOAblAlA:ZurPflAOAu.FördA-  S 
^  rung  dAf  Ham-  u.  OAichtechtsofpanA  Zur  k 
S  FunkttonsverbAAsefung  im  Prostata  Bereich  ^  - 
g  im  zunehmAndan  AHa«. 
g300KApAAlnDM60.-  P 

^  2 1  300  KapAAln  nurUMIUU,*- 
^  O.  Mlnck  •  Pf.  0  23  2370  AandstHirg 

:  i.,r  ■ 


schmerzen 


Tonband-Cass. 

»Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdo* 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt  oa^.  Du> 
Ickt  u.  Hochdeutsch«  Ca».  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Ca».  Nr.  2«  3  u.  4  (je 
60Min.,  ie  DM  \$,-).  Jede  Nr.  hat  ei* 
nen  amleren  Text  auch  als  Weih¬ 
nacht»-  und  Geburtstangeschenkee- 
eignet.  Leo  SchmadUie,  2849 
densiedt,  Posltaclt  Td.:  0  44  44  /3  31 


(Dstdeutsebe  Provinz-  und  Städte- 
Wappen  als 

Autoaufkleber 

liefert  zu  DM  2/)0 

HEIMAT -Buchdiensl 

Banszenis 

3470  HdRiOT.  ),  Tri.  0  S2  71 /78  29 


Da  BONSES  PfERDE'FLUiO  U  9«l  M 
rAtapffr««  n  Wat  ApothekA 
AHAifthAfglAOAf:  Kart  MmcK.  2370  RAfidstHjrA 


BITTE 

beachten  Sie; 

Vom  11.-20.  August  1992 
weile  ich  zu  weiteren 
Video-Filmaufnahmen/ 
VHS-Hi  (KJualilät 
in  Nord-Oitpreußen! 
Danach  wieder  Prospekte  bei; 

Manfred  Seidenberg 
Winterswyker  Straße  49 
4286  Südlohn  1 
TeL  0  28  62-61  83 
anfordem! 

Spurensuche  August  1992 


Suchanzeigen 


Suche  CuAtcl  BrcMzril.  grb.  Zinz.  gcb. 
13. 12. 1924  In  Feldeck,  Kreis  Insterburg, 
und  ihre  Cexhwistcr.  Gerda  KJingner. 
geb.  Cansloweit  Tannrnweg  4,  6335 
AtzbAchzTeI.0(>441/6  15  57. 


Familienforscher 

sucht  Kontakt  zu  Angehörigen  der  Familie  Thiess,  die  vom  18.-20. 
Jahrhundert  im  Kreis  Angerburg  (Benkheim,  Kutten,  Sawadden, 
Wenzken,  Willudden,  Possessern)  ansässig  war.  Gleiches  gilt  für 
Angehörige  der  Familie  Golda(c)k  im  Kreis  Angerburg  bzw.  Löt¬ 
zen.  Besonders  gesucht  werden  Verbindungen  zu  der  Familie 
Brandstaedter  in  den  Kreisen  Angerburg  und  Lötzen.  Alle  Antwor¬ 
ten  werden  vergütet.  Zuschriften  an  Prof.  Dr.  G.  Laudahn,  Starstra¬ 
ße  18, 1000  Berlin  33. 


Zum  Geburtstag 

am  16.  August  1992 

gratulieren  wir  unserem  lieben 
Mann,  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 

Gerhard  Gawrisch 
aus  Schwarzstein 
Kreis  Rastenburg 

Ingeborg,  Heidelinde,  Winfried 
Meike  und  Nele 

Mühlenweg  8 
2903  Bad  Zwischenahn 


Seinen  Geburtstag 

feiert  am  13.  August  1992 
Hans  Joost 

aus  Rastenburg,  Ostpreußen 
jetzt  Luisenstraße  3 
4714  Selm-Bork 

Es  gratulieren  herzlich 
Schwester  Margarete 
Bruder  Helmut 


Zum  ^60!^  Geburtstag 
am  19.  August  1992 
gratulieren  wir  unserer  lieben 
Mutter  und  Großmutter 

Adelheid  Zapatka 

geb.  Baginski 
aus  Neufließ 
jetzt  in  Hamburg 

herzlich  und  wünschen 
alles  Gute. 

Deine  4  Kinder  und  4  Enkelkinder 


CO 


Ihre  Goldene  Hochzeit  feiern 
am  14.  August  1992 

Marianne  Girresch 

geb.  Schoen 

und 

Georg  Girresch 

Hinter  Lehen  20, 7043  Grafenau 

Es  gratulieren  sehr  herzlich 
Paul  und  Dieter  Schoen 
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t>a5£)0pnuNbIait 


43.  J.ihrgan 


3r  9«iik6aTk(lt 


OftprcuStn  lebt , 


Bartroa  unb  Mcrltln  Otaa  gtb.  filcbtkc  att  (cibrun 
Bcntattbc  3,  2210  3b«boc 


Ihren  (ä)  Geburtstag 
feiert  am  13.  August  1992 

Maria  Marmann 

geb.  Parschau 

geb.  in  Rößel,  Ostpreußen 
jetzt  Seniorenzentnun  Otterbach 
5358  Bad  Münstereifel 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  aUes 
Liebe  und  Gute 

Gerhard  und  Hildegard  Pärschau 
mit  Kindern,  Schwieger-  und 
Enkelkindern 


Am  16.  August  1992 
feiert  unser  Vater,  Herr 
Friedrich  Kyek 
aus  Konzewen 
Kreis  Johannisburg 

jetzt  Im  Breien  10 
4630  Bochum  7 

äinen  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich 
Kinder 
Enkelkinder 
und  Urenkel 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 


Zum  Geburtstag  von 

Gerhard  Parschau 
geb.  am  19.  8. 1913  in  Rößel/Ostpr. 
wohnhaft  in  Hauptstraße  73, 5487  Ciemau 
HeuP  zählst  Du  79  Jahr! 

Drum  bringen  wir  Dir  ein  Ständchen  dar. 
Viel  Glück,  viel  Segen  und  viel  Freude 
das  wünschen  Dir  von  Herzen  heute 
Deine  Frau 
Deine  Kinder 
9  Enkel  dabei 

und  Deine  Geschwister,  es  sind  ja  noch  drei! 


Geburtstag 


feiert  am  15.  August  1992  unsere  liebe  Mutti 
Gerda  Lojewski,  geb.  Kraffzick 
aus  Rastenburg,  Schützenstraße  6 
jetzt  Ringstraße  27, 8031  Gemlinden 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  Gesundheit  und  Gottes  Segen 
ihre  Töchter  Dietlind  und  Eva-Maria  mit  Familien 


Zum  Geburtstag 

am  15.  August  1992 
unserer  lieben  Mutti  und  Oma 

Irmgard  Hüsken 

verwitwete  Neumann,  geb.  Block 
aus  Allenstein,  Liebstädter  Straße  19 
Elternhaus  Malermeister  Joh.  Block,  Mohrunger  Straße  1-3 
jetzt  Weserstraße  11, 4300  Essen  1 
herzliche  Glückwünsche! 

Es  gratulieren  die  Kinder  und  Enkelkinder 


Bewahre  meine  Seele  und  errette  mich, 
laß  mich  nicht  zu  Schanden  werden, 
denn  ich  traue  auf  Dich  Psalm  25, 20 

Nach  einem  erfüllten  Leben  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  lie¬ 
ben  Frau,  unserer  guten  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  urtd 
Urgroßmutter 

Hildegard  Schwill 


geb.  Buth 


•  17. 9. 1912 


+  24. 7. 1992 


aus  Rothenen,  Kreis  Preußisch  Eylau 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Kurt  Schwill 


Kirchkamp  12, 2351  Bönebüttel 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  30.  Juli  1992,  um 
12.30  Uhr  von  der  Auferstehungskapelle  Neumünster  aus  statt. 


Heute  verstarb  meine  liebe  Frau  und  unsere  liebe  Mutter 

Dorothea  Sinnhuber 

verh.  Merrihew 

•30.5.1931  1 4. 8. 1992 

aus  Königsberg  (Pr) 


Wir  vergessen  sie  nie. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Noel  H.  Merrihew 

Kirstin  B.  Merrihew 

Sigrid  K.  Palmer,  geb.  Merrihew 

Rolf  D.  Merrihew 

Stephen  M.  Palmer,  Schwiegersohn 


2211  Wacken,  den  4.  August  1992 


Käthe  Fromm 


>  13. 10. 1913 
Cadinen 


t31.7. 1992 
Mülheim/Ruhr 


Wir  trauern  um  einen  großzügigen,  warmherzigen, 
immer  Fröhlichkeit  ausstrahlenden,  tapferen  Menschen 
aus  unserer  Mitte. 


Der  Penkenkreis 


Sie  starben 
fern  der  Heimat 


Gott  nahm  in  seinen  Frieden  meinen  lieben  Mann,  unseren  gütigen 
Vater,  Schwiegervater,  Groß-  und  Urgroßvater 

Dr.  Ing. 

Carl  Wünsch 

Provinzialbaurat  a.  D.  der  Provinz  Ostpreußen 

geb.  in  Breslau  5.  August  1902 
gest.  in  Hannover  7.  August  1992 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 


Dr.  med.  Eva  Wünsch,  geb.  Heitz 
Christine  Glitsch,  geb.  Wünsch 
Emst  und  Eva  Fricke,  geb.  Wünsch 


Richard  Wünsch 
5  EnkeL  3  Urenkel 


Richard-Wagner-Straße  31, 3000  Hannover  1 

Wir  haben  im  engsten  Familienkreise  von  ihm  Abschied  genom¬ 
men. 

Anstatt  etwa  zugedachter  Blumengrüße  bitten  wir  um  die  Überwei¬ 
sung  eines  Betrages  an  die  Bodelschwinghschen  Anstalten,  Bethel, 
auf  das  Postgirokonto  Hannover,  Nr.  19  04-300,  BLZ  250  100  30  - 
Dr.  Ing.  Carl  Wünsch. 


Zwei  Dinge  erfüllen  das  Gemüt 
mit  immer  neuer  Bewunderung 
und  Ehrfurcht 

Der  bestirnte  Himmel  über  mir, 
das  moralische  Gewissen  in  mir. 

Immanuel  Kant 


Ingeborg  Schulz 

geb.  Jost 

•  6.  4. 1910  1 5. 8. 1992 

Königsberg  (Pr)  Bremen-Borgfeld 


Alexander  Schulz-Kukowen 


Helmut  und  Maigrit  KalcheT,geb.  Schulz 

Emst-Ulrich  und  Elisabeth  Haase 
geb.  Schulz 
mit  Joana 

und  alle,  die  sie  gemhatten 


Am  Großen  Moordamm  94, 2800  Bremen  33 

Die  Trauerfeier  hat  in  Bremen  stattgefunden. 

Im  Sinne  der  Verstorbenen  wäre  eine  Spende  an  das  SOS-Kinder- 
dorf  München,  Kto.-Nr.  7  777  777  Stadtsparkasse  München  (BLZ 
701  500  00). 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  un=*re  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwester  und  Tante 

Martha  Kleinfeld 


geb.  Eichholz 


geb.  10.  5. 1906 
Dietrichsdorf,  Ostpreußen 


gest.  14.  7. 1992 
München 


In  stiller  Trauer 

Frite  und  Helga  Kleinfeld  mit  Familie 
Alfred  und  Erika  Henle,  geb.  Kleinfeld,  nait  Familie 
Irmgard  Junker,  geb.  Kleinfeld,  mit  Familie 
Erna  Kuschick,  geb.  Kleinfeld 
Erich  Kuschfcld  t 


Erna  Kuschick,  Flußaalweg  6, 8000  München  82 
Die  Beerdigung  fand  am  17.  Juli  1992  auf  dem  Ostfriedhof  in  Mün¬ 
chen  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere  liebe  Mutter, 
Schwester  und  Tante 

Gertrude  (Gerda)  Grosser 

•9.  September  1912  1 29.  Juli  1992 

Wormditt,  Krs.  Braunsberg/Ostpr.  Celle 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Peter  Grosser 

Tempelhofer  Straße  27, 3012  Langenhagen 

Die  Trauerfeier  fand  am  4.  August  1992  in  Celle  statt. 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 


Mein  Mann,  unser  Vater,  der  Landwirt  und  Kaufmann 

Heinz  Friedbert  Marquardt 


•  7. 6. 1907  1  5. 8. 1992 

Meistersfelde,  Ostpreußen  Espelkamp 

ist  sanft  eingeschlafen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Ursula  Marquardt,  geb.  Tellbach 

Heinz-Dieter  u.  Marie-Luise  Richter,  geb.  Marquardt 
mit  Kindern 

Dieter  u.  Ursula  Stein,  geb.  Marquardt 
mit  Kindern 


Schweriner  Straße  10a,  Espelkamp 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  10.  August  1992,  auf  dem 
Waldfriedhof  Espelkamp  statt. 


Ännchen  von  Tharau, 
mein  Leben,  mein  Gut, 

Du  meine  S^le, 

mein  Fleisch  und  mein  Blut. 

Von  Schicksalsschlägen  geprüft,  verstarb  nach  erfülltem  Leben, 
dennoch  plötzlich  für  uns 


Willy  Anker 


•  2.  Juli  1904 


+  8.  August  1992 


Gutsbesitzer  von  Baiersfelde  und  Grünhof/Post  Tharau, 
Kreis  Pr.  Eylau 

Letzter  Bürgermeister  und  Ehrenringträger  der  SUdt  Neviges 


Wir  nehmen  Abschied  in  Liebe  und  Dankbarkeit  von  unserem 
Famiii?'"^"®''*^“'*'^'  f^‘«elpunk‘  unserer 

Erhard  Anker  und  Frau  Rita 
mit  Erik 

Joachim  Anker  und  Frau  Elke 
mit  Philip 

Dietrich  Anker  und  Frau  Susanne 
mit  Beatrice,  Andreas  und  Daniela 
Klaus  Joest  und  Frau  Gitta 
mit  Stephan  und  Michael 
Charlotte  Radtke 
und  Anverwandte 


An  der  Maikani^«  40, 5620  Velbert  15  -  Tönisheide 
den  8.  August  1992 

1?  M  Uhr  KrKlf «.  August  1992, , 
schließend  die  Be^S^üng.”  Tönisheide  statt; . 


15.  August 


Ausstellungen 


Bad  Laasph  e  -  Jeweils  Sonn  ta  g,  6.  Septem¬ 
ber  und  5.  Oktober,  14  bis  17  Unr,  Heimat¬ 
museum  Banfetal,  ^nderausstellung  „Kul¬ 
tur-  und  Gebrauchsgegenstände  aus  Pom¬ 
mern,  Ost-  und  Westpreußen,  besondere 
Exponate  aus  Danzig  und  Königsberg". 
Auskünfte:  Heimatmuseum  Banfetal,  Ban¬ 
fetalstraße  115,  oder  Eckhard  Linke,  Telefon 
0  27  52/62  09, 5928  Bad  Laasphe. 

Johannisburg/Ostpreußen  -  Bis  Freitag, 
27.  September,  im  Johannisburger  Museum, 
Tiefgeschoß  des  Johannisburger  Rathauses 
in  Ostpreußen,  „Menschen  unterwegs  -  das 
Beispiel  Ostpreußen",  eine  Ausstellung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  und  der 
Kreisgemeinschaft  Johannisburg  in  Zusam¬ 
menarbeit  mit  dem  Patenkreis  Schleswig- 
Hensburg  und  der  polnischen  Stadtverwal¬ 
tung  von  Johannisburg  (Pisz). 

Kiel  -  Bis  Donnerstag,  15.  Oktober,  „Mün¬ 
zen,  Medaillen,  Notgeld  aus  Pommern", 
Verlängerung  der  Ausstellung  der  Stiftung 
Pommern. 


Gruppenreisen 


Bremerhaven  -  Von  Mittwoch,  9.,  bis  Don¬ 
nerstag,  17.  September,  Leserreise  für  Abon¬ 
nenten  des  Ostoreußenblatts,  „Baltische 
Kostbarkeiten".  Rundreise  durch  Estland, 
Lettland,  Litauen  mit  Ausflug  nach  Königs¬ 
berg.  Abflug  von  Düsseldorf.  Auskünfte 
und  Anmeldungen:  Hapag-Lloyd  Tours, 
Gerhard  Frerichs,  Telefon  04  7l /48  08  24, 
Bürgermeister-Smidt-Straße  88,  2850  Bre¬ 
merhaven. 


Kamerad  ich  rufe  dich 


Seminare 


Berlin  -  Von  Montag,  24.,  bis  Donnerstag, 
27.  August,  Deutscn-Litauisch-Russische 
Tagung  der  JLO,  Landesverband  Berlin- 
Brandenburg,  unter  dem  Motto  „Die  Ver¬ 
ständigungsarbeit  der  Vertriebenen  mit  den 
osteuropäischen  Nachbarn"  in  Strausberg 
bei  Berlin.  Auskünfte  und  Ameldungen: 
Eduard  van  der  Wal,  Telefon  0^/ 
8  15  65  97,  Claszeile,  1000  Berlin  37. 


Trakehner  Pferde 


Soltau  -  Sonnabend,  12.  September,  dritte 
Landesschau  Trakehner  Zuchtpferde  des 
Trakehner  Verbands,  Zuchtbezirk  Nie¬ 
dersachsen-Hannover/  Berlin.  Auskünfte: 
Hans  L.  Britze,  Telefon  0  41  01  /6  88  39  oder 
0  40/38  90  61  04,  Diesterwegstraße  10,  2080 
Pinneberg-Thesdorf. 


Veranstaltungen 


Amberg  -  Von  Freitag,  25.,  bis  Sonntag,  27. 
September,  8.  Ostdeutsche  Kulturt^e  der 
BcjV-  und  DJO-Landesverbände  in  Äisam- 
menarbeit  mit  dem  Haus  des  Deutschen 
Ostens  München:  Ausstellungen,  Seminare, 
Konzerte,  Offenes  Tanzen  und  Singen,  Podi¬ 
umsdiskussion,  Volkstumsabeno,  Ckittes- 
dienste,  Kundgebung  zum  Tag  der  Heimat 
mit  Ministerpräsident  Dr.  Max  Streibl.  Aus¬ 
künfte:  BdV-Landesverband  Bayern,  0  89/ 
48  1 4  47,  Am  Lilienberg  5, 8000  München  80. 


Celle  -  Sonnabend /Sonntag,  3./4.  Okto¬ 
ber,  Hotel  Celler  Tor,  Groß  Hehlen  (Bus  ab 
Schloß,  Linie  11),  21.  Treffen  der  1.  Kavalle¬ 
rie-Division/24.  Panzer-Division.  Auskünf¬ 
te:  Dr.  Hubertus  Schulz,  Telefon  05  1 1  / 
52  33  10,  Im  Rehwinkel  8a,  3000  Hannover 
71. 


Dülmen  -  Von  Freitag,  18.,  bis  Sonntag,  20. 
September,  22.  Treffen  der  21.  (ostpr./  west- 
pr!)  Infanterie-Division.  Auskünfte:  Fried¬ 
rich  Keim,  Telefon  06  21/40  74  68,  Fried- 
rich-Karl-Straße  2, 6800  Mannheim. 

Dülmen- Von  Freitag,  18.,  bis  Sonntag,  20. 
September,  beim  AR  7,  St.-Barbara-Kaserne, 
Letterhausstraße,  Treffen  der  Elbinger  21. 
Pioniere  während  des  Divisionstreffens  der 

21.  Infanterie-Division.  Auskünfte:  Franz 
Vogel,  Telefon  0201/21  46  71,  Estemhove- 
de  38, 4300  Essen  1. 

Salzgitter  Bad  -  Sonnabend /Sonntag, 

22. /23.  August,  im  Union-Sportheim,  Tref¬ 
fen  der  Kameraden  der  5.  Batterie,  Flak-Ab¬ 
teilung  l./lll  (mo.)  Königsberg  (Pr).  Aus¬ 
künfte  und  Anmeldungen:  Kurt  Schmuck, 
Telefon  0  53  41/318^,  Schlopweg  74, 
W-3320  Salzgitter  51. 


Soziales: 
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Datenmängel  werden  mühevoll  behoben 

Mitteldeutschland:  Rentenanpassung  und  Neuregelung  des  Sozialzuschlags  seit  dem  1.  Juli 


BERLIN  -  Wie  die  Bundesversicherungs¬ 
anstalt  für  Angestellte  mitteilt,  hat  die 
Deutsche  Bundespost  die  Rentenanpas¬ 
sungsmitteilungen  an  alle  Rentenempfän¬ 
ger  versandt. 

Um  falsche  Erwartungen  und  daraus  re¬ 
sultierende  Enttäuschungen  zu  vermeiden, 
weist  die  Bundesversicherungsanstalt  (BfA) 
noch  einmal  darauf  hin,  daß  der  für  die  neu¬ 
en  Bundesländer  vorgesehene  Steigerungs¬ 
satz  von  effektiv  12,79  Prozent  sich  nicht 
generell  auf  jeden  Rentenzahlbetrag  auswir¬ 
ken  wird,  sondern  nur  auf  dessen  dynami¬ 
sierten  Anteil.  Sind  also  im  letzten  Zahlbe¬ 
trag  Auffüllbeträge,  Rentenzuschläge,  Be¬ 
sitzschutzbeträge  oder  Sozialzuschläge  ent¬ 
halten,  fällt  die  Rentensteigerung  entspre¬ 
chend  geringer  aus.  Es  muß  sogar  mit  Pfen¬ 
nigbeträgen  oder  dem  völligen  Ausbleiben 
einer  Erhöhung  gerechnet  werden. 

Für  den  Sozialzuschlag  sind  allerdings 
jetzt  noch  für  die  Zeit  ab  1.  Juli  1992  verän¬ 
derte  Grenzbeträge  festgesetzt  worden,  und 
zwar  erhöht  sich  der  Betrag  für  Alleinste¬ 


hende  von  600,00  DM  auf  658,00  DM,  der  für 
Eheleute  von  960,00  DM  auf  1054,00  DM. 

Trotz  der  Kürze  der  2^it  ist  es  der  BfA 
gelungen,  die  neue  Rechtssituation  noch  bei 
der  Rentenanpassung  zu  berücksichtigen. 
Durch  gesonderte  Mitteilungen  werden  die 
Empfänger  von  Sozialzuschlägen  darüber 
informiert,  inwieweit  sich  Änderungen  er¬ 
geben.  Während  bei  Alleinstehenden  eine 
abschließende  Entscheidung  möglich  war, 
bleibt  bei  Verheirateten  eine  Einkommens¬ 
prüfung  erforderlich,  die  über  Berechtigung 
und  Höhe  des  Sozialzuschlags  entscheidet. 
Um  Härten  zu  vermeiden,  wird  ein  bisher 
gezahlter  Sozialzuschlag  zunächst  als  Vor¬ 
schuß  weitergezahlt. 

Die  BfA  weist  jedoch  zugleich  darauf  hin, 
daß  zahlreiche  Beanstandungen  im  Zusam¬ 
menhang  mit  der  Rentenumwertung  zum 
Jahresanfang  aus  technischen  und  personel¬ 
len  Gründen  bis  zum  Zeitpunkt  der  Renten¬ 
anpassung  nicht  bereinigt  werden  konnten. 
Viele  der  erst  im  Rahmen  der  Rentenum¬ 
wertung  offenbar  gewordenen  Mängel  im 


übernommenen  Datenbestand  der  DDR- 
Rentenversicherung  können  nur  durch  auf¬ 
wendige  Ermittlungen  behoben  werden. 
Erst  auf  der  Grundlage  der  nach  einheitli¬ 
chen  Maßstäben  ermittelten  rentenrechtli¬ 
chen  Daten  und  Fakten  wird  es  jedoch  mög¬ 
lich  sein,  künftig  zu  wirklich  vergleichbaren 
Rentenleistungen  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  zu  gelangen.  Es  gibt  kein 
schnelleres  Verfahren,  das  diesen  mühevol¬ 
len  Weg  ersetzen  könnte. 

Wie  die  BfA  weiter  mitteilt,  ist  sie  sich 
sämtlicher  Schwachpunkte  der  Rentenum¬ 
wertung  bewußt.  Soweit  eine  Bereinigung 
durch  moderne  Datentechnik  möglich  ist, 
wird  dies  ab  Mitte  August  geschehen.  Kein 
Rentenempfänger  sollte  deshalb  überrascht 
und  verärgert  sein,  wenn  von  ihm  bereits  als 
fehlerhaft  gerügte  Angaben  in  der  Renten¬ 
anpassungsmitteilung  erneut  auftauchen: 
„Nochmalige  Beschwerden  o.  ä.  sind  in  sol¬ 
chen  Fällen  entbehrlich,  da  die  BfA  mit  der 
Aufarbeitung  der  ihr  bekannten  Probleme 
bereits  beschäftigt  ist."  G.  K. 


Die  ostdeutschen  Patenschaften  mit  aufgebaut 

Ministerialrat  a.  D.  Dr.  Heinz  Walsdorff  aus  Heiligenwalde  vollendete  das  80.  Lebensjahr 


Kiel  -  Am  4.  August 
vollendete  Ministerial¬ 
rat  a.  D.  Dr.  Heinz 
Walsdorff,  Kronsha¬ 
gen,  Eich  koppel  weg 

3l ,  das  80.  Lebensjahr.  _  >  ■ 

Seit  1948  war  der  Jubi- 
lar  bei  der  Schleswig- 
Holsteinischen  Lan-  ^ 

desregierung  mit  der 
Betreuung,  Erhaltung 
und  Darstellung  ost- 
deutschen  Kulturguts  \hIk 

betraut,  zunächst  Mim 
Aufbau  der  Landesflüchtlingsverwaltung 
und  bei  der  Umsiedlung  von  430  000  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  aus  Schleswig- 
Holstein  in  andere  Bundesländer.  Später 
war  es  die  ostdeutsche  Kulturarbeit  mit  den 
ostdeutschen  Patenschaften,  die  er  auf-  und 
ausbaute,  u.  a.  m.  Im  Rahmen  seiner  gesamt¬ 
deutschen  Aufgaben  gestaltete  er  innerhalb 
von  sieben  Jahren  sechzig  gesamtdeutsche 
Frauenta^ngen,  um  die  Vertreterinnen  der 
verschieoensten  Organisationen  mit  aktuel¬ 
len  Fragen  der  Teilung  zu  konfrontieren. 
Seine  gesamtdeutschen  Schülerseminare 
hatten  Modellcharakter. 

Seine  vielseitigen  Tätigkeiten  hat  Wals¬ 
dorff  nicht  nur  als  Beruf  ausgeübt,  vielmehr 
waren  dem  Ostpreußen  diese  Arbeiten  eine 
Berufung.  Die  ausgezeichnete  Zusammen¬ 


arbeit  mit  dem  Landesverband  der  vertrie¬ 
benen  Deutschen  in  Schleswig-Holstein  und 
besonders  auch  mit  den  Ostpreußen  wurde 
ihm  immer  wieder  dankbar  bestätigt.  Hat  er 
doch  die  Arbeit  der  Vertriebenen  im  Land 
entscheidend  mitg^rägt.  Ihm  wurde  daher 
1975  die  goldene  E^hrennadel  der  Landes¬ 
gruppe  Schleswig-Holstein  in  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  verliehen  und  1977 
die  goldene  Ehrennadel  des  Bundes  der 
Vertriebenen.  Als  ihm  die  Landesregierung 
die  „Schleswig-Holstein-Medaille"  verlieh, 
sagte  der  damalige  Landtagspräsident 
Titzek:  „Ein  Ausgezeichneter  wurde  ausge¬ 
zeichnet." 

Wie  sehr  Dr.  Walsdorff  auch  heute  noch 
mit  der  Arbeit  der  Vertriebenen  verbunden 
ist,  zeigte  er  kürzlich  mit  seiner  Unterstüt¬ 
zung  bei  der  Neugestaltung  der  Kant-Tafel 
nach  altem  Vorbild  und  ihrer  Wiederauf  Stel¬ 
lung  mit  deutscher  und  russischer  Fassung. 
Auoi  unterstützte  er  die  kürzliche  Freizeit 
der  Jugendlichen  aus  dem  südlichen  Ost¬ 
preußen  in  Kiel  und  nahm  lebhaften  Anteil 
daran. 

Wenn  Dr.  Heinz  Walsdorff  von  seiner  Ju¬ 
gend  erzählt,  fühlt  man  sich  in  die  Zeit  vor 
dem  Ersten  Weltkrieg  in  Ostpreußen  ver¬ 
setzt.  Er  sagte  u.  a.:  „Als  die  Glocken  der  al¬ 
ten  Dorfkirche  in  Heiligenwalde,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg,  zum  Ckjttesdienst  läuteten, 
erblickte  ich  als  11.  Kind  des  Ortspfarrers 


Ältester  Teilnehmer  war  82  Jahre  alt 

Seit  drei  Jahren  gibt  es  die  ostpreußischen  „lwohn-Treffen“ 


Bad  Oldesloe  -  ln  diesem  Jahr  trafen  sich 
rund  fünfzig  Teilnehmerinnen  und  Teilneh¬ 
mer  das  vierte  Mal  zum  lwohn-Treffen  in 
dem  Heidedorf  Betzendorf  bei  Lüneburg. 
Der  älteste  Teilnehmer  war  82  Jahre  alt  und 
kam  aus  Schwerin.  Die  jüngste,  die  auch  die¬ 
sen  Familiennamen  trägt,  war  etwas  mehr 
als  ein  Jahr  alt.  Sie  wohnt  bei  Hannover. 
Zwei  Teilnehmer  w'aren  aus  Leipzig  ange¬ 
reist. 

Was  Namensforscher  über  den  Namen 
lwohn  herausgefunden  haben,  erklärte 
Traute  lwohn,  Bad  Oldesloe,  in  einem  Refe¬ 
rat.  Vor  allem  den  Teilnehmern,  die  zum 
ersten  Mal  zum  lwohn-Treffen  gekommen 
waren,  brachte  der  Vortrag  interessante  Ein¬ 
blicke.  Der  Forscher  Hans  Bahlow  geht  da¬ 
von  aus,  daß  der  Ursprung  dieses  Namens 
bis  in  das  13.  Jahrhundert  zurückreicht. 

Eine  Woche  nach  dem  Treffen  fuhren 
mehrere  Teilnehmer  des  Iwohn-Treffens  mit 
einem  Reisebus  nach  Groß  Baum  in  den 
Kreis  Labiau.  Dort  besuchten  die  Iwohns 
zum  ersten  Mal  seit  fünfzig  Jahren  die  Stat¬ 
ten  ihrer  Heimat  und  die  Ote  ihrer  Vorfah¬ 
ren.  Untergebracht  waren  sie  im  Forsthaus 


Neu  Stemberg.  Das  nächste  lwohn-Treffen 
ist  schon  geplant.  Es  findet  am  12.  und  13. 
Juni  1993  wieder  in  Betzendorf  statt. 

Emst  lwohn 


das  Licht  der  Welt.  Ich  erlebte  eine  schöne 
Kindheit,  obwohl  meine  ostpreußische  Hei¬ 
mat  bald  von  Krieg  und  Not  bedroht  war. 
Dank  der  Anspruchslosigkeit  und  Hilfe  der 
Nachbarn  wurden  auch  die  Kriegs-  und 
Nachkriegszeiten  überwunden.  Eine  Kuh, 
zwei  Schweine  und  Hühner  waren  sehr 
hilfreich  zum  Überleben." 

Seine  Gymnasialzeit  verbrachte  Heinz 
Walsdorff  auf  dem  Joachimsthalschen  Gym¬ 
nasium  in  Templin  (Uckermark),  einer  Stif¬ 
tung  der  Hohenzollem  aus  dem  Jahr  1607. 
Das  Studium  der  Rechts-  und  Staatswissen¬ 
schaften  schloß  er  1935  in  Königsberg  mit 
dem  Dr.  rer.  pol.  ab.  Nach  Ableistung  des 
Wehrdienstes  bei  der  Marine  in  Pillau  be¬ 
gann  er  seine  Arbeit  als  Sachbearbeiter  beim 
Landesarbeitsamt  in  Königsberg,  wurde 
1940  zum  Kriegsdienst  einberufen  und  war 
bei  Kriegsende  Batteriechef  bei  den  Marine¬ 
fliegern  in  Kiel-Holtenau.  Aus  der  Wehr¬ 
macht  entlassen,  arbeitete  er  auf  einem  Bau¬ 
ernhof  in  Lunden,  bis  ihn  die  Schleswig- 
Holsteinische  Landesregierung  in  ihre  Dien¬ 
ste  nahm. 

Mit  seiner  Frau  Eva,  geb.  Schwarz,  einer 
Königsbergerin,  hat  der  Jubilar  seinen  Eh¬ 
rentag  im  Haus  einer  seiner  drei  Töchter  mit 
Enkeln  und  anderen  Verwandten  verbracht. 
Seine  Frau  ist  stets  der  gute  Geist  der  Familie 
gewesen;  sie  hatte  die  Hauptlast  der  Familie 
zu  tragen  und  stets  Verständnis  für  die  Ar¬ 
beit  ihres  Mannes  gezeigt. 

Reisen  nach  Mitteldeutschland,  Ostpreu¬ 
ßen,  Pommern,  Danzig  und  Siebenbürgen, 
in  die  Sowjetunion,  ins  Baltikum  und  andere 
europäische  Länder  unternahm  der  Jubilar 
nach  seiner  Pensionierung  1977.  Viele  Moti¬ 
ve  dieser  Reisen  hat  er  mit  Pinsel  und  Farbe 
festgehalten,  ln  Kiel,  Kronshagen  und  Ue¬ 
tersen  wurden  die  Arbeiten  des  Ruheständ¬ 
lers  auf  Ausstellungen  gezeigt  und  fanden 
viel  Beachtung.  Ursula  von  Lojewski 
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lwohn-Treffen:  Jetzt  auch  mit  Teilnehmern  aus  Mitteldeutschland 
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Die  westlichen  Hauptsiegermächte  des 
Ersten  Weltkriegs  haben  schließlich 
im  Sommer  1920  die  von  der  Sachver¬ 
ständigenkommission  empfohlene  Ost- 

f;renze  Polens  angenommen  und  festgelegt, 
n  einer  Note  vom  11.  Juli  1920  wurde  dies 
auch  der  Warschauer  Regierung  mitgeteilt 
und  ihr  zugleich  zugesichert,  daß  diese  neue 
Grenzlinie  auch  von  den  Westmächten  ga¬ 
rantiert  werde.  Weil  diese  Note  von  Lord 
Curzon,  dem  damaligen  britischen  Außen¬ 
minister  unterzeichnet  war,  wurde  die  neue 
polnische  Ostgrenze  auch  bald  die  „Curzon- 
Linie"  genannt.  Um  Warschau  diese  Grenze 
noch  sÄmackhafter  zu  machen,  trafen  bald 
danach  eine  französische  und  eine  britische 
Militärmission  in  Warschau  ein,  um  den 
Polen  beim  Aufbau  einer  modernen  und 
schlagkräftigen  Armee  zu  helfen.  Der  gera¬ 
de  zu  jener  ^eit  tobende  russische  Bürger¬ 
krieg  ließ  eine  starke  und  einsatzbereite  pol¬ 
nische  Streitmacht  als  besonders  geboten 
erscheinen,  so  daß  der  westliche  Beistand 
für  Polen  als  Lohn  für  die  Anerkennung  der 
„Curzon-Linie"  der  Warschauer  Regierung 
überaus  gelegen  war  und  sich  damit  die 
Annahme  der  östlichen  Grenzlinie  letztlich 
als  politischer  Erfolg  erwies.  Folgerichtig 
erkannte  der  damalige  polnische  Minister- 

Eräsident  Wladislaw  Grabski  die  „Curzon- 
inie"  als  östliche  Grenze  Polens  offiziell  an 
und  ließ  sie  auch  durch  den  polnischen 
„Staatsrat  für  Verteidigung"  förmlich  ratifi¬ 
zieren.  Die  Informationsscnrift  „The  Polish 
Territories  East  of  the  Curzon  Line"  weist 
mit  Bezug  auf  den  polnischen  Historiker 


Deutschen  Reich 
den  Krieg  erklärte, 
als  die  Deutsche 
Wehrmacht  am 
1.  September  1939 
in  Polen  einmar- 
schierte,  am  17. 

September  dage- 

fen,  als  Stalins 
ruppen  in  die 
„Polish  Territories 
East  of  the  Curzon 
Line"  einrückten, 
sich  nur  zu  einem 
öffentlichen  „Be¬ 
dauern"  aufraffte. 

Als  später  ver¬ 
einzelt  durchsik- 
kerte,  daß  den  Po¬ 
len  für  ihre  „ehe¬ 
maligen  Ostgebie¬ 
te"  die  deutschen 
Provinzen  Ost¬ 
preußen,  Ober¬ 
schlesien  und  Ost- 
pommem  samt 
Danzig  als  „Aus¬ 
gleich^  („Kompen¬ 
sation")  gegeben 
werden  soll,  mel¬ 
dete  der  bekannte 
britische  Publizist 
Henry  Noel  Brails- 
ford  bereits  1944 
offenen  Wider¬ 
spruch  an  und  Neugewonnenes  Land  kaum  genutzt:  Brachflächen  mitten  in  Rastenburg 


Foto  Archiv 


Geschichtsklitterung; 

Wie  die  Wahrheit  langsam  verschwand 

Historische  Quellen  belegen:  Die  „Westverschiebung“  Polens  war  durch  nichts  zu  rechtfertigen  (Teil  II) 

VON  Dr.  ALFRED  SCHICKEL 


Stanislaw  Mackiewicz-Cat  und  dessen  Buch 
„Historia  Polski  od  11  listopada  1918  do  17 
wrzesnia  1939  r."  (London  1941)  auf  diese 
Tatsache  hin  und  führt  damit  erneut  eine 
polnische  Stimme  zu  diesem  Thema  an. 

Obwohl  der  polnische  Friedensvertrag 
von  Riga  (März  l921)  sich  über  die  alliierte 
Grenzfestlegung  vom  Juli  1920  hinwegsetz¬ 
te  und  auch  der  völkerrechtlichen  Anerken¬ 
nung  der  „Curzon-Linie"  als  Polens  Ost¬ 
grenze  durch  die  Regierung  Grabski  wider¬ 
sprach,  nahmen  die  Westmächte  das  eigen¬ 
mächtige  Vorgehen  der  Warschauer  Regie¬ 
rung  hin  und  beschloß  der  alliierte  Botscnaf- 
terratam  15.  März  1923,dievom  Rigaer  Frie¬ 
densvertrag  um  rund  200  Kilometer  nach 
Osten  verlegte  polnische  Grenze  anzuerken¬ 
nen. 

Wie  die  Polen  mit  den  annektierten  ukrai¬ 
nisch-weißrussischen  Gebieten  umgingen, 
verdeutlicht  die  Informationsschrift  mit  den 
Stichworten  „Diskriminierung  und  Verfol¬ 
gung  der  nichtpolnischen  Volksteile,  ver- 
bunaen  mit  einer  unablässigen  harten  Assi¬ 
milationspolitik"  und  der  iGnsequenz  „an¬ 
dauernder  Unruhe  der  davon  betroffenen 
nichtpolnischen  Nationalitäten".  Feststel¬ 
lungen,  die  großenteils  der  Monographie 
„Eastern  Europa  between  the  Wars'^des  re¬ 
nommierten  britischen  Historikers  Hugh 
Seton-Watson  entnommen  waren  und  die 
keiner  weiteren  Kommentierung  bedurften. 
Die  feindselige  Minderheitenpolitik  War¬ 
schaus  und  die  wirtschaftliche  Vernachläs¬ 
sigung  dieser  Gebiete  durch  die  polnische 
Regierung  gestalteten  die  Inbesitznahme 
dieser  rund  140  000  CJuadratkilometer  noch 


schrieb  in  seiner  Abhandlung  „Our  Settle¬ 
ment  with  Germany"  wörtlich:  „Weil  die 
Russen  den  Polen  einen  Gebietsstreifen  neh¬ 
men  werden,  auf  die  diese  schwache  ethno- 

ahische  Ansprüche  haben,  folgt  daraus 
[,  daß  sie  von  den  Deutschen  Gebiete 
nehmen  sollten,  auf  die  sie  überhaupt  kei¬ 
nen  Anspruch  haben.  Das  gesamte  (Jebiet, 
das  sie  annektieren  wollen,  ist  durch  und 
durch  deutsch." 

Wie  schon  1942/43  die  polnischen  Exil- 
Ministerpräsidenten  Sikorski  und  Mikolaj- 
czyk  die  Westmächte  vor  der  Annahme  der 
Stalinschen  „Kompensationstheorie"  warn¬ 
ten  und  auf  die  verhängnisvollen  Folgen  für 
Polen  hinwiesen,  riet  auch  der  anerlUnnte 
amerikanische  Sowjetexperte,  Isaac  Deut¬ 
scher,  entschieden  von  einer  westlichen  Zu¬ 
stimmung  zu  dieser  „Westverschiebung 
Polens"  ab  und  bilanzierte  1949  in  seinem 
Buch  „Stalin.  Eine  politische  Biographie" 
rückschauend:  „Die  Einverleibung  der  deut¬ 
schen  Provinzen  sollte  die  Polen  für  ihre  öst¬ 
lichen  Sümpfe  ,kompensieren';  aber  sie  soll¬ 
te  sie  auch  einer  solchen  Gefahr  deutscher 
Rache  in  der  Zukunft  aussetzen,  daß  sie  ab¬ 
solut  von  russischem  Schutz  abhängig  sein 
würden." 

Nach  diesen  politischen  Überlegungen 
und  Vorbehalten  stellt  die  Informations¬ 
schrift  einen  Wertvergleich  zwischen  den 
„polnischen"  und  den  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  an  und  läßt  dabei  wiederum  einen  polni¬ 
schen  Gewährsmann  zu  Wort  kommen.  So 
schätzte  Juliusz  Kolpinski  in  einem  1946  in 
„Przeglad  Zachodni"  veröffentlichten  Auf¬ 
satz  den  Gesamtwert  des  durch  Polen  ver¬ 


Außerdem  verließen  rund  500  000  Ukrainer 
und  Weißrussen  sowie  andere  Minderhei¬ 
ten  (darunter  auch  Juden)  polnisches  Gebiet 
westlich  der  Curzon-Linie  und  gingen  in  die 
Sowjetunion  zu  ihren  Landsleuten  oder 
wanderten  in  westliche  Länder  aus.  Wie  der 
amerikanische  Botschafter  in  Warschau, 
Bliss  Lane,  in  den  Nachkriegsjahren  nach 
Washington  meldete,  sind  allein  über  hun¬ 
derttausend  Juden  1945/46  aus  Polen  weg¬ 
gegangen  und  haben  sich  zum  Teil  in  UNK- 
RA-Lagem  der  amerikanischen  und  engli¬ 
schen  Besatzungsmacht  in  Westdeutsch¬ 
land  gemeldet,  bis  sie  ihre  Auswanderung  in 
die  neue  Heimat  fortsetzten.  Der  Zeitge¬ 
schichtlichen  Forschungsstelle  Ingolstadt 
(ZFI)  vorliegende  Dokumente  weisen  bei¬ 
spielsweise  solche  jüdischen  Lager  bzw.  Ge¬ 
meinschaften  in  Eichstätt  und  in  Garmisch- 


auf  der  Hand .  Die  Wiederansiedlung  der  1 3 
Millionen  Polen  aus  dem  Gebiet  ostwärts 
der  Curzon-Linie,  das  jetzt  an  die  Sowjetuni¬ 
on  abgetreten  ist,  rechtfertigt  in  keiner  Weise 
die  fortgesetzte  Besetzung  und  miserable 
Verwaltung  des  Ostteils  Deutschlands 
durch  die  Polen.  Die  repatriierten  Menschen 
können  leicht  ohne  Erhöhung  der  Vor- 
kriegs-Bevölkerungsdichte  innerhalb  der 
territorialen  Grenzen  des  eigentlichen  Po¬ 
lens  angesiedelt  werden."  Wie  immer  wie¬ 
der  bestätigte  Berichte  aus  Schlesien,  Pom¬ 
mern  und  Ostpreußen  melden,  hat  sich  an 
der  „misadministration"  dieser  Gebiete 
durch  die  neuen  Besitzer  wenig  geändert. 

Auf  Regierungsebene  scheint  auch  die 
politische  Potenz  nicht  auszureichen,  um 
das  überschuldete  Polen  durch  ein  „Strese- 
mannsches  Geschäft"  von  seinen  unerfüll¬ 
baren  Zahlungsverpflichtungen  zu  befreien. 
Bekanntlich  sah  der  langjährige  Außenmini¬ 
ster  der  Weimarer  Republik  aie  Möglichkeit 
einer  Revision  der  deutsch-polnischen 
Grenze  im  Geschäft  „deutsche  Wirtschafts¬ 
hilfe  gegen  Rückgabe  von  deutschem 
Land". 

Nach  zuverlässigen  Meldungen  aus  Schle¬ 
sien  und  Pommern  sähen  nicht  nur  die  dort 
ansässigen  deutschen  Bewohner  ein  solches 
Tauschgeschäft  gern,  sondern  auch  die  dor¬ 
tigen  „j^lnischen  Neubürger",  weil  sie  sich 
von  einer  Zugliederung  ihres  VVohngebietes 


Neuregelung  der  Grenzfrage  zu  beiderseitigem  Nutzen 


Auf  20  vertriebene  Ostdeutsche  kamen  drei  Ostpolen 


problematischer  und  verringerten  nach  Dar¬ 
stellung  der  Informationsscnrift  den  morali¬ 
schen  wi^olitischen  Anspruch  der  Polen 
auf  diese  (Jebiete. 

Dies  sahen  offenbar  auch  die  Briten  so,  als 
sie  den  Einmarsch  der  Roten  Armee  in  diese 
Landstriche  am  17.  September  1939  nur  sehr 
zurückhaltend  kommentierten  und  ihr  Au¬ 
ßenminister  Halifax  im  Oberhaus  meinte, 
daß  das  Vorgehen  Moskaus  darin  bestehe, 
„seine  Grenzen  auf  eine  Linie  vorzuschie¬ 
ben,  die  von  Außenminister  Lord  Curzon 
zur  Zeit  der  Konferenz  von  Versailles  emp¬ 
fohlen  wurde"  („advancing  their  boundari- 
es  to  a  line  which  in  general  coincides  with 
the  boundary  recommended  by  the  then 
Foreign  Secretary,  Lord  Curzon,  at  the  time 
of  the  Versailles  Conference").  In  der  Tat 
mußte  auffallen,  daß  London  zwar  dem 


walteten  Teils  von  Deutschland  ostwärts  der 
Flüsse  Oder  und  Neiße  auf  18  Billionen  Zlo- 
,  während  er  den  volkswirtschaftlichen 
ert  der  „Polish  territories  East  of  the  Cur¬ 
zon  Line"  mit  3,4  Billionen  Zloty  veran¬ 
schlagte,  also  die  deutschen  Ostgebiete  wirt¬ 
schaftlich  für  fünfmal  wertvoller  hielt. 

Ebenfalls  auf  polnische  Unterlagen  zu¬ 
rückgreifend,  stellt  die  Schrift  „The  Polish 
Territories  East  of  the  Curzon  Line"  fest,  daß 
aus  dem  von  der  Sowjetunion  übernomme¬ 
nen  Ostgebiet  rund  1,5  Millionen  Polen  „ge¬ 
flohen  oder  evakuiert  worden  sind".  Diesen 
anderthalb  Millionen  Ankömmlingen  stan¬ 
den  1,0  bis  1,2  Millionen  Volksdeutsche  ge- 

fenüber,  „die  vor  1939  ihre  Wohnungen, 
auemhöfe  und  Geschäfte  in  der  alten  pol¬ 
nischen  Republik  hatten  und  die  aus  diesem 
Land  1945  und  1946  vertrieben  wurden". 


Partenkirchen  aus.  Unter  den  als  „Deplaced 
Persons"  (DPs)  registrierten  polnischen  Ju¬ 
den  fanden  sich  in  der  Garmisch-Partenkir- 
chener  Kommunität  auch  vier  aus 
Auschwitz  gebürtige  Personen,  während 
die  in  Eichstatt  erfaßen  Juden  Überlebende 
aus  den  verschiedenen  Konzentrationsla¬ 
gern  waren,  wobei  die  in  Polen  liegenden 
Herkunftsorte  in  der  Überzahl  waren. 

ln  Würdigung  aller  dieser  Wanderungs¬ 
bewegungen  stellt  die  Informationsschrift 
abschließend  fest:  „Diese  Bevölkerungsver¬ 
schiebung  von  Deutschen,  Ukrainern  und 
anderen  ließ  ein  Vakuum  ausreichender 
Größe,  um  jeden  polnischen  Anspruch  auch 
auf  nur  einen  CJuadratmeter  deutschen  Bo¬ 
dens  gegenstandslos  zu  machen." 

BlieTO  es  bei  der  Inbesitznahme  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  und  der  Vertreibung  der 
dort  ansässigen  deutschen  Bevölkerung,  so 
bilanzierte  die  Informationsschrift  vor  rund 
40  Jahren,  würden  „für  je  3  Polen,  die  durch 
die  Abtretung  von  Polens  Gebiet  ostwärts 
der  ,Curzon-Linie'  betroffen  wurden,  20 
Deutsche  aus  ihren  alten  Heimstätten  in 
dem  Teil  Deutschlands  ostwärts  der  Flüsse 
(Z)der  und  Neiße  vertrieben  und  diese  in  pol¬ 
nischer  Hand  belassen." 

Mit  einer  Deutlichkeit,  wie  sie  nach  der 
eingetretenen  „politischen  Impotenz"  der 
Deutschen  kaum  mehr  denkbar  und  zudem 
heute  politisch-publizistisch  tödlich  w'äre, 
beantwortet  die  Informationsschrift  die  Fra¬ 
ge  nach  der  Berechtigung  des  polnischen 
Anspruchs  auf  die  O^tprovinzen  des  Rei¬ 
ches  mit  der  Feststellung:  „Die  Antwort  liegt 


an  Deutschland  einen  baldigen  wirtschaftli¬ 
chen  Aufschwung  erhoffen,  wie  er  nach  dem 
Krieg  in  Westdeutschland  erfolgt  war  und 
jetzt  in  den  neuen  Bundeslänoem  bevor¬ 
steht.  ln  den  Regicrungsstuben  am  Rhein 
werden  aber  offenbar  aiese  Möglichkeiten 
nicht  wahrgenommen;  wie  man  dort  augen- 
^heinlich  auch  nicht  Manns  genug  ist,  sich 
über  Schicksal  und  Neubesieeuung  Ostpreu¬ 
ßens  nähere  Gedanken  zu  machen.  Anstelle 
von  konstruktiven  Diskussionsbeiträgen 
gehen  über  dieses  Thema  mehr  Gerüente 
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Menschenrechten  auf  Eigentum  und  Freizü¬ 
gigkeit  zu  gebührender  Anerkennung  ver¬ 
helfen  und  den  Heimatvertriebenen  ver¬ 
dientes  Recht  zukommen  lassen,  sondern 
f^”  jahrelange  Asyldebatte  entschär- 

Die  vielen  Hunderttausende,  die  in 
Deutsemand  aus  wirtschaftlichen  und  poli¬ 
tischen  Gründen  Asyl  suchen,  hätten  größe¬ 
re  Aussicht,  nicht  aogeschoben  zu  werden, 

wenn  die  Bevölkerungsdichte  der  Bu  ^  ' 
republik  durch  Rückgliederung  einige 
gebiete  verringert  und  dadurch  die  Au 
Deutschlands  erhöht  w 
Möglichkeiten  und  Persp>ektiven,  die 
sicntsreich  erscheinen,  wenn  es  geling 
von  W  inston  Churchill  überlieferte  K 
ziel  doch  ncKh  zu  überwinden  und  die 
orten  beschworene  „zukunftsorientier 
iilik  durch  ein  neues  Selbstverständn 
Deutschen  zu  fördern.  Si 


